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"Innsprugg gleichwol ain klaine stat

aber ain grossen nantcn hat . "
1

(tiroler Lendreim )

Hur mit schlichten V.crten wird hier der alten Inr .stadt ge¬

dacht u .d doch beleuchtet gerade dieser eine 3^ta treibend . Ti =

rols ruhrieiche Vergangenheit , ^war eilt dies wohlverdiente

jL.ob Icc Jalne voraus in die Zeis Kaiser i 'erdinands I . und

Erzherzog /. Icidinands II . , di - für das biedere Tiiclervolk

Frieden und hchli .tand und für die Landeshauptstadt ungeheuren

*̂.uf schwung bedeutete ; ich glaube aber , kein Unrecht zu begehen ,

auch schon für die zweite Halite des 15 . Jh . ähnliches Lob für

Innsbruck in Anspruch zu nehmen , hie fühlte sich Herzug 3i ^nund ,

dieser lebenslustige , sinnenireudige , aufwandliebende Fürst hier

uohl und seine Residenzstaat , damals noch klein , war weit über

die Grenzen des Landen hinaus bekannt . Ia herzen der ^Ipen gele =

gen , mit allen Wundern der Natur aufs reichste gesegnet , erlebte

li ^ ol durch all die Jahrhunderte hinduich eine blühende Entwick =

lung , trotzend allen utnrnen und Gefahren , denen es , nicht zu =

letzt bedingt durch seine geographische Lage , ebenso oreisgege =

ban ^ar wie der übiige habsbargische ^änderkomplex .

J*in Llick zurück in das 14 . und 13 . Jh . zeigt klar und deutlich
a)

Uns allmähliche Werden der gefürsteten Grafschaft Ti - ol . Uährand

Überall in den deutschen Landen die alten Reichsfürsten , die Bischöfe

1 ) "Der geforsteten Grafschaft Tyrol Lanndtreim 1558 " Text in
^ lxanach für Geschichte ,Kunst und Literatur in Tirol l . Jhg . S. 44 .
2 )Ende des 15 . Jh . erscheint Tirol als eine gefürstete Grafschaft ,
seit der Vereinigung nit allen öest . Rrblanden ( 149o ) trägt es
den Titel Fürstentum ; siehe Egger : "Gesch .Tirols " l .Bd . S. 6^3 .



und Herzoge nach und nach sich zu Landesiürsten eihoben und

zahlreiche 12.it grösster Selbstständigkeit ausgestatLe ^e Fürsten¬

tümer ins Leben riefen , schlug Tirol einen gesonderten Keg ein .

Hier mussten die Kirchenfürsten von Brixen und Trient Zusehen

wie ihre Vasallen , die Graien von Tirol die landesherrliche Macht

an sich zu reissen versuchten . Ras kluge Politik allein nicht

vermochte , gelang durch rohe Gewalt * Sc&on h.eihard 1 . ( 1 **&4—L;8 )

aus dem Hause Gürz +Tirol , Ludwig von Brandenburg ( 134o - 61 ) , der

Habsburger Rudolf 4 . ( 1563 - 66 ) und schliesslich Friedrich mit

der lesren Tasche ( 1418 - 39 ) waren auf die Entwicklung der Landes¬

hoheit bedacht . Den vollen Erfolg aber zeitigte hierin erst der

Ausgang des 15 . Jh . Durch das Versagen der kaiserlichen Zentral¬

gewalt wurde überall ein Bedürfnis nach einer fest durchgreifenden

Obrigkeit laut , das der führenden Schicht der Fürsten die Rege

um vieles erleichterte . So konnte der Landesfürst jseinem Triumphe

entgegenscheu , alle weltliche Nacht um sich konzentrieren , sein

Hof aber sollte Richtung und Norm gehed &Br Kristallisations -

punkt alles kulturellem Schaffens werden .

Dass gerade Innsbruck dazu auspisehen war , gitz des Landes¬

fürsten und damit Zentrum der höfischen K.u3ar zu werden , ist nicht

das Rerkjeines Zufalles *̂ Es soll hier nicht Aufgabe sein , die

geschichtliche Entwicklung der Stadt zu zeichnen , nur eine kleine

Skizze möge zum besseren Verständnis erlaubt sein . Die Herzoge

von Andechs - daxAs schon Eigenherren der Stadt - wählten diese

als Mittelpunkt ihrer Grafschaft im Inntal * Auch ihre Rechtsnach #

folger , die alten Tiroler Landesfürsten besassen im Lande # eine

eigene Burg an einer der wichtigsten Stellen der Stadtmauer , gegen¬

über der heutigen Innbrücke . Hit dem Erlöschen des Hauses Andechs

( 1^48 ) fiel die Grafschaft am Inn an die Grafen von Tirol , Gebieter

1 ) Siehe Stolz C. : "Die geschichtlichen Grundlagen der Stadt Inne¬
bruck " erschienen in der "Tirclischen Landeshauptstadt " hrg . yom
Landesverkehrsamt Innsbruck 19R9 .



des atsch - und Eisackt ^les , die diese Gegenden mit dem Inntale

sar eigentlichen Grafschaft Tirol vereinigten . Ihre Residenzen

ater müssen wir im Süden auf dem Schlosse Tirol oder in der lan¬

desfürstlichen Burg zu Heran suchen * Ganz selten nur und bei

aussergewühnlichen Anlässen liefen sich die Fürsten in Innsbruck

sehen . Als 1363 die Herzoge von Oesterreich Tirol erwarben blieb

Innsbruck vorerst noch in derselben Stellung , bald sollte es aber

einer frohen ZukunfteentgegeRB &hBn . Das Haus Habsburg teilte

nämlich seinen Länderbcsitz in eine oberoesterr . - eine unter - und

inneroesterreichische Gruppe und 142o schlug Herzog Fitp ^drich

als Erster sein ständiges Hoflager in Innsbruck auf . Er baute

sich hier eine Residenz , den Neuenhof an Stelle der alten Burg

der Grafen von Andechs ; ein einfaches , pruikloses Gebäude am maler¬

ischen Stadtplatz in der Herzog Friedrichstrasse gelegen , versehen

mit einem kleinem Erker , der allerdings nichts mit dem viel be¬

rühmten Prachterker Maximilians zu tunhat . Um die Körte K. Fisch -

nalers wiederzugehen , war dies nur ein bescheidener Lugaus , den

der verständige Baumeister an einem der Eckfenster der neuen Burg

mit goldenem Kreuz und etlichen vergoldeten Schwazer Kupferplatten

eindeckte , um dadurch die Fürstenwohnung etwas zu charakterisieren . **̂

lieran , die alte Landeshauptstadt und mit ihr das traübenge -

segnete Etschland , die erste tirolische Pflanzstätte der bildenden

Kunst und des herrlichen Liedes , verlor allmählich ihr einstiges

bunt bewegtes Leben . Herzog Sigmund liess sich zwar noch ein Fürsten¬

haus in Eeran gleichsam als 2 . Residenz erbauen und gewiss hat diese

hübsche Burg mit den zinnengekrönten Giebeln und Bcktürmchen , den

1 ) Vergleiche Hammer H. : "Paläste und Bürgerbauten Innsbrucks ?
ferner : "Die Bauten Herzogs Sigmunds d . IiRnzr . "F . Z .

3 . Folge , 4K . Heft 1898 .
^chönherr D. : "Die Kunstbestrebungen Rrzhzg . Sigm . v . TU Jhb . d .
^ kunst - histor . Samlg . ELTeil Seitel83

X; l ischnaler K. : "Das goldene Dachl " i . Innsbr . Bur ;;wart X6 Jhg . 19 ^5



— 4 ***

getäfelten , wohnlichen Räumen und reich geschmückten Erkern

viele frohe Tage geschaut . Renn im Inntale rauhe , kalte Stürme

zu brausen begannen , überkam den Landesfürst ein Heimweh nach

den sonn &gen Süden ; wo anders konnte er besser Erholung finden

als hier ? ^o mehr ritterliche Freude hegen an der Falkenjagd

als in den Auen/ i der Etsch ? Auf die Dauer aber konnte Meran seine

Stellung nicht behaupten . Es musste der neuaufblühenden Stadt

am Inn , der künftigen Metropole des kleinen Landes weichen

und verblasste schliesslich für immer am Glanze des fürst¬

lichen Hofes zu Innsbruck . Zoller hat diese , mehrere Jahrhunderte

umfassende Entwicklung des Innstädtchens in einem einzigen Satz

niedergelegt : " Innsbruck verdankt seine Entstehung dem Commerze ,

seine Aufnahme und Erweiterung den tirolischen Landesfürsten

von Andechs und gorzischem Stamme , ihre Freilisten und Vorzüge

aber vor allen anderen Städten Tirols den Herzogen und. Erzherzogs
aus dem Hause Oesterreich . "*̂

Gewöhnlich werden Fürsten und Regenten nur auf der Bühne

des öffentlichen politischen Lebens der Allgemeinheit vor Augen

geführt - nicht mit Unrecht - da der Fürst dem Staate und sei¬

nem Volke gehört und für dieses lebt und stirbt . Lei - Geschichts¬

schreiber sieht sich meist nur dazu berufen , die mehr oder

minder kluge Politik der Nachwelt in fortdauernde Erinnerung zu

bringen ; Kriegserfolge , diplomatische Verhandlungen , kurz das

Wachstum eines Landes oder Staates nach aussen hin oder dessen

allmählicher Niedergang wird mit schonungsloser Kritik dem Leser

zur ^ enntis geführt . Auch was der Fürst an der Erziehung und

Bildung seines Volkes , am geistigen Heil u nd moralischen Rm—

1 ) Siene Zoller I . C. : Geschichte und Denkwürdigkeiten der Stadt
Innsbruck " Seite 168



porheben seiner Untertanen geschalten hat , bleibt nickt uner¬

wähnt . Jeder , der sich berufen fühlt Geschichte au schreiben ,

wird es als seine heiligste Pflicht anschen , auch darauf sein

besonderes Augenmerk za lenken . Denn Ras der Regent Edles und

Gutes seinem \ olke pflanzt , pflanzt er für die Menschheit * Ge*

lade das Ende des 15 . Jh .. , allgemein gesprochen , der Ausgang des

Littelalters und die neuanbrechen .de Epoche mit dem Ringen nach

Umgestaltung , Hit ihrem direktionslosei / Sch ankern als Folge ei =

ner Fülle von Reformmöglichkeiten zeigt klar und eindeutig , wie

cs nicht zuletzt die deutschen Fürsten waren , die rege die in ^

nere Gedankenwelt ihres Volkes in bestimmte Richtungen zu drän =

gen vermochten .

Je anziehender aber un & aas Leben der Fürsten auf der gi ?o=

t>en üeltbühne des Glaubens - und Gedankenkampfes jener Zeit er =

scheint , umso lieber befreundet man sich auch mit dem , was in

ihrem Leben nicht der Oeffentlichkeit , dem Staate und Volke ,

sondern ihnen allein ig ihrem Privatleben und ihrem Hause zuge -

hört . Die häuslichen Rrgötzlichkeiten , geselligen Vergnügen ,

die Erheiterung bei freundschaftlichem Zusammensein erhellen oft

das große Bild ê im öfientlichanLeben , dennger ^de die häuslichen

Sitten zeigen die heiter freundliche ^ Seite ihres Lebens gegen

die ernste auf der Bühne der Weltereignisse . Mode und Brauch

an ihrem meist glänzend geführten Rof sind für uns aber ein Stück

Kulturgeschichte .

hir stehen in einem merkwürdigen Zeitalter , wo der Geist des

Littelalters im ahsterben begriffen ist . Die Gedanken , die das

IS . und 14 . Jh . bewegt und belebt haben , sind an den Stürmen der

Zeit verweht . Die ganze Gesellschaft ringt nach Neugestaltung .

Bas einstige frohe Leben auf den mittelalterlichen Lurgen ist

verhallt , das Ritterideal voll Glanz , Kraft und ^eihe versunka * '
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Der alte Feudalstaat mit seiner strengen Gliederung der Stände

ist zerfallen und durch den demokratischen Geist des Bürger 3

tums teilweise gestürzt . Die Fürsten des 1L. Jh . sind unabhängig

von Kaiser und Rcich . Der höhere Adel lebt an den Höfen , der

kleinere , soweit er noch eigenen Grundbesitz hat , kämpft für

halb verfallende Vorrechte . Bas %eue jedoch ist erst im Entste =

hen be ^riffeh .

Es ist in der Gegenwart bei dem seltsamen Wirrwar des po=

litischen Lebens selten cer Fall , daj& das Volk einen klaren Be=

griff von den Gründen eines geschichtlichen Ereignisses hat ;

noch viel weniger konnte das im .Mittelalter der Fall sein , wo

kein gedrucktes Kort ein ungefähres Verständnis vermittelte

und die unteren Stände auf die Politik völlig einflußlos waren .

und doch war auch im l &. Jh . ein großer Drang nach Bildung vor =

handen , den nur die Verhältnisse eindämmten . Durch die Erfindung

Gutenbergs war wie mit einem Schlage der Damm gefallen , 3er den

LUdungsstcff auf einen kleinen Kreis einschränkte . In keiner

Zeit der Geschichte wurden der Menschheit so viele neue Gedanken
die

vermittelt als in den 7o , üo Jahren , dieser segensreichen , wun¬

deibaren Entdeckung folgten . I.Iit %der Buchdruckerkunst allein

sind aber die Erfindungen dieses Zeitraumes noch n cht abge =

schlossen . Auf dem Gebiete der Naturwissenschaft bereicherte

man sich &,ilr Erfahrungen , wenn auch noch größtenteils bei sol =

chen Versuchen ein Zusammenhang mit alchemistischen Träumereien

wahrzunehhen ist . Die Entdeckung eines neuen Erdteiles erweiterte

die Anschauung von der Rrde . Daß aber diese neuen Erkenntnisse

nicht so schnell feste Kürzel schlagen konnten , liegt wohl

darin begündet , daß sie viel bisher geltendes zerstörten , Han

darf sich daher nicht wundern , wenn manches als Blendwerk höl =

lischer Macht angesehen wurde . Während einerseits ein Ringen



nach geistiger Freiheit sich Platz schafft , wuchert anderseits

Aberglauben aller Art . Im Volke wie in gebildeten Kreisen sind

soich dunkle Vorstellungen zu finden . Mancher Fürst hielt sich

Astro2gen und verschwendete ungeheure Summen , um Goldtinkturen

zu erzeugen .

Dieser geistige Aufschwaggjriß aber fiefe Kluften und weckte

das Alte zum Kampfe . Nun war es vor allem Aufgabe der deutschen

FUrsten &öfe *, Anteil an der Neubelebung zu nehmen . Einzelne Fürsten

ließen sich durch das italienische Mäcenatentum begeistern und

die Pflege der Kunst und RlsseRachaft wurde ihnen neuer Reiz

das geselligen Lebens . Sie wirkten &eispiel - gebend und trugen

nicht wenig dazu bei , daß der Humanismus in den deutschen Ländern

offene Tore fand .

Bei aller erfrischenden Luft eines neu erwachenden Lebens

^arf nicht übersehen werden , daß trotzdem noch Althergebrachtes

zum Teil bestehen blieb und nur scheinbar durch oberflächliche

Aneignung des Neuen unterdrückt wurde . Dem inneren Werte nach

konnten die humanistischen Ideale noch nicht ganz zum geistigen

Eigentume gemacht werden . Der bürgerliche Geist hatte doch so

viel mit dem materiellen Leben zu tun ; mit dem steigenden Reich¬

tum der Städte stieg auch die Freude am Luxus des äüßeren Lebens ^

der oft zu hohlem Primk führte und dann am stärksten sich bemerke

bar machte , wenn das Patriziat mit dem Adel an Glanz wetteiferte .

Jene Künste , die demBedürfnis nahestanden * Baukunst und Malerei -

nahmen Aufschwung und sprechen in großen Schöpfungen den Inhalt

ihrer Leit aus . ^ uch in der Pflege der Kunstgewerbe fand dasädea &e

Bedürfnis des Bürgertumg seine Befriedigung . Eine mit materiellem

Sinn gepaarte gute Laune ist nicht zu übersehen .

Auch die Fürsten konnten sich noch nicht vollständig von

den Uebeln ihrer Zeit loslösen ; wenn sie auch das Verdienst für

sich in Anspruch nehmen , Vorkämpfer einer neuen Epoche zu sein ,
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so wird man ihnen nicht Unrecht tun , wenn man behauptet , daß

sie bei allen höheren Interessen , die ihnen eigen waren , doch

nicht so ganz als eigentliche Kulturträger des l &. Jh . anzuspre =

chen sind . Lie lebten ein angen %imes Dasein , Jag &en , Turniere

und Gelage bildeten ihre Erholung und nur allzusehr huldigten

sie dem Schweigluxus .

Diese kurze Schilderung des Zeitbildes möge genügen , um

uteinhausen Recht zu geben , wenn er von dieser Zeit vor lüoo

als einer "wundersamen " spricht , überall Fortschritt ,Regsamkeit ,

Gärung und Kontrast erzeugend

RS gehört zu den schwierigsten Aufgaben , ein vollkommen

getreues Bild höfischen Treibens aufsuzcichnen . Rie war das Leben

der höheren Gesellschaft in Innsbruck zu Ausgang des Mittelalters

beschaffen ? Auf diese Frage gewährt uns die allgemeine Geschichte

wohl kaum eine Auskunft . Auch das zur Verfügung stehende Akten =

material - so umfangreich es in mancher Rinsicht ist * reicht nicht

aus , eine vollständige , alle Gebiete umfassende Antwort daBÜber

zu geben . Vieni* hier der Versuch gemacht wird , das verschieden -

artigste Material zu verbinden und in den Rahmen eines K.ultur =

b-lldes zu stellen , so möchte ich von vorneherein bemerken , daß

es meiner Absicht entspricht , nur das materielle Leben einer

eingehenden Untersuchung zu würdigen . Der Herrscher und seine

Umgebung , sowie der Haushalt sollen dargestellt , speziell aber

jene Einrichtungen , cie der leiblichen Rohlfahrt , fürstlichen

Irachtentfaltung , Eitelkeit und Prunksucht zu -gute - kamen , be¬

rücksichtigt werden , ^ uch das Leben am Hofe in seiner bunten

lülle , die Vergnügen , Lustbarkeiten , lrohsinn und Scherz seien

vorgeführt , ist doch das höfische Treiben mehr oder weniger

1 ) Siehe Steinhausen . G. : "Geschichte der deutschen Kultur " 2.Bd . SylUl .



Spiegelbild des Volkslebens . Der Stand der Hofleute bildet ja

nur ein Glied in der Reihe *er Volksstände und empfängt wie je =

der besondere Stand seinen allgemeinen Charakter durch die ei9

rentümliche Kultur des Volkes . Las Haus - Und Hofwesen eines mittel

alterlicheh Fürsten zeigt wohl eine gewisse Harmonie mit dem

Yolkswesen , sodaß Ras Volk im fürstlichen Hofstaate mit seinen

äußeren Glanz und mit seinen sittlichen Charaktere sich gleichsam

wiederfindet und ein erhabenes Bild seiner Eingentümlichkeit ,

seiner Neigungen , seines Reichtums , seines Luxus und seiner Ge=

brauche vor Augen hat .

Auf die geistigen Interessen der Innsbrucker Kofkreise ein =

zuge ' en , halte ich für überflüssig , da die Literatur auf diesem

Gebiete bereits schon das meiste geleistet hat . Ich verweise

auf die Abhandlung Hammers , die die literarischen Beziehungen

des Erzherzogs , seine Stellung zu den Humanisten und zu den

Universitäten , wie überhaupt zur gebildeten Welt ausführlichst

zeichnet ; ferner auf die Ausführungen Zingerles , die das geistige

Niveau .* des Tiroler Landesherrn und seiner Umgebung treffend
charakterisieren

So soll mit dieser Arbeit vor allem ein kleiner Beitrag

zur Geschichte der materiell en Kultur jener sehr bedeutsamen

Zeit an der Rende des Hittelalters zur Neuzeit geliefert werden .

1 ) Hammer H. : "Literarische Beziehungen und musikalisches Leben
d .Hofes Herzg . Sigmundsv .Tirol " F . Z. 48 Heft 1899 .

Zingerle A. : "Der Humanismus in Tirol unter Rrzhg . Sigmund d*
jrlünzr . " inEestgruR aus Innsbruck 1893 .
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I . H e r i- s c h e r u n d H o f s t a a t

1 .Herzog Sigmunds Jugendjahre

Der Tod Priedels mit der leeren Tasche stellte den jungen

noch nicht zwölf Jahre zahlenden Herzog Sigmund vor eine un =

endlich schwere Aufgabe ; galt es doch , die Erbschaft anzutreten ,

die ihn des Vaters verständige Politik hinterlassen hatte . Rer

Rollte Vormund für den Minderjährigen werden ? Rohl versprach

Friedrich V. nach langwierigen Beratungen der Ritterschaften

und Räte zu Hall und Innsbruck , als rechtmäßiger Gerhab anerkannt ,

für Sigmund das Beste zu tun und gelobte den Ständen , alles das

zu halten , was sie zu Gunsten Tirols und seines Lmidesfürsten

von ihn forderten ***̂ . Denn nichts wollten die Tiroler von der

Verbindung ihres Landes mit Inneroesterreich wissen und verlie =

hen ihren separatistischen Bestrebungen schärfsten Nachdruck .

Wie hielt aber der 144o zum römischen Aönig erwählte und 4R ge=

krönte Herzog Iried ^ich seine Versprechungen ? Sigmund , den Ti =

rolern und seiner Heimat entführt , an fremden Hofen eizogen , xonnte

nur das Beengende und Unbehagliche seiner Lage empfinden , üas

mochte ihm die sorgfältige Erziehung am kaiserlichen Hofe nutzen ,

wenn das Heimweh nach Tirol ihn schließlich zwang , bittere

Klagen an seine Getreuen zu senden . Nichts lieBen die eifrigen

ljFriedrich V. gelobte bei der Uebernahme der Vormundschaft von
seinem Vetter Sigmund "all beraitschaft in guldein und gelt , auch
silber klainat , edelgestein etc . . . . "gewissenhaft aufzuzeichnen ,
nichts zu entführen und nach Ablauf der Vormundschaft gegen Aus=
Stellung einer Quittung alles genannte unverzüglich abzutreten .
Urk . datiert v . ^L. Juli .AUs Urk . u .Regesten d . k . k . Haus - Hof - u . Staata =

archiv Rien i . Jhb . d .kunsthist . Samlg . I . S .TeiL. Seite X.
Ferner die ausführlichen Beleihte :
Ladurner Just . : "Ueher Herzog Sigm .Vormundschaft 1439 - 46 " .

Archiv f . üesoh . u .Altertumsk . III . Jhg . 1866 .
Lichnowsky R.L . : "Gesch . d .H. Habsburg " 6 .Teil S
Bra .̂dis J .A. : "Gesch . d . Landeshauptleute v .Tirol " S. 22o- I;5 .
Schwayger : " Chronik d . Stadt Hall " S. 32- 41 .
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XtHnde unversucht , ihren Kerrscher zurückzuerhalten und hätten

auch einen bewaifneten Aufstan ^ ^ - der aber in letzten Augen =

blick durch eine plötzliche Sinnesänderung des Kaisers verhütet

7 cid n konnte - nicht gescheut , iandc April 1446 kehrte Sigmund

heim . Rin jugendlicher Herrscher voll Kraft und Begeisterung

hielt in Innsbruck seinen ain &ug , begleitet vom raUsc ' e^ *&K

ru ' ei f!er revKIXertRg , die ?-it tr * *?mt eich für die ghren =?

sact .e eingesetzt hat . uchwer und druckend waren die Bedingungen ,

die dem jungen Fürsten auferlegt wurden , sein angeborenes Recht

zu behaupten ; nur eii . en Teil seines väterlichen ärbes konnte er

Übernehmen und muhte Zusehen , wie seine \ ettern von Oesterreich

ungeheure Summen ihm zu entlocken wußten , ^ber Tirol hatte seinen

Landesherrn wieder und das ließ allen noch so bitteren Groll

für den Augenblick verstummen .

, ferzog Sigmund ^ atte seine Erziehung in Craz und seit 1443

in Riener t * eus * a *t gegossen und wuchs unter relativ bescheidenen

Ansprüchen heran . Sein t etter selbst bot das Beispiel einfachster

Lebensführung . Yon der in irüheren Jahrhunderten üblichen Pracht

der Hofhaltung des deutschen Kaisers war kaum noch die Rede . Weder

bigismund noch Friedrich III . hatten die Kittel , pr &nkende Feste

zu feiern .

Trotzdem brachte aber Sigmund eines nach Innsbruck mit ,

das bestimmend für die langen Jahre seiner Regentschaft werden

sollte : einen unbesiegbaren Rang aur Genußsucht und Eitelkeit ,

reine noch so glänzende Erziehung vermochte diese zu tiefst

schlummernden Eigenschaften einzudäiamen . Rin Bedürfnis nach allem ,

was das Leben verschönern kann , war zeitlebens sein Eigen . D^zu

gestaltete sich aucl ein rein äußeres Schicksal günstig für ihn .

Tie Ruhe im Reiche war Bank sein s Vaters wieder hergestellt , die

lJVergleiche die Beschlüsse des Meraner La ^tages 1443 , Rgger a . a . O.
l . Band S . L4o



1 )
finanziellen Verhältnisse geordnet ; bereits neue Quellen zur

Steigerung der Einkünfte in Aussicht ; im Großen und Ganzen konnte

seine Regierung einer glücklichen ungefährdeten Zukunft entge =

genblicken . So kam es , daß Tirols junger Landesfürst mit einem

aufs höchste gesteigerten Selbstgefühl , im vollen Bewußtsein

seiner Herrscherwürde die Regentschaft antrat . Für Innsbruck

aber begann eine lebt &g &ustige , allzeit frohe , freudenreiche

Zeit .

2 . Herzog Sigmund als aufwandliebender Regent .

"Ro irgend in der ^ enschenwelt eine Persönlichkeit eine gewisse
I'ülle der Macht in sich konzentriert , die Macht des Reichtums oder
des Genies , da umgibt sie , im Verhältnis ihrer Art und der Größe ,
ein äußerer Glanz gleichsam als eine Ausstrahlung dieser Macht und
und als eine menschliche Anerkennung und Huldigung derselben . Es
wäre in der Tat gegen menschliche Art und Reise , wenn man dem Re =
präsentanten dei gesamten Rächt eines Volkes dieser Glanz und . Nim =
bus fehlen sollte , und ein Herrscher , welcher denselben verschmähen
wollte , würde sich der Gefahr , seine Macht von den Menschen nicht
anerkannt zu sehen , ebenso aussetzen , wie ein Reicher , der seinen
Reichtum nicht äußerlich sichtbar macht , kaum als Reicher gelten
wird und das Genie , dem jene äußere Huldigung nicht dargebracht
wird , nur allzu leicht in der l«elt verkümmert . "

Diese Worte Kaltenborns entbehren durchaus nicht der &irklich =

keit . Rie im bürgerlichen Leben , die dem Stande gemäße Lebensführung

in der gesamten Lebenshaltung zum Ausdruck kommt , ebenso ist dies

beim Hofstaat der Fall , dessen Zweckbestim ung im V<esen auch keine

andere ist , als die dem fürstlichen Stande gemäße Lebensführung zu

sichern .

Sigmund verschmähte nicht , einen glänzenden Hof um sich zu

1 ) Durch häusliche Sparsamkeit verbesserte Friedrich IV . seinel 'i =
nanzen und hinterließ einen beträchtlichen Schatz an Barschaft
und Kleinodien ; eine Zusammenstellung findet sich bei Urandis
a . a . O. S . 225 , ein vollständiges Inventar im Jhb . d . kunsthist . Samlg . I
l .Teil als Anhang zu Schcnheris Abhandlung : "Die Kunstbestrebungen
hrzhzg . Sigm . " S . 2o2 - 212 .

2 ) Kaltenborn : " IIof ,Rofbeamte , Rofzeremonieli , Hofstaät " deutsches
Htaats - n6rteibuch 5 . fand Seite 2oo , 2ol .
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schaffen , der sogar die Bewunderung der Zeitgenossen hervorrief .

Eine großartige Ausstattung diente zur Erhöhung seines Ansehens ,

zujr Ehre , Ruf , Nutz und Frommen des Herrschers von "gottes genaden "

und brachte so seinen fürstlichen Stand zu sinnfälligen ) Ausdruck .

Das Leben bei Hofe war streng geregelt und bis in alle Einzelheiten

festgelegt ; als gröbte Ehre galt , im Dienst des TerrscKers zu

stellen und ihm in vertraulichen Sachen zu dienen . Aus der Zeit

Sigmunds sind uns leider nur wenige Hof - und Regimentsordnungen

erhäten , die im Stande währen , ein bis ins kleinste detailliertem

Bild über Kalten und Verfahren am Hoge zu geben ^ . Trotzdem ge =

nügt auch das Renige , dieser Sache nachzugchen . Setzen einen doch

die Rechnungsbücher auf den ersten Blick in Erstaunen , wenn man

die unendlich lange Liste der "ausgeben auf Provision , solde und

hanHwercher " sich ansieht .

S . Signunds Räteschaft .

Gleich bei seiner Rückkehr nach Tirol brachte der Herzog

vier Ausländer mit , denen er die Funktionen als Hofmeister , Kammer=

meister , Marschall und Kämmerer übertrug . Es waren dies : Heuberger ,
2 ) g )

Friedrich Hack , Friedrich von Graben und Jakob Vaist ( Faist ) .

Dazu scliuf er sich einen ansehnlichen Kreis von Räten , die ganz

in den Besitz seines Vertrauens gesetzt , gelobten , für Sigmund das

Beste zu fördern . Die Ersten seines Landes , Grafen , Freiherrn ,

Ritter und Edelleute waren dazu ausersehen , solche Stellen zu

1 ) "ordnung des hofes aano LXXVI - 81 "Cod . ?:oH;
"Hofordnungen 1482 - 87 " Cod . 1494
"Landtags - Regiments - u . Cammerordg . ,Provisionen $gold - und Zinsver =

zeichnisse 148 &- 89 . "Cod . 115 .
"Regiments - u .Hofordnung 1487 " Cod . §14
"Hofordnung 1488 / 89 Cod . 792
"Ordnung deßfrowenzjrmer " ( undatiert ) Pest .Arch . 1 . 6 .
"Ordnung im Frauenzimmer 1494 " Sigm . rV/ a9o

2 ) Versah nur bis 1447 diesen Dienst ) Siehe Urk . 1 . 3718
3 )Urkundl . nachgewiesen 14 &1 , 52 ; Schatz A. Urk . 1 . 6228
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bekleiden : ein Ulrich von '.latsch , Graf zu Kirchperg , später Landes ^

hauptaaan an d^r Rtsch und Burggraf zu Tirol ^ aus dem gewaltigen

Geschlecht der Schirmvögte von Marienberg und ^Raster , die einst

glaubten , das Erbe der Grafen von Tirol an sich reiiien zu können

und die Bittere Enttäuschung erleben mußten , zu Lehensträgern [

derer von Oesterdeich herabzusinken ; ein Ludwig von Landsee , Deutsch ^

ordens - Landcomthur ; Heinrich von NÖrsperg , Wolfgang von Fruntsperg
2 )

(Freundsberg ) , larzival von Annenberg , Hauptmann an der Etsch

und Oswald Sebner .^ ^ Nicht zu vergessen ist auch das intime Tter=

häl nis Sigmunds zu den Gebrüdern Gradner , denen er sein ganzes

vertrauen und seine höchste Gunst zukommen ließ ; wie unheilvoll

sich dieser Verkehr mit den zwei Rittern aus der Steiermark aus =
4 )

wirkte , braucht wohl hier nicht erörtert zu werden . ( Riehe nähere

Ergänzung in der Beilage I , Seite i &8 )

ßigmunö gab sich aber nicht mit einer kleinen Zahl von Räten

zufrieden , ihre Anzahl steigerte sich von Jahr zu Jahr . Dabei

darf man durchaus nicht glauben , dat3 sich alle hier zu Innsbruck

in der unmittelbaren Nähe des LandesfUrsten aufh ^ielten * Eine

verhältnismäßig geringe Zahl lebte ständig am Hofe und warde

dort gespeist . Der Übrige Teil saß im ganzenLande verstreut und

teilte sich au% die verschiedenen Grafschaften und Vogt eien auf .

Grob ist auch die Zahl der schwäbischen Ritter , die als beeidete

fürstliche Beamte in Sigmunds Diensten standen , henu es aber die

Staatsgeschäfte erforderten , berief der Herzog jeweils seine Räte ,
5 )

nie sogenannten "Diener von Raus aus " zu sich und laut des Be -

stallungsbriefes mußte jeder mit einer bestimmten Anzahl von Pferden

1 ) 2o . Landeshauptmann an der Etsch ( 1471 - 79 ) Siehe Brandis a . a .O. S.M6
a ) 17 . Landeshauptmann und der Erste , der die Rauptmannschaft a . d .

Rtsch mit dem Dienste eines Burggrafen vereinte ; Brandis a . a . C*S.23S
3 ) 18 . Landeshauptmann an der Etsch und Burggraf ;Brandis a . a *O. S*248

4 ) Siehe Abhandlg *Jägers i . IX .Bd -d . Denkschr . d . jjphil . - hist .Klasse d . k .A?
5 ) Zum Unterschied von den täglichen Räten (Ordinari ) ;Zolgar I . :

"Hofstaat d .H. Cesterr . "Wretschko : "Das oesterr .Marschallamt "
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je nach Rang und Würiüe an den Hof kommen und " sich in sinen diensten

brachen lassen alz sin rat un diener gedreulich un ungeiarlich

uii sc er mich zu sinen diensten herfordert un bruchet so so ^er

r ieh n &t der obheme^lten sum ( jährl . Sold ) mit zerung , kost un

futter halten alz ander sin ret un diener , die im von huß uß dienen ^

Die Verpflichtung dieser Diener von Raus aus zur Hoffolge schloß

auch das Recht zum Erscheinen beim Hofe in sich . Ihre Aufgabe

bestand hauptsächlich darin , bei zeremoniellen Akten anwesend

zu sein , an Gesandtschaften teilzunehmen , den Fürsten auf Reisen

zu begleiten und wichtige Geschäfte privater wie politischer

Natur zu besorgen .

Sigmund unterhielt vor allem lebhaften Verkehr mit den Herzogen

von Bayern , nicht achtend der großen Gefahr , die er dadurch her =

auf beschwor , denn das Haus Wittelsbach strebte gewaltsam einer

Vorherrschaft in Süddeutschland entgegen . Zahlreiche Gesandtschaften

gingen za Albrecht den Weisen nach München , dem eigentlichen Pro¬

pagandisten der radikalen Expansionspolitik , zu Jörg und Sigmund

seinen Brüdern , zu Georg d .Reichen von Bauern Landshut , dem etwas ,

gemäßigteren Vetter und zu Kurfürst Philipp von der Pfalz , der

xu Heidelberg residierte und zugleich die Hürde des Rrztruchsepfen

bekleidete . Sigmund pflegte auch brieflichen Verkehr mit den

Herzogen von Sachsen , mit den Markgrafen von Baden unfden Grafen

von Württemberg . Allen , die in würde und Ansehen standen , reichte

er die Hand zum Freundschaftsbündnis und sein Hof zu Innsbruck

tot vielen Fürsten Unterkunft .

Es kann hier nicht Aufgabe sein , die verschiedenen Botschaften , ü

ihre Erfolge und Mißerfolge aufzuzählen , öas würde in das Gebiet

der Politik einschlagen und außerdem den Rahmen der Abhandlung j
weit überschreiten . Nur einige wenige Beispiele möge- zeigen , wie

l )Als ' Muster diente hiefür der Dienstrevers des Ritters Hans Truch = !
seb von Stetten , ausgestellt am H9. Sept . l4 &6; Urk . 4671 .

]! !
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Sigmund sich seiner Räte und Vertrauten bediente * urn/ L wichtige

Staat sgesch &fte mit ihrer Hilfe zu lösen *

Vor allem galt es , des Kaisers ausgeschriebene Reichstage zu -

beschicken * Daß Fr %iedrich IV . groRen hert darauf legte , seinen

herzoglichen Vetter persönlich unter den anderen Reichsfürsten

zu sehen , ist selbstverständlich * War Sigmund aber verhindert +

so schickte er eben seine Räte mit Instruktionen , mit Weisungen

dorthin und diese mußten in seinem Namen Tirols Interessen Ver =

treten * Dann gab es bald da und dort festgesetzte "Tage " , auf

denen unangenehme Bändel und Streitigkeiten geschlichtet werden

muhten . Nicht selten sind die Gesandtschaften nach Frankreich ,

Burgund und Xlailandl ) ; ebenso boten die benachbarten Eidgenossen

viel Gelegenheit zu kleinerem und größeren Zwistigkeiten * Von

allen Seiten liefen Klagen und Forderungen eia * die der herzoglichen

Kanzlei mitunter tüchtige Arbeit verschafften . Die Rechnungsbücher

sind voll von Ausgaben für "zerung und erbare botschafft " und

sprechen für ein emsiges Aus - und Einreiten bei

Verfolgen wir nun einige größere Gesandtschaften und Abordnungen

diel464 vom Innsbrucker Hoge ausgingen ''^

Gleich zu Anfang , bezw *noch in den letzten Dezembertagen

anno 1463 rüsteten Herr Jakob von Trapp , der neben &einer Rats =

stelle auch noch die Eofmeisterwürde bekleidete , und LeonharR

von Weinegk der Kammermeister zu einer Reise zum Kaiser und er =

hielten als Deckung der Reisekosten am 27 *Dezember 15o fl *und RdMk*
<

Herr Jakob vonEmbs , Ritter und herzoglicher Rat und Herr

Lerchtold von Stain wurden am Samstag nach Dreikonig 1464 von

1 ) Siehc hiezu einige Belege :
R . B . 146o / 61 Seite 9o , 115 , 118 , 122 .
R . L . 1466 / 67 Seite 113 .
R . B . 1471 / 72 Seite 119
R . B . 1437 Seite 138 , 136 , 137 .
R . B . 1475 Seite 256 .

2 ) Die Beispiele sind dem Raitbuch 1463 / 66 entnommen : "zerung und
erber hot schafft ** Pol . 368 - 456 .
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Sigmund nach Schwaben geordnet , die dortigen Herrschaften au4f =

4̂ U.CL*.Ch{i;Äi*

Kaspar von I.aubenberg , zugleich auch Hoimarschali muote \ on

imst aus , wo er gerade bei Eleonore der durchlauchtigsten Herzogin

au Besuch weilte , eilends nach Machen zu Herzog Sigmund reiten

und bekam von KaMBiermeister für Zehrung hin und. zurück 19 lb 4 gr .

Später reisten Dr . ÄoieHZ i.on Biumenau und Geister Hans Sulz -

pach , Dechant zu Trient in Geschäften nach Venedig ; beide bekamen

loo fl xit , reglhten aber damit nicht aus und mußten vorläufig

in den eigenen feutel greifen , Lis ihnen C.er Kamaermeister zu

Jüngsten 9 ' ik 2 lb zur Deckung des Befizites Überreichte .

Hilprand hasp wurde in das Land ob der Enns nach linz , " eis ,

"teyr unJ frelstact geschickt un& nach seiner Rückkehr erwarteten

ihn schon wieder dringende Geschäfte ; er mubte am Samstag vor

Judica in Sachen der Eidgenossen zu Hezzog Ludwig nach Ingolstadt

und wiederholte am Jörgentag die Reise nach Bayern .

Leonhart von Reinegk hatte nach Oesterreich -Botschaft zu

tragen . Zu Ironlcichnam erhielten die Ratsherrn Christoff Botsch ,

Hans von Spawr , Balthasar Lichtens ^einer und Dr . Lorenz Bluaenau

zusammen 34 Mk auf einen "Tag " nach Trient zu 1-aris von Lodron .

Anfangs Juli nachte sich Graf Niklas von Zollern auf den t*cg

nach Heidelberg zum Pfalzgrafen .

Dies sind nur einige Beispiele für gröbere Reisen gewese n ,

die in der ersten Hälfte 1464 in Sigmunds Geschäften angetreten

wurden . Da^ es natürlich eine Unmenge kleinerer Aufgaben zu er¬

ledigen gab , wlrS Jedermann einleucht ex . So wurden Ulrich von

ireuntsperg und Oswald von Seben in der zweiten ^ nach Pfingsten

1464 zum Ra ' itel nach Brixen geschickt , und daselbst über Ctiter

einig za werden , die " sein gnaden dem gotzhaws zu kauffen gab " .

Speziell mit Kaufs- und VerkaJsangelegenheiten wurden die Räte be =
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traut , denn solche Händel gingen nicht immer so glatt vor sich .

Sigmund, bediente sich aber nicht nur der RäTre, wenn es galt ^
unangenehme , unerquickliche Angeigenhelten rechtlicher oder po=

litischer Art zu erledigen , er belohnte auch üie Treue seiner

Beamten , indem er sie öfters zu sich atig die Sommerresidenzen

einlud und mitilhnen sorgenfreie Tage zubrachte . Als leidenschaft =

lic ' er Jäger zog er in ihrer regieltung /6 aus unu konnte *ea

e *' en ^ aidwerk nach Herzenslust fröhnen . Davon wird später nach

die Rede sein .

Ein weiterer kurzer Blick führe uns die letzte nicht minder

wichtige Funktion 5er Räl?e vor Augen n&alich den Gefolgschaft

" ierst rei Reisen Res lanuesherrn . In der Zahl des reichen Hof=

gesindes , das Sigmund stets mit sich zu nehmen pflegte , nahmen sie

einen wichtigen Platz ein . Denn der Herzog bedurfte ihres Rates .

Lin Teil mußte gewöhnlich dem "gereisigen Zeug " vorausreitex ^

un " fre ^uen Fürsten die Meldung <*er Ankunft überbringen , ein

Teil befand sich ln der unmittelbaren Umgebung Sigmunds ; jene ,

die am Hofe zurückgeblieben , piwarteten der Anordnungen ihres

Herrn , jederzeit bereit , ihm im gegebenen Falle nachzureiten

^ ls Sigmund 146o zu Ostern eine Reise nac ^ Rrux / ecX tr.rter =

nahm - denn Waffengewalt hatte den stolzen Casaner in des Laades =

fürsten Hände gebracht * gab e s ein ständiges Auf und Ab

zwischen Innsbruck und Lrixen . Dr . Lorenz hatte wichtige Aufträge

für den Bischof von Trient , die Antwort mußte Sigmund ins Feld

getragen werden ; Parzival von Antenberg mußte eilends nach Bruneck

kommen, auch der Graf von G8rz harrte zu Toblach auf neue Nach=

richten .

Hoch größeren Umfang nahm die Reise Sigmuns nach Trient im

August 1463 ein , als er des Bischofs Schloß "Buon- Consiglio "

belagern ließ ; eine große Zahl von Edelleuten befand sich in seinem

1 ) R.B. l46o / Cl Seite loK , lo3 .
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Gefolge . Lei Eichel von der Kosen fanden Balthasar Lichtensteiner ,

Jorg von Annenberg und Di' . lorcnz , beim "Annthonell " Herr

Simon von Thunn und Yulland Spaur Quartier , ^ ls er am Samstag

nach Lorothe 1465 infolge einiger Streitigkeiten mit dem Grafen

\ on lodron neuerdings nach Trient zog , leisteten ihm wieder der

..olkensteiner , Relsperger , Lichtensteiner , Freuntsperger , Firmianer ,

Compenner , Leonhart von heinegk , Dr . Lorenz und der Hofmeister

Gefolgschaft ^ desgleichen begleiteten sie Sigmund 1466 auf seiner

Reise nach Bregenz und ins Elsaß und 1467 Vtii auf den Tag
g)

nach Nürnberg .

Am 15 . Juni 1471 mußte Sigmund tiber Aufforderung des aller =

gnädigsten Herrn , des römischen Kaisers nach Regensburg auf einen
Ra)

"Tag " reiten ; nicht weniger als lo Herrn und Ritter von der Etsch

fuhren vier Tage daisuf nach Passaa , um sieh mit Sigmund dort zu
z )

treffen und gemeinsam des Kaisers Ankunft abzuwarten7 - So ver =

ging kein Jahr ohne größere oder kleinere Reise , immer aber fanden

sich des Herzogs Räte in dessen Cefalgschaft .

Trotz aller Vorliebe für den Adel verschmähte Sigmund es f ^
4 )

nicht , auch gelehrte Männer an seinen Eof zu berufen ; ihre

Bildung und Leitgewandtheit schätzte er Uber alles und scheute

daher nicht die ungeheuren Summen, die jährlich für Provisionen

und Ratsgelder aufgingen . So standen beispielsweise 1482 7 Doktoren

in seinen Diensten : Hans Arnolt , Reich von Reichenstein , Kanonikus

und ^iBektor der Universität Basel , Achaz üornauer ,Domherr von

Brixen ,Ulrich Mitoris , Prokurator des bischöflichen Hofgerichtes

in Konstanz , Konrat Haymgarter ( Jurist ) , Johannes Letscher , Conrat

Stürtzl , Magister der freien Künste und Hans Sanagan .Lieister

1 ) R.B. 1463/ 66 Seite 566 - 68 , 586- 80 .
K) R. B. 1466/ 67 Seite 14o .
3 ) R.B. 1471/ 73 ( Regmacher) Seite 87

R.B. 1471/ 7K (Türndl ) Seite 113
4 ) Vergl .HammerH. :Literarische Beziehungen . . . . "
RajHotnagl H. : "DiehRcgensburger Reise Sigm . d . lIünzr . l47r ' ; Innsbr .Nnchr .

1854 - 1928 . 3 . 6^- 66 .
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Hans Fuchsmagen nahm als Licentiat auch schon eine hervorragende

Stelle ein . Es wäre verfehlt zu glauben , daß Sigmund erst zu so

später Zeit sein Auge auf diese rechtskundigen Hänner geworfen

hätte ; schon viel früher begegnen wir solchen . Reich große Rolle

spielte doch ein Gregor von Heimburg zur Zeit des unerbittlichen

Kampfes mit Nikolaus von Cusa oder Dr. Lorenz von Blumenau , der

146o - 65 häufig als gewiegter Diplomat in Sigmunds Geschäften

reiste . ^ Dr.heinhart Lorinden aus Hessen und Dr. Conrad Kerniger
2 )der Brixnt -r Domherr erhielten schön 1472 einen beträchtlichen

Sold . Benedikt Füger , Dechant zuBrixen bekleidete ab 147o

mehreremale das Amt eines Kanzlers , während Ludwig von Freiberg

manch: Aufträge in Rom zu erledigen hatte . 1474 werden wieder

drei Doktoren unter Sigmunds Räten aufgezählt : Wolfgang Früeauf
4)

und die schon bekannten Meister Conr. Nennger und Achaz %ornau er . (

Interessant sind die Nachrichten aus dem Jahre 149o , wo nicht

weniger als vier neue Doktoren auftreten ; ein Beweis dafür , daß

Sigmund bei der Auswahl seiner Beamten nicht im entferntesten

der großen finanziellen Belastung Rechnung trug . ^

Renn man dann noch bedenkt , wie stark die Zähl der Räte

aus dem Grafen und RittgTstande im Laufe der Jahre angew chsen

war ( Siehe Beilage I Seite 45% ) , so darf man sich nicht wundern , i
i

wenn schon in den achtziger Jahren Stimmen dagegen laut wurden

und dringend nach einer neuen Rats - und Hofordnung verlangten .

In den vorausgegangenen Kapiteln wurden die Aufgaben der

"Ratsherrn kurz gestreift und an einigen Beispielen praktisch

1 ) Siehe einige BeIge :R.B. 146o/ 61 S. 91 , 112 , 113 , 114 , 128 .
R.B. 1463/ 66 S. 368 , 372 , 388 , 395 , 396 ,4o3 .

2 )Erscheint im R.B. 1472 , 1475 , 1483 , 148P .
3 )3rscheint im R. B. 1475 , 1474 , 1475 , 1477 , 1478 .
4 Erscheint im R.B. 1474 , 147Ü, 1477 ,1478 ,1479/ 8o , 1482 .
5 )Diese sind : HansGreudner , ( Domherr) ,Hans Knapp ( Jurist ) ,Martin

Rtieichenbach ( Jurist ) und Jorg Braittenawer ; s .R.B. 149o h . "sold "
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vorgeführt ; nun noch einiges Häher e ŝ über das sogenannte Innsbrucker

Regiment .

Zur leit ^igmunSs ga ^ es noch keine regelrechter *!eher6en .

^T3t ^ axl ^ ilian rief auf diesem Gebiete große Neuerungen hervor . I

Hofverwaltung war dam&s noch Eaus - uad Landesverwaltung , Hofdienst

daher Haus - und hegierungsdienst zugleich . Es gäbe nur einen die

politischen und Justizgeschafte referierenden Kanzler , Cer zn =

gleich auch Mitglied des Rates war und mehrere Sekrdt &re . Dabei

darf man nicht übersehen , daß schon früh die eigentlichen "Haus =
*

v,'irt3chaitsbeamten sieb mehr oder weniger von den Kanzleibeamten

abgesondert hatten , was lediglich auf dem Prinzip der technischen

Arbeitsteilung beruhte . Rechtlich blieb aas Dienstverhältnis

ein und dasselbe , alle wareh Diener des Fürsten und gehtxten zum

Hofstaate .

Kanzlei End Rat arbeitete Hand in Hand . So umfasste l47o ^

die Kanzlei 7 , 1478 14 , 1488 / 89 bereits schon 18 Personen . In ^

tpressant sind die Instruktionen für beide Teile , wie sie in den

Hofordnungen vorliegen , leider sind sie aber nur recht s pärlich

ausgefallen . Die Bestimmungen der Hof - &nd Ratnordnung von V<eih =

nachten 1482 sahen unter anderem folgendes vor } ^Ras im Rat be =

handelt wird , muß streng geheim gehalten werden ; keiner darf des

anderen Rede argwöhnisch aufnehmen und mit spitzigen Worten sei =

nen Gegner anfahren ; jeder soll des anderen Gutbedünken gütlich

aufnehmen . Auch Sigmund verspricht seinerseits , 31e r ^nXei gnädig

anzuhören und haryte Drohworte zu Vermeiden , um die Räte nicht

stutzig und scheu zu machen . Keiner soll Obrigkeit über den anderen

besitzen .

Sigmund Aahm laut dieser Ordnung acht Räte mitsamt zwei ge =

1 ) Cod . 1494 Seite m - 14 .



lehrte n Doktoren als "geordnete " Rate auf . *̂ ) Jeweils zwei von

ihnen und ein Sekretär mubLen die Handel Sigmund berichten , nichts

durfte aufgesc !;oben , al ' es mu^te "gestra &hs vollzogen " werCea .

Vor den letzt genannten Räten mußten 3 oder 4 ständig am Hofe

weileh , während die übrigen ab und au auf kleinere Botschaften

geschickt werden konnten . ßtreng verboten war es , einer Partei

Lnzugehörent Unter den Katen sollte jede Uneinigkeit vermieden

werden . Auch durften sie keine Schenkungen annehmen , sondern

sich mit Sold und Provision allein begnügen * Nur den geordneten

Räten war es gestattet , in den Rat zu gehen und in Sigmunds Sa =

chen zu handeln ; die Übrigen hatten Sie besondere Rinladung de s

Fürsten abzuwarten . ;

Der Kanzler mubte ständig bei Hofe anwesend sein . Alle Briefe

wurden entweder im Rate oder in der Kanzlei "besigelt und ver -

secietiert " , jene , die auf Lebtag oder auf Ewigkeit ausgestellt

waren , mußten dem Landesfürsten vorge ^ en werden . Die Kaaalei

enthielt auch ein Verzeichnis sämtlicher Hofbediensteter mit

genauer Angabe der Provisionen , Dienstgelder , Solde und Anza . 1 <

der Pferde .

In den letzten hegierungsjahren des Erzherzogs ^ trat hierin

in mancher Rinsicht eine nenderung ein . Die von Jäger als "abnormal "

bezeichneten Zustande brachten es mit sich , da ^ die Landstände

energisch von ihrer Macht Gebrauch machten . Im August 1487 wurde

Sigmund gezwungen einen Teil seiner ränkesüchtigen R&te zu ent =

lassen und nach dexa Killen der Landschaft neue taugliche zu wäh =s

waren dies : Abt Caspar von St . Ceorgenberg , Hans Jakob v .Bodmen
d . Aelt . , Jorgv . Abspe %rg , Dr . Conr . Rennger , Dr . Conr . Stürzl , Hilprand
Rasp , Leop . Spieß , 3igmundv . Keidegk ,Anthoni v . Roß ( obr . Amtmann ) ,
Capar v . klingenberg ; jeder von ihnen diente mit 3 Pferden .

t- ) sigmund konnte sich vom Jahre 1477 an zu - Bolge Verleihung des
erzherzoglichen Titels "Erzherzog " aennam .
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len . Der darauf lol &ende Landtag zu Heran schuf eine neue Regi =

ments - und Eofordnung . Auf die Einzelheiten einzugehen , isthaicht

nötig , da diese unerfreulichen Verhältnisse am Innsbrucker Hofe

schon anderwärts in der Literatur verarbeitet wurden * V<e .̂ sentlich
i *

int , daß die Zahl der Provisionen auf ein Beträchtliches herab -

gcmindert wurde . Nur noch ^4 " geordnete " Räte , davon 16 der innern

und 8 der äußeren Lande wurden Sigmund gelassen , die übrigen

als sogenannte "gemaine oder lantrete " mit einer H&c^ stzahl von

21 zusaK ^ engefaßt . 2 ) Der obriste Amtmann , Kamnermeister , Haus ?

kamrurer , Salzmaier , Küchenmeister und Kaminerschreiber wurden zu

geordneten Räten in der Raitung ernannt ; ihr Wirkungskreis blieb

derselbe . Morgens um 6 Uhr hatten sie pünktlich im Rate zu er =

scheinen und bis 9 Uhr darin zu verbleiben ; nachmittags erstreckte
3 )

sich ihre Dienstzeit von 12 Uhr bis 4 Uhr . Alle Räte schuldeten

dem ^ ar / schall und dieser dem Hofmeisttr strengsten Gehorsam .

Diese tetzte nicht zu verachtende Bestimmung ist von größter

Richtigkeit , sie führt bereits in den Wirkungskreis zweier am

Hofe sehr einflußreichen Persönlichkeiten ; des Hofmeisters und

des HarschaHes .

1 ) Jäger A. : "Der Uebergang Tirols und der Vorlande von Sigm . an den
römischen König **ax von 1478 - 9o ? Archiv f . ö .G. 51 Bd .

Hegi F . : "Die geächteten Räte Sigm . v . Oesterr . und ihre Bezibnungen
zur ScHY;ei & 1487 - 99 "

2 ) Vergleiche Heraner Ordnung von 1487 . Cod . 514 , Cod. 113
und Jäger a . a . O. Seite 36o

3 ) i ,aut Hofordnung 1488 / 89 Cod. 792 .
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4 . Sigmunds Hofämter*

\ on altersher bildeten die 4 Rausämter, das Marschall - KS,caaerer-

Tru.c!'tseS*tm3 Sc^en&eRaat den R$ra 6er' CrgaalsatlCR eines Vor n
nehnen Haushalts . Ko war es bei den fränkischen und deutschen

Loni ^en, ebenso bei den geistlichen "'weltichen Fürsten der Fall *
riese Hofbeamten war&a ursprünglich dem Stande der herzoglichen

Ministerialen entnommen, stiegen aber aB&ählich ln den Adelsstand

auf und entzogen sich dadurch der persönlichen Abhängigkeit tom

Fürsten . 3as ursprüngliche Hofamt wurde Hoiwürde und verwandelte

eich schließlich in eine erbliche Landeswürde * Als *ie Habsburger

die Herrschaft in ?en oesterreichischen lähdern antraten , führten

sie manche Aenderungen ei &; zwar blieben anfangs noch die Landes=

erbämter begehen , aber für den svirklic -.en dienst aa Hofe wurde
ein neues Beamtentum geschaffen . Das Erbhofmeisteramt sank zu

einer inhaltsleeren Würde herab . Itir die Funktionen des täglihen

Dienstes und für die Leitung des fürstlichen Haushaltes mußten

eigene Hofmeister eingesetzt werden. Im 16.Jh. treffen wir ähnlich

wie beim Marschallamt ausgesprochene Regierungshofmeister neben
sogenannten Haushofmeistern . *̂^

3ie jeder Herzog besaß auch Sigmund in seinem Hofstaate
jeweils einen Hofmeister und einen ^arschall . Rrsterer war wohl

die einflußreichste Person nächst 'idem Fürsten und nahm unter dem

Gesinde des Hofes die ^eachteste Stellung und den ersten Rang

ein . Das gesamte Personal hatte auf seine Befehle und Weisungen

zu horen d̂az alle ret ambtleut und hofleute auf in im namen Sigmunds
ein aufsehen haben und sunderlich der marschalkh in dem so das

l )Yergleiche hiezu die Ausführungen:
Zolger a. a .O.
Seeliger G. : "Das deutsche Hofmeisteramt "
Wretschko a. a.O.
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hofwesen und Karschalkacibt erfordert in welcher gestalt auch das

zu jeder seit beuchen möchte . "

Sein Schwergewicht lag auf dem Gebiete der Hofverwaltung .

Tafel , Küchc , Keller und Kammer fielen unter seine Aufsicht ; liberal

griff er kontrollierend ein * Sc heibt es in dea? Hofordnung vom

Jahre 148K:^ ^ "er soll auch darob sein , damit alle wochen von

kuchenmeister , fuet / ermeister und gchennkhan umb alles ausge =

tcn und umb allen gebrauch rechnung beschehe vor im und wen er

ungeverlichen darzu ervordert , nemlichen den Barschalk , Rauw0=
Schreiber

cammercr und camxery und zergadner ; er soll allen prauch Cer

vergangKeti wooKe-a in einer suma durch den catmaerschreiber lassen

auf schreiben und was vorstet über den gemainen gebrauch von

gewürtz , fleisch , visch , schmer , unslit ochsenhäudt und ander

vel /L auch lassen aufmerkhen und solch alles mub er an Sigmund

gelangen lassen . "

Eventuelle Mängel hatte er abzuschaffen , vollste Freiheit

im Handeln stand ihm zu . /Kur was ihm "zu schwer were " sollte er

dem Herzog melden . L'r hatte auch dar ^af zu achten , daß alle

" er !;leute unf Arbeiter treu und sauber ihre rienste versahen ,

denn mitunter kau es Mohl vor , daß so mgcRerjsich nicht als
tauglich erwies . Dieser wurde dann durch den Hofmeister den

bäten angezeigt .

Bicht uninteressant ist eine zweite Hofordnung aus dem

Jahre J4 " 6 , ln 5er ein sogenannter Haushofmeister auftritt ,

dessen Obliegenheiten sich lediglich auf Hausangelegenhelten

erstecken . So haißt es unter anderen ! auch : " wir wellen , so

man Uber hof speyst , daz alle tür aiaHof gesperrt und die

slüssel dem Haushofmeister gegeben werden und inzwischen nie =

mand ein noch aus lassen ; alle speyß und trank so auf der rat3

1 ) Cod. 1494 Seite 99 , 4o .
2 ) Cod*&o8 Seite 4 ,5 .



stubcn , irawenzimmer und türnitz oder trugseßstuben überbleiben

durien nicht duoh die knecht austragen werden ; was überbleibt

wellen wir behalten und schauen daz nicht die hund dar ^n naschen *

alles getreid und futer muß zur rechten ^ eit bestellt werden durch

den hofmeister und dem castner überantwurt werden ; er soll auch

gewalt haben zu schafien mit allem a^ tleaten , . die Mit speyß und

trank uabgehen und jederman setzen nach seiner Ordnung . "

Die dem Hofmeister im hang nächst stehende Hofcharge war

der Larschall . ^ s ist schwer , eine bestimmte Grenze für sein

amtliches Schafien zu geben ; nur knapp gehaltene Angaben liegen

hierüber vor . ffe* en 3er Verpflichtung zu Dienstleistungen um

die lersdx des Fürsten , mochte er sicher auch großen Anteil an

der Verwaltung des Hofes besessen haben . Vor allem war er Hilfs =

ergan des Hofmeisters und teilte mit diesem die Geschäfte . Alle

Tage LLbersah er die Futterzettel , die der Ochrel ^ er nach dem

TacLtmahl Ihm Überreichet mußte * Er forderte die Räte in 3ie

Haltung un^ achtete bei Gesinde unt* Amtleuten "daz ir yeCer

alle *ar einmal sich ^Hge ln die raytung und von sinem ianemen

sold raitung tue . "^ ^ Hausverwaltung und allgemeine Finanzverwaltung

waren enge verknüpft ; auch der Kammermeister oder Kammerschreiber

mit de^ obersten Amtsmann an der Spitze mußten dulden , daß dem

Hofmeister und - arschall das Recht zustand , in ihr Gebiet kon =

trollierend einzugreifen *

Ja selbst richterliche polizeiliche Befugnisse wurden

HeUen zu ernannt ; ' welchen Umfang aber diese annahmen , läßt sich

schwer nachweisen , denn nur eine ganz kurze Instruktion gibt
K)

darüber Aufschluß : " wenn jemand vom gesinde unzucht begieng ,

solt der itarschalkh das an Sigmund oder an den Hofmeister und

die rete gelangen lassen und darinn wi ^ das im rat gefunden wirdet

1 ) Cod. 1494 Xeite So * 8) ebendort .



handelnn ; er soll an oder abschaffen auf befelh Sigmunds oüer

auf befeih des hofmeisters in seiner genaden namen. "

Zu einer Zeit , da die Menschen L* : a&ch die höhere Gesellschaft

nicht ausgenommen - gewöhnt waren , ihre Leidenschaften ungestüm

austoben zu lassen , nubte doch dem Innehalten gewisser Formen

große Richtigkeit beigemessen werden . Mit ziemlicher Genauigkeit
hielt man sich an Höflichkeitsformen . wem. auch die Etikette

noch lange nicht jene übertriebenen Auswüchse späterer Jahrhunderte

an sich trug , so war sie doch geeignet , auch au Sigmunds Zeiten

für ein geregeltes Leben bei Hofe zu sorgen , besonders der Tafel -

dienst ging etwas umständlich von- statten . Hier mû te ebenfalls

der " arschall ordnend eingreifen , während ihm ein Üntermarschall
helfend zur Seite stand .Ueter die Hoftafel als solche wird ein

späteres Kapitel ausführlich Bescheid geben *

Toch eine Aufgabe stand dem ^arschall zu : " er soll bei dem

un&ermarschalkh darob sein , damit yedermann herberg und anderes

gegeben werue . " Dieser *Erze ya*r< ges *a' *et Eei näherer Betrachtung

tiefen Linbiick in ein weites Arbeitsfeld diesejgMam.es ; mit einem

horte , er mußte für Quartier und Unterkunft des gesamten Diente
personales sorgen , '.-or allem aber eien der MSste annehmen und ihnen

star ^ esgenäRe Herserge ccneiTeR . Ging SlgEEKd selbst aur Reisen ,
so mußte er als Quartiermeister beinern Herrn Gefolgschaft leisten .

Der Erzherzog liebtb Über alles ein bunt bewegtes , rastloses Treiben

empfing häufig Besuche und ungezählte Male sagte ^ seiner Residenz

für kurze oder längere Zeit LeeewoKl. Dieses Amt bereitete daher

dem Harschall keine geringe Aufgabe .

Hofmeister wie Marschall zahlten zu Ren Mitgliedern des Rates

und wurden nicht selten B(ank ihrer hervorragenden Stellung zu
^ VWRotschaftsdiensten und zur Erledigung Geschäften verschiedenster

Art ausersehen . Beide wellten oft für längere Zeit vom Hofe fern ,

daher erklärt sich auch , daß das ^arschallamt mitunter der besonderen
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Obhut eines Verwesers anvertraut war .

Als Sigmund zum Beispiel im September 1466 seine große

Reise ins Elsaß antrat , fehlte auch Herr Jakob Trapp keineswegs

in Gefolge ; anfangs Juli 1467 weilte der Hofmeister gerade in

Landshut , als er NacKricnt erhielt , seinem Herrn Uber Reinearten

Ulm und ^ugsburg nach München zu folgen , von wo aus Sigmund
777'?
3rn einer stattlichen Zahl von Reisigen auf den "Tag" nach Nürnberg

1)
aufzubrechen gedachte . 1473 sehen wir Jakob Trapp in Begleitung

des Kanzlers und Balthasar Lichensteiners auf dem Weg zuvkaiser =

liehen Hof und kurze Zeit darauf abermals mit dem Bischog von

Brixen in Augsb&rg beim Kaiser . Kilprand Rasp , Hofmarschall

und Dr. &eanger mußten seine kaiserliche Roheit im selben Jahre
a)

noch zu Badeh aufsuchen . Kit einer Mission ganz anderer Ar̂ t

wurde Leupold Spieß zu Ostern 1479 betraut . Wohl gerüste t mit

8 Pferden mußte er in Vertretung des Landesfürsten zu Herzog

Ludwigs von Bayern "seliger gedächtnus begrebnus " nach Landshut

reisen und erhieltyzur Deckung der Reisekosten 8o Mk.

So stand dem Hofmeister und seinem unmittelbaren Hilfsorgan ,

den Warschau jederzeit ein überreiches Arbeitsfeld offen ; mit
allen Machtbefugnissen ausgestattet , spielten beide die erste Rolle

bei Hofe und waren daher auch verantwatlich für ein tadelloses
4 )

"Klappen des gesamten Uesens . "

Hofhalt war in erster Linie Befriedigung der elementaren ,

physichen Bedürfnisse nach Rohnung, Nahrung , Kleidung und Ge =

sundheit . Diese Allseitigkeit der Versorgung schuf notwendigerweise

einen unfassenden Verwaltungsorganismus , der de;n Hofe das Bild

1 ) R.B. 1466/ 67 S. 13L, 137 .
2 ) R.B. 1473 S. 133 , 156 , 139 .
3 ) R.B. 1478/ 79 S. 25E.
4 ) Sigmund spricht nur von ednem " Wesen" , während der Ausdruck

"Hofstaat " erst unter %ax I aufkommt.



großer Geschlossenheit verlieh . Innerhalb desselben pulsierte

aber lebhaft - nimmermüdes Treiben . Zahlreiche Rofdiener treten .

uns entgegen , mit luuktionen aller urt ausgestattet . Da waren

es vor aliea die Rau^kaa ^ erer , die zu den eigentlichen liansbeamten

zahlten . Sie versorgten den inneren Dienst in den irrivatgemaehern

des Fürsten , fuhbten Aufsicht Uber Wohnung, Garderobe und Mobiliar ?

Verwahrern die Kostbarkeiten ihres Herrn wie goid - R^d pilberbe -

stickte PruHkaeranaer RR& kostbares Felzwe ^k . Einern eigenen

SilberkäRBBBBr war die Silberkammer zu besonderer Obhut anver =

traut . Die Fra &e liegt nahe , welch wertvolle ßchatze solch eine

Kammer wohl verwahrt haben kBnnte . Zwei Beispiele sollen dafür

sprechen . Als Eleonore im November 148o starb , mußte Paule ihr

treuer Silberkämuerer alles Silbergeschirr zu Sigmunds Händen

antworten . Das Inventar enthielt folgendes aufgezeichnet :

2 silbrein hantpekh 1 vergulten köpf
C silbrein flaschen 1 guldein löffel
lo groß silbrein schüssel 4 silbrein löffel
6 flache silbrein schüssel 1 credentz mit
8 klaine silbrein schüssel zwain nattersungen

groß silbrein schalen und ainem aingehürnpain
par tisclimesser 1 )

Die 3ilber ^ am;aer verwahrte abtr auch noch andere Schätze

wie Tischgeräte , Konfekt , Leinenzeug und anderen Hausrat . Rin

kleineres Verzeichnis aus dem Jahre 147o oder 1471 zählt einige

Geschenke auf , die Sigmund von " sundern genaden wegen " mehreren

Hofdamen , Jungfern und nicht zuletzt einer natürlichen Tochter

zukommen ließ , üo erhielt jede der Hofdamen einen Gürtel und

& Stauchen , die V.einegkerin eine Stauchen und einen Ring , Gretel

die Jungferndirn X Stauchen und einen "grabn rock " , Giselberts

Tochter eine Stauchen und ein " samat par ermell 'J die Spaurerin

" ain beschlagne haube * und ain geetrikhte mit gold *" Res "Blasi "

Tochter stand in höchster Gunst . Sie bekam " aincilbrein gürtteil

ist auf ain rotten ryemen gezogen , ain agnus dei , ain silbrein

1 ) Vergl .Kopb . aF Seite l &Ü.
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schalen , ain pax êrmbll von weyss seydea , ain praun rock , ain

weyssea senden franssen und ain stauchen " ;der Reichartin schenkte

Sigmund zwei gute Ringe , seiner Tochter zwei Gürtel und zwei

Stauchen . Rieh selbst bereicherte er mit einer "übergulten schall

und 3 gürteln , von denen ainer min e^swarzen seydenn portenn
1 )

trug . " Diese hier angeführten Geschenke waren alle der Silber =

kamner entnommen, über die der Rauskämmerer genau Inventar zu
führen hatte .

Der Kämmerer mußte auch darüber hinaus noch andere Aufgaben

leisten . Er überwachte sämtliche Hofbauten und besorgte die
für den Hofstaat notwendigen Artikel ; so heißt es in der Raus=

kämmererordnuag von 1476& " er soll alles gevAirz au Venedig durch

ein eigne person bestellen lassen und dann dem kuchenmeister
all wochen ain anzal aulwarten lassen und die köch sullen das

als dann von im nemen und nit unnotdurftijgliohen prauchea ; er

soll alles tuch , se^dens , leinbat und zu welschen landen , Botzen ,

Schwaben oder wo er das am neghta mag zuwegebringen bestellen

lassen und wem wir hofgewandt schaffen das soll der3MofSchneider

bei im holen und aufschreiben beim hauscamrer ; alle jar selber
ettlioh heut ledern lassen , damit wir die nicht aus dem laden

2 )
xaufien müssen . " Besonderes Augenmerk hatte er auf die Schmel&=

s
hüttea Sigmunds zu richten ; dn3 darin gewonnene Silber mußte

dem Kammermeister übergeben und der Erlös für Bauten und ande/ re
Ztt / f

verwendet werden . Gedachte der Herzog , t.erkleute und Zim̂ erleutc

aufzunehmen , so erkundigte er sich vorher beim Kämmerer, welches
die tauglichsten wären .

Ganz spezieller 3etreuaa & bedurften Küche und Keller . K&n

1 ) "vermerkt was mein her heraus genomen hat von clainat . "
^ arteibrief loR .

K; Cod. 2o8 Seite 5
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darf ja nie vergessen , dax Sigmund und mit ihm die ganze höfische

Gesellschaft einer Zeit angehörte , der Enthaltsamkeit noch

ein fremder Begriff Kar ; der Genussucht war keine Grenze ge -

. oten , Baß das 5ssen und Trinken eine ganz wichtige Rolle spielte ,

liegt auf der Hand . Der Küchenmeister , Futtermeister , die

Schreiber und Hofschenken hatten immer vollauf zu tun . Ersterer

war allgewaltiger Herr in der Küche . Alles , was dazu gehörte ,

mußte er fleißig ve #gperren ; das Fleisch und zwar jedes zu seiner

Zeit bestellen und nützlich verbrauchen . Der Kosten \ oranschlag

sollte nach Möglichkeit dem Kammermeister vorgelegt und ungc =

fahr der Bedarf an Ochsen , Kapaunen und Schweinen ausgezeichnet

veiden . " erby # , gersten und ander müsmel soll der kuchenmeister

ordenlichea und nach einem maß herfürgeben ; schmaltz soll er in

das zergaden ^ ^ und daraus in die kucheK tragen , er soll auch

wissen , v.ieviel yedes vleisch wiegt und wieviel personen er

mit einem pfund speysen kann und danach die rechnung m chen und

das nach der menug des gesindes in die kuchem anMirten lassen

durch einen zergadner oder auschrotter ; weder köpf , ingewaid

oder anderes niemanden ausfolgen sundern aHes für das gemain

volk ^ rauchen 'i ^ )

Ccl.senhaute , Felle und UnscMit Kurtüea gewogen und in Ge=

genwart des Küchenmeisters auf ^ eschrieben , konnten auch mitunter

zum nutzen des Hofes dem hetzger verkauft werden . Das getrocknete

bnschlit kam aber als wichtiges Material zur Herstellung von

Kerzen in die Kammer ( lichtkämmerer ) . Dem Küchenmeister standen

die Zergadner , Zuschroter und Einkäufer Le ' fend zur Seite .

Xbanao hatte der " tischmaister " seinen Befehlen zu gehorchen ;

alle Reen und Gewässer Karen auf ^ ezeichnet , der Küchenmeister

1 ) Vorratskammer
Kj Cod. Ro8 Seite 6 - 8

Cod. 1494 Seite 41 , 42 .



konnte unumschränkt walten und Randein mit "besetzeh und verkauften

nur verlangte der Haushofmeister exakte Raitung von rJetrilngen

un ^ ärgerer fischen .

Trotzdem der Küchenmeister im Besitze größter Freiheit

walten und schälten konnte , wie &s ihm beliebte , entging er nicht

der allumfassenden Aufsicht des Hofmeisters und Harschalls .

Zwei " inventuari alles hausrats , kuchengeschirres auch von

essenden dingen " mußten jederzeit zur Rinsicht bereit liegen , ,

täglich sogenannte Speisezettel geschrieben werden , die der

Xücbenschreiber dem Narschall einzuhändigen verpflichtet war .

*cIiiieC .! ich schuldete ^ er ftche ^^ eister Samstag für Catpistag

dem Kammermeister in Gegenwart des Hofmeister , Marschalls ,

Hauskämmerers und Kammerschreibers genauen Berocht über die

Ausgaben vergangener Woche.

ain sogenannter Futtemmeister führte die Aufsicht über das

Getreide ; er Latte es dem **UHer einzuliefern , genau auf das

Laß zu achten und mußte das Hehl zum Bäcker schaffen . Auch war

ihm die Fütterung von Sigmunds , Eleonors und des Hofgesindes

Pferden anvertraut . Kam es einmal vor , daß ein Bediensteter fern

vom Hofe weilte , so durfte auch sein Pferd in der Zwischenzeit

nicht gefüttert werden , es sei denn , der Futtermeister hätte

ausdrückliche Erlaubnis eingeholt . Auch er schuldete dem Hofmeister

genaue Rechnungsführung *

Größtes Gewicht wurde auf die Instandhaltung eines tadel =

losen Kellers gelegt ; eine ei ^gene Schenkenordnung giht Zeugnis
1 )

dafür . " Sigmund will wissen , wie viel järlich wein in den keller

kommt und wie der verspeist wird und wie viel ainer person pro
6%rd&Ti.taR aebürt : das muß aufxeschrieben vom Schennkh en . auch das
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was zwischen den malen ausgegeben wird *" Desgleichen mußten auch

tätlich die Li 'dtmengen , die der Schenk vom Futtermeister erhielt ,

aufgezeichnet werden . Rein und Essig lieferte er bei Bedarf i ^

die r ^ c^ e . Interessant ist die Bestimmung aus dem Jahre 148K ,

wo es unter anderem auch heißt : "Rer otriste schennkh soll vleys

haben , damit Sigmund und der gnedigen frawen keller zur rechten

zeit versehen werde und die fürung mit den mynsten kosten be =

schehe . " anscheinend ging es nicht immer nach dem Prin &ip der

Sparsamkeit zu und die überreiche ^ ahl des Hofstaates leistete

der finanziellen Ueberlastung nur Vorschub . Alle Kochenzweimal

mußte der obriste Schenk im Keller Nachschau halten und " guet

underschaiü und aufsehen haben auf Sigmund und der fragen mundt

und ^uf der rete tisch , weil zwischen den reten und gemainen

gesinde soll er unJcrschid halten . " Ihm unterstellt waren die

Hofschenken . Außerhalb der Kahlzeiten durfte kein Kein ausgescherlct

werden , wollten aber die Räte und Edelleute fremden Personen

oder ^Banken einen "eertrunk " verabreichen , so war der Schenk

verpflichtet , seines Amtes zu walten .

während V.ohnung , Küche und Keller aufs Beste versorgt und

somit die erste Zweckbestimmung des Hofstaates erfüllt sch &&n ,

gab es noch eine Reihe anderer Aemter , die der fürstlichen Aus =

stattung zugute kamen und dem Herzog ein nach Kürde , Kacht und

Hoheit angemessenes Leben sicherstellten . An den Haushalt als

solchen schlossen noch zahlreiche Einrichtungen an , die zur Be¬

förderung der sonstigen leiblichen und geistigen Rohlfahrt der

Hofangehörigen bestimmt waren . Türhüter sorgten für den per¬

sönlichen Schutz des Fürsten , die geistliche Hofkapelle für

Seelsorge und Kirchendienst ; Lust und Zerstreuung fanden ihren

Ausdruck in Jagd , Fischfang , Spazierfahrten und Rnptzlichkeiten
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( arg8tzlicRkelten ) aller Art ; forderte die künstlichen

und geistigen Interessen . Signund hatte aber auch nach .au&en

hin auizutreten . Buher gestattete iha die Reichhaltigkeit aei =

nes InaJfstallec , een Repräsentationspflichten genüge za leisten ,

reicht RK. iiî d Glanz in herein mit mehr oder nindei ausgeprägten

Lercxcniellen Menst leist rn ĝen sollten iar eine erhabene Stellung

des Fürsten s^- echen .

nn Hand eines praktischen Beispieles kann am besten die

Reichhai Hgkeit and ^ amigfaltigkcit der RofHister and Dienste

Yor Äugen geführt werden . Vor ailtus soll es Absicht sein , <*ie

vei -h*UtKisr .Ki' i ^ gro ^ e Zahl ^es hofperson ^les nach aiSgliotReit

KU erfassen , u:.t zu zeigen , wie ' Sigmund es verstand , seine Würde

und Herrscht ? Stellung nach außen hin seiner Vtilhc hund zu tun .

reiner soJ .t <?.as Beispiel auch 3tr uie un&cEeE2-e Lebenslust dieses

I 'trsten sprechen . Er̂ i &btSA es , viele Kensohen an sich zu ketten ,
schenkte allen uneingeachibnktes * ertr .. uen und sah ln seiner

GutnUtigheit nicht ^ie3 &nus erwachsenden Gefahren .

Rs soll verascht werden , ei '* getreues Bild <!es InnsBYKCRCY

r'cfrs aur <*er Jahre I4C * au 3eichnen %; alle Personen , die in

Sigmunds Diensten stanSen , sollen vorgefUhrt und nenn nötig

auch ihre Dienstleistung etsvaa näher beleuchtet wer%eK.^ )

^n 3er Spitze des gesamt an. l .esens stand als Rofnt -iatcr und

nichtigster Ratgcbexrdcs Erzherzogs Ritter Jahab Trapp , ihn zur

Seite Caspar von Lnübenbarg als liarschall . Als .Räte und Yer =

traute des LandesiUrsten traten auf : Graf hiblas von ZolJern ,

Christof ! 'Jotach , Hans von Spawr , VUland von Spawr , Balthasar

Eichenst einer , Dr . lorcaz lilnr .:enaa , Dr .Gregor von Hei ?̂buig , signurd

^ on '„olkenstein , Oswald von hoiRenstciR ( sitzt auf RodenegK ) ,

Ulrich von Freust sperg ( sitzt auf Kropf ab erg ) , Caspar von Vtels-

3 erg , Hans von Freit erg und Jorg von Annenberg . Sesteiner fungierte

IjRjB . 1463/ 66 hei "aolde , handwercher und erber botachafit . "
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als Kanzler , ihm zur Seite standen Steflan Weiss , Martin Mar=

quard , wolfgang Sumay, Johannes 2,ysemntil und Tür &nger als Kan&=

%leischreiber und Diener .

Die allgemeine Fine !bverwaltung lag in den Händen eines oberster ,

Amt^mannes , eines Kammeraeisters , Eamnerschreiters und mehrerer

Kämnerer . Auch schon zu Sigmunds Zeit galt dies Geschäft als

eine heiXle Angelegenheit und. mochte mitunter maches Kopfzer =

Brechen verursacht haben . Zöllner ?Mnnzmeister , Amtsmänner , Pfleger

und nicht zu ' etzt der Salzhai ^ r von Hall mußten mit ihrem letzten

heihalten und doch konnte man den Schulden nicht entrinnen .

Line knapp gehaltene Ordnung des Christen Amtmannes aus 3cm

Jahre 147C und eine zweite aus dem Jahre 1482 umschreiat mit

einem Satz seine wesentliche Aufgabe : " er soll von allen wirten

und handv,erobern alle 4 tail jar raittung aufnemen und das nit

schieben ^ und selbst alle jar raittung tun vor solchen die Sig =

mund darzu erfordert ; dann auch alle raittung au &temen voh allen

ambtleuten , dienern und hofgesinde ; alles ^ elÜ was er bekommt

soll er angeben und alle die Inschrift angeben , eenen Sigmund

etwas schulde %̂ . " 1464 erscheint Leonhart von Reinegk als oberster

Amtmann und Kammermeister , Hans Wiser , &eg %or Erber und Hans

Marstaller sind seine Schreiber , Oswald sein D%ner und Capeller

sein Kam̂ erknecht .

Zum eigentlichen Hausgesinde zählten dan ^ och : 4 Kämmerer ,
von denen Conrat die Lichtkammer und Ulrich Kidermaier die Silber =

kam^ er beaufsichtigten , 2 Untermsnschälle , 2 Schenken , 4 Tllr =

hüter und ein OfenheijKzer ; in der Küche hausten der Küchenmeister

der Schreiber , drei Köche , zwei Zuschroter und Bwrgadner , ein

Einkäufer , , Kennendirnen , Cchsenknechte , Schafkncchte , Holzhacker

und Wäscherinnen .

^ er Karstall stand unter Aufsicht des obristen St al Imei st er s

1 ) Cod. 1494 Seite 34 , 35 und Cod. Xo8 Seite 4 .
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Rolfgang von Rindegk . Er mußte für die "Sattel - Harnisch und Rüst =

kammer seines Herrn sorgen , die Wagenburg iKstan &shalten , täg3

lieh in Stalle Nachschau halten und genau Inventar fahren ; kein

^ ferd durfte ohne Sigmunds mündlichen Befehl ausgeliehen werden ,

bei Linkäufen mußten stets die Räte befragt werden . Eine Reihe

von Sattel - und Stallknechten erleichterten ihm die strenge Ar -

beit . 3o dienen 1464 in Sigmunds Mar st all I-Ieasel von jgrnst , Iiein =

rieh iiyttcr , Sigmund Frey , SteffaR . Ungerl , Hans Koch , Leonhart

Kückler , Caspar Späninger , Märtel und Conrad .
bürg

Auch der Futtermeister , Futtersehreiber , Kag%e&aeister und

drei Hufschmiede nämlich Leonhart , Hans und Lorenz hatten auf

die Befehle de3 Stallmeisters zu hören . Die Versorgung des Mar =

stalles darf man sich keineswegs als eine allzu leichte Aufgabe

vorstellen . Der sogenannte Marstaller hatte überall gegenwärtig .

au sein und seinem prüfenden Auge durfte nichts entgehen . Alle

nUateciber waren Neuanschaffungen notig ; die Bestellungen beim

Sattler , Seiler , Schmied und Sporer gingen durch die Hand des

Stallmeisters . "gurtscin .' iben , gurtringken , halfter , strigl , zügl ,

schwantzriemen , gabeln , pesen , rechen , stegraiffen , piß , sporen ,

strikh und messin sprütZR " gehörten nur zur einfachsten Notdurft

des Stalles . War ein Pferd krank oder infolge eines längere %v

Larsches untauglich geworden , so mußten Arzneien undTränklein

aus heilkräftigen Wurzeln und Kräutern jederzeit vor &nden sein .

lebhaftes Treiben herrschte in den Stallungen des Herzogs ;

ein ewiges handeln , Tauschen , Einlesen und Verkaufen konnte man

da bemerken . Der größte Teil des Hofgesindes war ja beritten

und nahm aus Sigmui2s Llarstall die Pferde . Ferner teilte der

Herzog mit vollen Händen seine Gnadengeschenke aus und ließ

vielen Fürsten , Grafen und Rittern edle Pferde als Zeichen sei¬

ner Gunst zukommen . So erhielten 1464 Caspar von Relsperg ,

1 ) R . B . 1463 / 66 Seite 316 , 316 , 326 , Z31 , 2^2 , 266 , 291 , 338 .



- 37 -

Sigmund der junge Rolkensteiner und Dr . Lorenz von Blumenau je

ein Pferd , für sich selbst kaufte der Fürst am St . Agnestag 6

if ^rde vom Falbeln in München , zu Antoni "1 slittenpfärt " von

Rilhäm Ipphofer zu Innsbruck ; anfangs Februar bekam er "1 gra¬

ben Zelter " zum Rennen , später y.oeh einen weiten und roten .

Ki ^degker , der Stallmeister hatte nicht weniger als 35 Pferde

zu kaufen , davon allerdings wieder 2/ 3 an Schützen , Boten und

anderes Gesinde abgetreten oder verliehen wurde . Groß war auch

die Kahl der bei Reisen schadhaft gewordenen Pferde , für die
1)

Sigmund ecenfalls Ersatz schaffen mußte .

Als Schützen standen 1464 in Sigmunds Diensten :KAcoläsch

Progär , HanmSjEennigin von Bludenz , Hans Schmid aus Feuchteuwang ,

Yily Gneus , Michel Zeller , Rans Füller , Balthasar Dethaurer

^genannt Beheim ), ulrich von Trobach , Hans Püsnang , Ludwig

Seelos , Hans Schrill , Leonhart t'ugier , Martin Hildritzheimer ,

Ltefian Schwarzentaler , Jörg Kräutzer , Hans Sundeiheimer und

Caspar lachsenfelder .

Jagd und Fischfang zählte ^ zu den Lieblingsbeschäftigungen

des Erzherzoges , faher durften in Sigmunds Gefolge weder Jäger ,

Falkner noch Fischer fehlen , wenn auch im Jahre 1464 nur Christi

als Jäger mit einem Knecht , Jörg Raiter von Rirwang und Teter

als Falkner mit je zwei Gehilfen und ttolfgang Kwercher als ein =

ziger Fischer auftreten , sodazf man nicht übersehen , daß im

Laufe der Zeit dem edelen Waidwerk größte Aufmerksamkeit zu- teil

wurde und die Kosten für das lorst - und Jagermeisteramt durch

die Aufnahme zahlreichen Persm #&les von Jahr zu Jahr stieben .

Auch die KU3ik war an Sigmunds Kofe Ggenetane groCer
H)

^let *a6erei . Rei 3er überreichen Neigung für Glanz , Kurzweil

und Festlichkeit kam die Kunst der - Töne keineswegs zu kurz ,

1 ) R.B . 1463 / 66 Seite 168 - 171 .
2 ) Vergleiche Hammer H. "Musikalisches Leben . . *. . "
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wenn sie auch noch zu jener Zeit in dem Alter beschränkter ,

kindlicher Einfachheit stand ; 1464 zählten zur ständige Kapel &e

5 Trummeter : Jeronine Seger , Bernhart , AndrS. , faHriel und Ulrich

6er ".̂ .i -Reaberger ; 6 Pfeif / er : I 'rledtich Getier , Heinrich Frank ,

Iritz Ifunder , Christen , Hans und Anton ; ferner ein Lauten =

schl 'lger , ein losauner und als Leiter der Chormusik der Hof =

organist Niclas Krosdorffer . Letzterer war auch gleichzeitig

des Herzogs Kaplan und führte die Aufsicht Uber die Singerknaben .

Ler Seelsorgedienst war aber Kiclas nicht allein überlassen .

Sigmund hielt 1464 noch zwei andere &apläne nämlich Ulrich Hund

un " Leon ' art ^ ayser an seinem Hof . Ja sogar der Ffarqrr von

"uns *,ruck reis ' er Katheus außte oft seinen Diensten willfahren

und mit dessen und Aemtern aushelfen , &8hread Augustin Blirkl ,

dei Schulmeister , ferner der Jungmeister , ja sogar der Mesner

zum liodĥmt oder Requiem sangen , freilich geschah dies dann nicht

ohne herzogliche ^ Entgelt * In aller rel %igiösea Belangen wußten

die Hofkapläne sich Geltung zu. verschaffen und waren dank ihrer

Bildung gute Ratgeber Sigmunds . Nur einer einzigen fflicht

schienen sie enthoben ; in ihrer Funktion als Beichtväter mußten

sie zurücktreuen und anderen eigens dafür bestimmten Triestern ,

meist Mönchen oder Gelehrten Platz schaffen . In dieser etwas

unerquicklichen Angelgenheit hielt es nämlich der Erzherzog

aus guten Gründen für angebrachter , die Stellvertreter Gottes

aus fernerliegen ^ en Gebenden zu berufen . Man scheute keine

Auslagen für Reisekosten und Aufenthalt , belohnte zudem ihre

llühe auf f rstliche Art . Ja selbst Eleonore , die gnädigste Fr &u

hatte sich eigene Beichtväter erwählt . Jedes Jahr zu. Ostern und

Allerheiligen zog ein Bote nach Neustift (Brixen ) , um Meister

Valentin oder Simon , den beiden Dechanten der Herzogin Wunsch

vorzutragen . Sigmund dagegen scheint nach Herrn "Paul " gegriffen



- 39

zu bäten .

ZUR fürstlie ^ eR Hofstaate zahlten üarr - noch *le - 3c3knaben

ui\d sogenannten Rennerknaben . , die zur Erlernung von V<fffem &H*-

diensten und höfischem Benehmen am Hofe erzogen wurden , ua

später einmal hohe Aemter und WRrden bekleiden zu können ; ihre

Zahl stand nicht fest , durchschnittlich begegnei ûns 7 , doch

kam es bei dein steigenden Luxus des Fürsten auch vor , daß sich

ihre Zahl ums Doppelte vermehrte . Aus dem Jahre 1464 sind bei =

spielsweise Con&ad von gal , Honsel Guldner , Matheus Höltzel ,

Trautsun , Flebisch und Scheiber bekannt . Ihre Erziehung war

strenge geregelt , sie wurden zur Gottesfurcht , Zucht und guten

Sitten augehalten . Ging Sigmund auf Reisen , So leisteten sie ihm

Cefolge . Auch der Tafeldienst nahm sie voll und ganz in An=

spruch , sie trugen Speisen auf und belebten durch ihr anmutiges

Beließen Ras bM&e höfischen Glanzes .

Interessant und bemerkenswert ist das Auftreten zahlreicher

Aerzte , die sich um Sigmunds Persönlichkeit bemühten , seine

Gunst anstrebten und letzten Endes noch hohen Sold beanspruchten .

Es waren meist Ausländer , von den hohen Schulen Deutschlands und

Italiens kommend, die nur vorübergehend die Freigebigkeit und

romantische Neigung des Erzherzogs zu Geheimkünsten ausnützten

und nichts versäumten , was Geld eintragen konnte . Dagegen weil =

ten die eigentlichen Leibmedici ständig am Hofe oder im Geffolge

des Erzherzogs . 14&4 zählt das Raitbuch mehrere Medici auf ^ so

Meister Hans Speck , Meister Hans aus Worms (Bormio ) , Hans von

Tegersheim , Hans Homburger , Simon Stock , den Wundarzt Niclas
„ , . H
Schmuck und den Juden Seligman .

Ludwig Pigloli der "hofappotegker " , Jakob der Barbier und

Niclas der "astronimus " waren nicht minder wichtige Persönliche

1 ) R.B. 1464/ 66 Seite 27S , 28S , KCr, 2o2 , 32K, Z*o .



4o

Reiten und ihre ATA/et .er.heit bei Hofe schien fast unersetzlich .

Sigmund steckte noch tief im Aberglauben seiner Zeit und pflog

leidenschaftlich gerne Umgang mit alchimistischen Schwindlern ,
1)

Schatzgräbern und Astrologen . Man erzählte sich *.*or Rüner .iep ^K

Kit p*!? Taerel aurcK den Kan zu Schätzte und Macht gelangen könne .

während man Krankheiten durch verschiedene Sympathiemittel

widerlicher oder lächerlicher Art zu heilen suchte . Ebenso griff

man zur angeblichen Kunst , unedele , rohe Metalle in edple umzu=

vandcln und so aft auch Sigmund , von fahrenden Goldlaboranten

enttäuscht , seine dBargebotenen Geldsummen unnütz verschwendet

sah , er konnte sich ihrer Schlauheit und vielversprechenden IIeim =

lichtuerei nicht entziehen . Immer wieder gewährte er ihnea %u=
X)

tritt und Gehör * Auch die ärztliche Praxis war mehr oder weniger

vom Aberglauben angekränkelt und ihre Vertreter standen nicht

selten im Rufe , berühmte Alchemisten oder Astrologen zu sein .

Dies war unter anderem auch bei dem schon erwähnten Juden Seligman

der Fall , von dem erzählt \;ird , daß er im April 146a Sigmund in

seiner Kunst unterwies und Xo fl Lehrgeld dafür erhielt . Ibr

seine Versuche mußten eigens -' destilierte " Glaser bestellt wer =

den .

CroDcr Diäte erfreute sich za jener Zelt das Kofnarrentum ,

das als ständige Institution auch an Sigmunds Hof nicht Verschmäht

tt?ur3e . Karr und Närrin begegnen uns als Verkörperung menschlicher

Torheit am Hofe und der Erzherzog nahm als Lie &haber * olksttln =

Ilcher Laune ihre zynische Spott - und Necklust nichtübel . So trieben

in den sechziger Jahren Baltram , Thoman und der närrische Vogler

sowie die närrische Cr et ihr humorvolles Spiel , das freilich auch

1 ) Lirchlechner K . : "Aus Ren Tagen Herzog Sigmunds unu Kax I " S . ^8 , ?,9 .
Kopp H. : "31 ? AicKesiie in älterer und neuerer Zelt "

2 ) R . B. 14C3/ CC Seite 714 , 719 , 7X7 .
R. B. 147K Seite 182 .
R . L . 1473 Seite 179 , 1H€ .
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75r777fyy
mitunter bösartige axRahR . Eine kleine Episode aus der; Jahre

l ^CÜ bestätigt ebenfalls die mutwillige Ausgelassenheit dieser

nur zu tollen Streichen aufgelegten Leute , ainem armen Friester

aus Meißen schlugen n&Klich die Pfelisc ' Bied - Harren "in ireR

läpischen thua " den Hut von der lyttibrticke aus in den Fluß ;

SifHURd erbarmte sich de 3 Armen und ließ ihn durch die Kammer
1)

ein 1b Schndengeld ausfolgen . Trotz Ranch derber Ausschreitungen

standen diese Possenreißer und lustigen Rate - wie sie auch

manchmal genannt werden - in höchster Gunst und wurden mit zahl =

reichen Wohltaten tiberhäuft . Trinkgelder , Leicht - Opfer ^&nd GHad=

gelder flössen reichlich , auch für passende Kleidung war gesorgt

und kein itusserer Mangel sollte die Unzufriedenheit oder schlechte

Laune aufkoRaen lassen .

?.*it dieser letzten Einrichtung ist im Gros &n und Ganzen

der Hofstaat des LandesfürsLen abgeschlossen . Zu erwähnen wären

nur noch die zahlreichen toten und einige untergeordnete Diener
S5 S )

wie y.anrerknechte , Tiucnse ^ enknechte , TorwLrtcr , Träger und CE=
hilfen .

*.enn Man nun das Ergebnis dieser Zusammenstellung näher ins

^ uge fasst , kann man ohne weiteres behaq &en , daß rund 16o i ' er =

sonen für das Herzogs Bedürfnis Sorge trugen . Dabei RUb aber be =

tont werden , daß diese Zahl nur für das Jahr 1464 Anwendung

finden kann , denn in späterer Zeit erfuhr die Ausgestaltung des

" Lesens " weitgehende Aen&erungeR * Der Verwaltungsorganismus ,

auf die Dauer für die Ansprüche Sigmunds viel zu enge , erfuhr

nach allen Seiten hin breite Ausdehung . Es scheint ja fast un=

glaublich , daß 1478 nicht weniger als 3oo Personen zun Hofstaate

zählien . 1488/ 89 aber 524 vom Hofe aus gespeist wurden .

1 ) R.B. 1463/ 66 Seite 733 .
^ 82g3taRs3?Bn.



Ein kurzer Blick nach auf das sogenannte yranenzi ^ xeY. Auch

Kleonora , die gnädigste Frau und Kathrein , die zweite Gemahlin

des Erzherzogs legten großen Rert auf standesgemäße Lebensführung -

und standen ihrem Ceaahl keineswegs nach . Eine Frauenordnung ,

undatiert , aber vermutlich aus dem Jahre 1466 oder 67 gibt genauen
1 )

Aufschluß über das der Fürstin zugeordnete Gesinde . Es werden

auf ^ezählt : die hot %meisterin , 18 Irauen und Jungfrauen , eine

Jungferdirn , swei Jungfrauenknechte , der Hofmeister , Stabelmeister ,

Tforschneider , Schenk , Silberkämmerer , der Koch mit drei Gehilfen ,

ein Harstaller , zwei Türhüter , Heizer , Ragenknechte , Stallknechte

ein Schneider , Rarbier , Weidmann, und nicht zuletzt der Kaplan

nund Lo - 6o Personen wurden "aus der frswn Silber gespeyst "

und diese Durchschnittszahl blieb im LaiKfe der Jahre wesentlich

dieselbe .

Die Eofmeisterin führte die oberste Aufsicht im Frauenzimmer ;

ihr stand vor allem die Nahrung des Anstandes und der höfischen

Sitte zu . Die Jungfrauen schuldeten ihr unbedingten Gehorsam "das

kaine an erlaubung der hofmaisterin ausser oder für das zymmer

weder zu freunden noch ändern geen noch steen sulle , auch nichts
K)

für sich selbs aigner sachen halb ausserhalb hanndien . " Den

Jungfrauen wird ans Herz gelegt " freundlich und erberlich mit =

einander zu leben und ob sich /ainicherloy Widerwillen zwischen inen

begeh , den sullen sy zu yder Zeiten der hofmaysterin ahbringen ,

die sei dann fleyss tun , solichea Widerwillen abzustellen ; item

sullen die jun &hfrawea der hofmaisterin aller redlicher sachen

gehorsam und gewärtig sein und ob s^ ir &HH ain oder mer absaumliche

1 ) Cod. 2o8 ; da Konrad Vintler als Hofmeister auftraitt , kann es
sich nur up das Jahr 1466 oder 67 handeln .

K) "Ordnung deß frowenzymars " Fest .A. I . 6 ; Text im Almanach für
Gesch .Kunst und Lit . v .Tirol und Vorarlberg 1836 Seite 87 .

Siehe ferner "Ordnung im Frauenzimmer 1494 " Si ^m.FV/ a 9o .



sachen straff ea wurde * daz ay dann solich straff zu gut und dankh
L.ufnemen und ii -r darumb kaine ^v̂iderwilleR macheR. " Bei Tisch

achtete die Rofmeisterin auf ehrsame , züchtige Haltung und gebot

cem überflüssigen Geschwätz der Jungfrauen Linhalt , untertags hielt

sie sie zur fleißigen Arbeit any zog die gnädige Frau über Land
oder ritt sie spazieren , so bildete das gesamte Frauenzimmer ihre

Begleitung ; jede mubte dann nach Rang und Ordnung ihre Pflicht
erfüllen . Besot.eres Gewicht w?.i'fe atf den Kirchgang gelegt und

ausdrücklich befohlen , Kit Andacht "an greynen und reden " die ;.

Lesse zu hören . Ja sogar die Schlafenszeit t̂ urde von der Hofmeisteria

lestgelcgt und keine Jungfer durfte es wagen, etwa heimlich zu

entschlüpfen , denn bitter hätte sie ein auch noch so heimliches

Stelldichein büiaen müssen . Dâ es aber trotz strengster Aufsicht

hie und da zu groben Fehlern und Ausschreitungen kan , ist leicht

erklärlich , wenn man bedenkt , daß; auch die jungen LRdchen von

damals sich nicht so ohneweiters dem harten Zwange unterwarfen ,

allerdings scheinen in let ter Zeit die Zustände im Frauenzimmer

mehr als unerfreulich geva>en zu sein , darauf einzugehen später ge=
eigneter erscheint .

Im ersten Teil dieser Arbeit wurden Herrscher und Hofstaat

ausfühtlic *. behandelt und somit unwillkürlich die Gründzüge jener

komplizierten Hofhaltung angedeutet , wie sie unter Ferdinand II ,

unc Leopold Y. , den beiden Vertretern der zweiten tirolischea

heger .tenl ^enie bereits schon Gang und Gebe war. Ganz von -selbst
ergeben sich in der Folge eine Reihe von Fra en, die alle finanz %illeF

Gebiet *b&rühremtyelche Rosten erwuchsen einer derartigen luxuriösen

Lebensführung ? Hatte der Landesfürst die Mittel , seinen materiellen

Bedürnissen in so weitgehender Reise Rechnung zu tragen ? Nieviel

floR jährlich Geld aus der Kammer ? Was beanspruchte Sigmund zu

privaten Zwecken ? Rie hoch beliefen sich die Ausgaben für Ruche^
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Her und ? «as für äold , Provision und Lczahlun ^

- nand '.-;erker auf ? Welche ^umne diente sonstigen Zwecken aller

t , &ie ein angenehmes Dasein ohne Mangel sieher stellten ? Die

antwortang alJ dieser interessanten , aber auch heiklen iraeen

i den zweiten Abschnitte dieser Arb eit Vorbehalten .
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I I . P i e X o s t e n d e s H o f 8 t a a t e s .

Sigmund von Tirol führte ein Wesen, das an Glanz die Hof=

Staate der übrigen Habsburger , einschließlich Kaiser Iriedrichsl ^ .

lei weitem überstrahlte . Yiae Tolge davon war , dab die dem Nirst =

liehen Unterhalt dienende B' nUcIitmig eine schwere fl :.ar.Eiellel .ast

für d&e herzogliche Kammer bedeutete . Der oberste Amtsmaan hatte

keih leichtes Spiel , wenn cs oft hieR , das letzte zu opfern ^

rabei dar ^max aber nicht vergessen , daR Sigmund die langen Jahre
seiner Regentschaft hindwh in jeder Hinsicht auf ein materielles
" e ' clhen seines i.an Kes herabsehen konnte . Der natürliche Reiche

tun , Handel und Verkehr ließen die Einkünfte rapid steigen ; was
das hünzwesen und die Bergwerke anbelangte , so war iür Tirol

das goldene Zeitalter angebrochen . Auch die Salzpfanne von Rail

( freilich schon früh verpfändet ) bildete eine )wichtige Einnahms-

quelle , ferner bereicherten ^le Ceriehta - und Banngefälle , sowie

die Erträgnisse der Iflegen vornehmlich aber die Zölle in hohem

Î abe das herzogliche Kam̂ ergut . Sigmund war aber nicht der ge=

eignete Hann, um die Hilfsquellen seines Landes vernünftig aus¬

zubeuten , noch weniger verstand er es aber , gie richtig zu ver =
texten , ^r war: das Geld mit vollen Händen hinaus und seine Rracht =

liebe , sinnlose Freigebigkeit und Verschwendungssucht räumten

jede # Jahr di ^Kasse bis auf den letzten Gulden . Rgger hat voll =

ständig Recht , wenn er behauptet , Sigmund leb %te nach dem Spruche :
1)

iebex . und leben lassen . Ruchsen seine Ansprüche über 3ic ge=

gebenen Verhältnisse hinaus , eo scheute er sich keineswegs , zum

letzten Ausweg, zu den Schulden zu greifen * Alles was Namen hatte ,
muate mit Geld einspringen . So die Herzoge , Grafen , Freiherr ^

und Ritter ; vom Hofmeister angefangen bis zum letzten Türhüter

1) Rgcer J . a . a .O. Seite 6o5.
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und Küchenjungen war niemand sicher , nicht eines Tages von seiner

Gnaden angepumpt zu v.erden . '' e -urfte rar . ^rBBerer darren , so

auRter . sogar <*ie ^ erscKiede ^ s+e^ St *4te Einheiten . AH<*h Verkäufe

häufiger noch Verpfändungen waren äußerst beliebt , um die ewigen

Finanzkalamitäten für kurze Zeit aus dem Wege au rängen *

Es soll hier nicht Aufgabe sein , Sigmunds Mehr oder minder

glückliche Celdwirtschaft eingehend s.u charakterisieren ; eines

wird aber auch im Rahnen der hier gestellten Arbeit für nOtig

erscheinen : Rämlio .h an Hand einiger Beispiele zu zeigen , wie

hoch die Einnahmen der herzoglichen Kammer sich jährlich beliefen .

Ran bedehke , $aß die ganze Summe ja durchwegs wieder für die Haltung

des Hofstaates hinausgiag ! Um die Ausgaben des Hofes richtig ein -

schi -tzen zu können , muß man auch ungefähr ihr Verhältnis zur

Einnahme in Betracht ziehen . Die Rechnung abUcher des Hofes erteilen

hierüber nert ^olle Auskunft * Das l .Beispiel zeigt die Einnahmen

Leonharts i?on Neinegk , der \' -m 2 . Juli 1463 bis zum 8 . Jänner 1466
1)

als kamnermeister getreulich 6ie Buchführung versah .

\ om Salzmair 1X254 Mk — lb llgr 2 t'r
" HauskamKerer 1144 " — 7 -= - "
" liünzmeict er zu Ideraa 234oo " !!
"Kellner zu Tirol aaa " 7 H 3 " ** t* u Pa
" obristea Amtmann 4oo " —- n
" l iehzöllner zu Bozen 8i " ti — "
" Züllacr an der Toll loofl 89 ^ " 7 a - "
" " *K rasseyr - " 176 " 7 M 6 " 4 V

" zu Unterraia , ,
" " am Lurx

b4 " ^ n 8 " 1 "
1C8 " 8 r 3 "

" Amtmann zu Bozen 433 " 7 M 8 "
" " zu Taufers 411 " 9 !! lo "
" " zu Schiandere 18 ? " 5 f! 7"
" " zu Steinach lo5 " f!
" " am Eisack 99 " !! M
" " zu Neumarkt 28 " ^!! **

" za Pfands 22 " e !t 1" !!
" Landrichter zu Reraa 12 " 6 H 2 " — "
" Richter au Kartätsch 27 " 7 H 6" l " a Pa

Von den Pflegern 783 " 2 M 9" 1 " 2 ^a
vom Zöllner am Lueg% 159DukX463of &l 18o9 "
";,xtraordinarie " 1897 " 8625 " 7466 "

2 !!
6 n 3^ 4 "

LilberertraR xo47 " 6427 " 3273 " 3 t! 1 "
Summe: %3-o3 " T9^ 82 " 526oo " 8 n "gh - " 2

ln Mark gerechnet : * ' 64294 " 6 M 8" - " RPn
Durchschnittliche Jahreseiaaahme : 25ooo "

Anmerkungen 1^ 2 ) 5 ) siehe Seite 47
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Etwa lo Jahre später ergibt sich folgendes Bild : Xatheua

Ttrndl der KpmmerMeister bucht die Einnahmen v . 11 . 1 . 1473 - 22 . 1 .

Vom obersten Amtmann Duk 5322fl 13 . 238 Hk 1 1b - gr
\ on ^ mtlcuten " 257 " l . ol7 !! 3 " 6 !! -
li'om ^ ünzn isLer zu Heran — * " — - - - " 4 . o36 " 6 n 3
" Extraordinarie " — - " 12886 " lo9 M 6 " lo !! ^

Si ^ -rertrag 2R8 " 8283 " 423 !! — " 8 !! 1
Saldo vom verflossenen Jahr 146 " 8 !! 3

Summe: ,. \ Koo " loo98 " 18 . 97o . M 6 " 11 !! 2
In Hark gere ^hnett ' 23 . 971 U 3 " 11 !! 2

Las letzt Beispiel ist aus dem Jahre 1483 genommen und ver =

zeichnet die ^ innam ^ en Caspar Lachsenfeldere von K. Februar 1483
3 )

bis zun 2 .1ebruar 1484 *

Vom obersten Amtmann 88 . 616 fl 4 lb lo gr 4
" Eauskammerer 7o2 n «n M H

" Salzmair 2 . 035 1 )! 4 t< 2
" Zöllner am Lueg 1 . 32o !! 3 !! 8 !!

" Zöllner an der Toll 3b3 n T! F)

" Zöllner zu Unterrain 4ooo " M !!

" Zölner am Lurx 18 n 3 ft 11 !! —

" Zöllner au Sigmundseck lo 2 M - Tt U

" Zöllner zu Passeyr 11 !! 4 !? 3 !! 2
" Amtleuten und Pflegern 1 . 926 ü 3 !T lo U 2
" Bergrichter zu Frimör 1 . 313 !! ^ M 9 !! —

" ijrtraordinarie " 4 . 2o7 6 !f - !! -
Summe: iol . ooS !t 3 !! 9 !!

In Hark gerechnet : 5o . üo4 Mk 3 n 9 !!

Die drei Beispiele mögen genügen , um ungefähr die jährlichen

i-rträgnisae der herzoglichen Kammer anzudeuten . Interessant und

auffallend ist der gewaltige Sprung von 1473 auf 1483 , innerhalb

welcher Zeit sich die Einnahmen mehr als ums Doppelte vergresserten .

Während 146o bis 1474 nur ein allmähliches Ansteigen au bemerken

ist - 146o betrug die 0esumteinnaiuae rund I 6 . 800 , 1463 rund 28 . 000 ,

1466 3o . ooo und 1471 schon 34 . 000 Mk - zeichnen sich die folgenden

Anmerkung zu Seite 46 : 1 ) R .B . 1463 / 66 Seite 2 - 36 .
2 ) In Gerichtsbezirk Sterzing gelegen .
34 1 Dukaten = 6 Pfund , 1 rhein . Gulden = 66 Kreuzer oder grossi ;

beide künzsorten waren nur importiert ; in Meran und später in Hall
wurdenTperner , Vierer und Kreuzer geprägt ; eine Mark = lo lb ist
120 gr ist 600 Vr ist ^ 4oo fn . Siehe Ladurner J . : " Ueber die Rünze
und das älünzwesen in Tirol "

Anmerkung zu Seite 47 : 1 ) R .B . 1473 Seite R. - 12 .
2 ) 1 Duk . ist 6 lb , ab 1478 steigt er auf &*5 lb ; 1 fl ist 58 gr ab

1477 schon ( 0 gr oder 5 lb .
3 ) h .B . 1483 Seite I - XXII .
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4 Jahre durch eine überaus große Zunahme des Kammergutes aus ; ?. in

kleines Schema ermöglicht am besten klare . Uebersicht .

Die Einnahmen beliefen sich :
1474 auf rund 49 . 556 Mk oder lo2 . 529 fl
1477 " " 79 . 676 " " 164 . 846 "
1432 " " ü8 . 5o4 " " 117 . oo9 "
1484 " " 75 . 432 " " 150 . 864 "
1488 " " 61 . 948 " " 122 . 896 "
1489 " " 72 . 385 " " 144 . ?7o "

Ras und wieviel nun von d&esea Kuamen jährlich für Z^wcke

r es Hofhalt es in Verwendung kam, soll in den folgenden Kapiteln
Linie

erörtert weiden . Da es sich in crsterliaaer wieder um die Befrie =

dirung d^r elementarsten Bedürfnisse des Fürsten hand &ite und eine

Reihe von besoldeten Beamten gerade in dieser Hinsicht für Kohnung ,

Nahrung und Kleidung seinem Gnaden Sorge , tiugen , soll auch hier

nit . den Kosten der Küc&e , des Kellers und der Kammer begonnen
werden .

l .Der Aufwand in der Küche .

Sigmund setzte nie den Lebensgenuß seinen Geschäften hintan

und seine Lebensfreude suchte nicht zuletzt im Glanz der fürstlichen

Tafel auf ihre Rechnung zu kommen; Auf köstliche unc ergiebige

Mahlzeiten wurde viel Rert gelegt und der Rüche große Auslagen

aufgebürdet . Der Aufwand war alles weniger als gering , zumal doch

gnrade in jener Zeit unheimlich viel gegessen wurde . Schwere Eeim=

Buchungen wie Mißernten , Hagelwetter und Seuchen konnten dem Landes =

fürst und seinem adeligen Gesinde nichts antun . Jagd - und FischerÜ =

rechte waren ihnen Vorbehalten , daher konnten sie auch kaum in

ernstliche Verlegenheit geraten . Wildpret , Geflügel und Pische

gingen nie aus uitü ^IgRunds KUche litt keinen Mangel .

Bedenke man doch , wie armselig es zu bleicher Zeit auf den
1 )

ritterlichen Rurgen zuging . Einfachheit und schlichte Häusliche

1 ) Vergleiche Kirchlechner a . a . O. Seite 7 - 11
Otto Renne am Rhyn : "Kulturgesch II . Seite 34t .
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keit waren eiagezogen ; nichts mehr erinnerte an die wüsten Gelage

und Schjdnausereien , einer bunt bewegten Vergangenheit . Der Schloßt

herr und seine Leute hausten bei bescheidenen Verhältnissen in

giöRter Zurückgezogenheit und begnügten sich auch mit einfacher ,

ländlicher Kost . Gemüse , Ilülsenfrüchte und Eier , selten aber zahmes

Heisch kam' auf den Tisch , Festtagen ( deren es allerdings ,

zahlreiche gab ) fiel das Kahl reichlicher aus und wurde vielleicht

"Feinschmcckeransprüchen " gerecht , wenn Geflügel , wilderet ,Kapaune ,

Hasen oder Auerhennen die sonst recht einförmige Tafel zierten .

Kein Kund^r , wenn, <er Adel , geblendet vom Aufwand des wohlhabenden

Bürgertums ln den Städten , , der Heimatlichen Scholle untreu wurde

und am FUratend ienst neue RrwerhsmögiichkelLen suchte . 3* e An=

Ziehung sl-*ralt des Hofes , war eine unglaubliche , denwinan versprach

sich Gort das Gegenteil eineglangweiligen Lurglebcns . ZU-̂ em fand

rrunksucht und neu erwachter Ahnenstolz gerade in der Innsbrucker

nesi ^ denz günstigen Nährboden .

Wir finde .., die Auslagen von Sigmund füche genau für jedes

Ja &r in ' en Rai tbü ehern aufgezeichnet , eine andere Frage ist nur

die , ob sie Anspruch auf Vollständigkeit erheben können , wie oft

kan es vor , daß man J.en Fischern , retzgem , Bäckern und anderen

Lieferanten *es Rcfes 3ie Raren schuldig blieb und Riese Rückstände ,

wenn auch ab und zu bei den Schulden eingetragen , zogen sich häuf &g

durch mehrere Jahre hindurch und wuchsen zu ansehnlichen Summen

heran . Vieles wurde überhaupt nicht aufgezeichnet und taucht nur

plötzlich in den Ilopialbüchern oder verschiedenen Urkunden auf ,

Es soll verbucht werden , so weit dies möglich ist , die Kosten d^ e

lofküche ^ estzustellen , ein ungefähres Bild des Aufwandes läßt sich
1)

sicher daraus ableiten .

146o begegnet uns Hans Cripp als Küchenmeister am Hofe ; er

erhielt für eie " vorderniss 5er kuchen " von RehedUt hegmacher .

l )Die frühere Zeit kann nicht berücksichtigt werden , da die Rait =
bücher erst mit 14Co beginnen *
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der :-;u jener Zeit gerade das Amt eines Kammermeisters und zu=

gleich das eines Christen Amtamannes bekleidete l . Soö Mk 1 lb

lo r;r ; damit sollte er sich von St .Peters - Tag ad kathedram 146o

( SS , R. ) i^is Montag nach blrici 1461 ( 7vc . ) zufrieden geben *

Ireilich war dies nicht Beglich , denn schon zu Fronleichnam 146o

bekam Sigmund sein Schreiber 48 Hk* 6 1b , zu Bartlmä ( R6. 8 . ) 46 Mk

und Samstag vor Michälis ( 2?,4. ) abermals 14 Mk Zuschuß , Rats

L.-. r ZergaGner steckte Hk ein . Dabei mutten am 17 . Ju&i auch

die Ochsenknechte bezahlt werden , die die Ochsen von Oesterreich

hieher betrieben hatten and nicht weniger als 2o fl Lohn für

die weite Reise beanspruchten . Am 29 . September 146o brach

Sigmund mit den größten Teil seines Gesindes nach Schwaben auf

uni kehrte erst wieder im Februar des kommenden Jahres zurück .

Rans Cripp folgte seinen Herrn , während der Zergadner die Ver =

waltung der XU che in Innsbruck übernahm ; 118 !,ik 3 lb 3 Vr wurden
3 )

ihm für die Bedürfnisse des zurückgebliebenen Gesindes übergeben ^

3ür den nest des Jahres 1468 mußte die Kammer nochmals mit einer

^rößeren Summe von K43 Hk 4 lb einspringen und dem Steudler von

Kempten für gelieferte Häringe 63 fl aasbezahlen . FaJ&t mau das

Ergebnis dieser zwei Jahre zusammen , so kommt man auf die Gesamte

summe von 1 . 74o Mk 7 lb 8 gr 3 Vr , einem verhältnismäßig noch

recht kleinen Betrage , gemessen an den Ausgaben späterer Zeit .

In den Jahren 1463 bis 1466 ergibt sich schon eine wesentliche

Steigerung des allseitigen Bedarfes , denn die Einnahme des Rächen =

meistere JKrg Dieperskircher belief sich von 8 . Juli 1463 bis zum
4 )

13 . Df:zember 1365 bereits auf 64.332 Mk 3 lb 11 gr und 3 Vr . zudem

verbrachte 1464 Sigmund und sein Gesinde 3 Rochen auf einer Reise

nach Trient , hielt sich Hitte Juni und Juli 1464 im Vintschgau

auf und unternahm anschließend daran eine lauge Reise nach Schwaben ,

von der er erst im Februar 146t heimkehrtetUm neuerdings wieder

den Kriegsschauplatz in Trient aufzusuchen . 9^ Monate weilte er
Anmerkungen siehe Seite 6'1 .



— 51

fein von Innsbruck und ersparte daher auch der Hofküche manche

Arbeit , reist er J3rg hatte sich wahrlich nicht an beklagen , Senn

mit 685B Mk rund 1 3/ 4 Jahre auszukommen war keine Kunst . Freilich

hatte ihm sein Vorgänger etliche größere Schulden hinterlassen ,

r?.ie zu begleiche ^ er auf sich nehmen mußte ; cle Zahlung * dieser
. . 1 )

ausständigen K91 13c tat ihn? aber nicht allzu weh. Bea Fischern

von Seehausen war man die Fische schuldig geblieben ; der "Wällin "

wurde 7,' ilch und Hehl nicht bezahlt ; der Abt von Rilten mußte

ausehen wie Sigmunds Vieh auf dem Wiltenerberg zur Weide ging ,

ohnedaß ihn für die Abnützung der Grasfläche etwas vergütet wurde .

Leonhart Klocker aus dem Zillertal hatte für Schnalz , Käse und

Leinwand 16 Mk 2 1b gut * Auch Schweine blieb Man einem Manne aus

Hoi 2kirohea schuldig . Klaus Stelzl , Hans Ciggl , Konraa unu Jaxvu

Rotfelder , alle vier dem Metzgerstande angehörig , zählten ebenfalls

zu den Gläubigern Sigmunds ; ferner 3er Otterfischer mit seinen

Gesellen und Hans Mesner zu "Ombras " , dem dort das Hüten des Sees

anvertraut war . Schließlich sollte auch noch der Hoid f '.' r den

rUchenschreiter ^ nd Türhüter RachLezahlt werden .

Ungefähr xdt der gleichen Summe mußte Paul Kannacher sien

begnügen , als er für die Bedürfnisse seiner Küche zu Weihnachten

l47o rund 333o Hk 4 lb 6 gr erhielt und ein ganzes Jahr mit diesem

Gelde zu wirtschaften hatte . Ausserdem wurden noch 5o Mk Hans Elsper =

ger , dem Amtmann nach Bozen geschickt , damit er " saffran " auf

3ie Hitte Juni 1471 angesetzte Reise Sigmunds nach Rege ^ sburg be=

stelle . Denn der Herzog verließ wIeCer einmal Innsbruck für längere

Zeit , da Rer Kaiser ihm persönlich auf diesen "Tag " za treffen

Anmerkungen cu Seite 5o . : l ) R.B. 146o/ 61 Seite 48 .
R.B. 1460/ 61 Seite <18 .

3 ) ebendort Seite 289 .
4 ) R.B . 1463/ 66 Seite lo2 - lo8 .
Anmerkung zu Seite H . :
1 ) R.B. 1463/ 66 Seite 112 .
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wünschte . Hans Sprenger von Viläy 6 dagegen erhielt für die Bestellung

von Spezereien , Nalmasler und Rheinfall 600 Mk* Paule KUchensdster

scheint aber sit der oben aagefahRtea Sumae länger als ein Jahr

ausgekommcR zu sein , denn bis Pfingsten 1472 schweigt daeRaltBKCR

über irgendwelche Ausgaben zur Instandhaltung der Küche . Rrst

^Ur die zweite Hälfte des Jaha?es 1472 wurden wirder I 006 2s3c6 lb
1 )

in Anspruch genommen.

1473 erhielt Paule 1376 Mk, 1474 rund 28oo , 1475 3o82 , 1477

rund lüoo und 1487 rund 3737 Mk. Von Jahr zu Jahr stieg der Aüf =

wand , f?ie Rechnungen nahmen beängstigende Ausmaße an . Nit den

Vorräten wurde unglaublicher Unfug getrieben , die Sitte des

"^bschleppens " na hm immer mehr Überhand . Wohl erließen die IIof =

Ordnungen fleißig Verbote dagegen , das Uebel konnte aber nicht

verhütet werden . Zahlreiche Leute schlichen sich bei Hofe ein ,

gaben Eich als Verwandte des Erzherzogs aus und führten als so=

genannte "Freiesser " ein regelrechtes Schmarotzleben .

1479 erforderte die "notdurfft der kuchen " schon 4262 Mk.

Besonders teuer kam die Bestellung und Lieferung ungarischer

Ochsen zu stehen , mit welcher AUfgabe )vor allem Gebhai 'ijvon "Eraunegk "

betraut war . Sigmund Ueberreiner und Raiter Mitterhofer lieferten

für 60 Mk Kapaune . Auch anderes , speziell aber Schweinefleisch

wurde in größeren Mengen eingekauft und somit dar Vorrat sicher

gestellt .

Das Jahr 148o ließ sich ebenso an Sparsamkeit nichts anmerken ,

^ aul , der noch immer die Küche IretNaltetei erhielt regelmäßig aus

3cr Kammer Zuschüsse und ließ sich die Bereitung der verschiedensten

Tafeigenüsse aufs beste empfohlen sein .

Raren hohe Gäste in Innsbruck zu Besuch , so wurde auf ihr Wohl

ganz besonders geachtet . Der Marschall brachte sie in gut bürger =

liehen Gaststätten unter , wo sie sich der größten Aufmerksamkeit

1 ) R.B . 1472 Seite 2o , 21 .
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seitens ihres Gastgebers erfreuen konnten . Mit allen möglichen

Delikatessen wurde auf ^ ewartet und was des Herzogs Kofküche nicht
1)

vorrätig hatte , mußte beim Apotheker oder im Laden Leim Krämer

gekauft werden . Dies war auch der Fall , als gerade Herzog Ernst

von Sachsen und Herzog Christoff von München im Frühjahr 148o

zu Innsbruck sich aufhielten . Rudolf , der Apothekerp .ieferte "2scatel ''
B) 3 )

driset troris und reis " , Lienhart im Laden sandte Christoff , d$r

beim Ypphofer Wirt logierte , Pfund Schmalz und 1^ Pfund Honig *

Ungeheure Kosten verursachte das Jahr 1484 . Sigmund , der

sich im Februar mit der jungen Katharina von Sachsen zum zweiten ^

male veimählte , entfaltete bei seinen hochzeitlichen Freuden allen

erdenklichen Prunk und ließ auch die hohen Festgäste und Geladenen

auf fürstliche jai -t bewirten . Man stelle sich nur vor , daß die
4 )

i*uägaten der Küche allein auf 663R %k zu stehen kamen .

1485 erreichten die Kosten wieder den normalen Durchschnitt ,

dessen ungeachtet aber trotzdem fleißig Schulden gemacht wurdem .

Das Jahr darauf hatte Lienhart Langeisen kein kleines Sümmchen

nachzuzahlen . Vor allem kamen die Fischer und Metzger auf zu kurze

Rechnung . Cunz , Heinz und S&mon Tentzl von Seehausen schuldete

man für Fische 96 fl ; Berti , der Fischer von Füssen hatte 16 fl

und Lans von Kempten K6 fl ausstehend . Hans Steger von Diessen

und Fühler von Freisingen lieferten Schweine , doch konnte auch

ihre Rechnung nicht beglichen werden . Am wenigsten waren aber

wohl die Innsbrucker Metzger über die Zahlungsunfähigkeit de 3

l )Die Apotheke ? jener Zeit war eine Art Konditorei , sie trieb Handel
mit Zuckerwerk , eingemachten Früchten , Latwergen und allerlei
Confitüren ; erst in zweiter Linie befasste sie sich mit der Her =
Stellung von Heilmitteln .

L)Nach Schultz ein mit Zucker vermischtes , auf Brot verrostetes Ce=
würzpulver , das zum Wein gereicht wurde .

3 )Reis war damals noch eine seltene Zuspeise , in Tirol aber als
Handelsartikel schon im 13 . Jh .bekannt ; sie he&&e Stolz 0 . "Zoll =
wesen Tirols " A. ö .G. 97 , 777 .

4 )h .B. 1484 Seite 88 .
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Küchenmeister ^ s erfreut , wenn sie " kytz und lämper " gratis an den

Hof liefern mußten . Jedes Jahr wiederholte sich die Geschichte

aufs Reue , man fand anscheinend gar nichts daran und rechnete von

vorneherein auf die La ^ gnut der Gläubiger . Bei einheimischen

Lieferanten war es noch eia Leichtes , denn ihre Guthaben konnte

man wenigstens an die Zöllner oder Amtsleute ihres Bezirkes ab =

treten . So wurde des Öfteren Adam am Besehen und SchweiRhart

von Nauders an den Zöllner von Sigmundseck verwiesen , der dann

Sigmunds Schuld für gelieferte Kastraune nach und nach zu tilgen
R)

verpflichtet war .

Sogar Jorg Dieperskircher , der ehemalige Küchenmeister dem

deth , wie bereits erwähnt , hohe Summen zur Verfügung standen ,

machte mit des Erzherzogs Kammer schlechte Erfahrungen . 1476 ,

also ganau lo Jahre nach Niederlegung seines Amtes , schuldete ihm

der Hammermeister noch immer 526 Mk 4 lb 7 gr . Um die Sache

entgültig beizulegen , griff man zu einer Verschreibung " also

daz er und seine erben die ( Schuld ) auf den zoll an Lueg haben

und alle jar so lang im von uns die bemelte summen nit bezalt
K)

ist 29 mk daraus geantwurtt sullen werden . " Jörg verzichtete zwar

und überließ diesen Letrag seinen Sohn Hans , der gerade als

Fischneister in Sigmunds Diensten tätig war *

Rs dauerte aber gar nicht lange , so sollte auch der junge

Dieperskircher die üblen Erfahrungen seines Vaters be &tatigt

linden , ^r im Dezenber 1487 in Amt und Würden eines Küchen =

meisters eingesetzt wurde , harrten seiner viele unangenehme &uf =

gaben . Von den 5411 Mk, die er im Laufe des Jahres 1488 für die

Äüche bezog , mußten allein looo Mk zur Schuldendeckung verwendet

werden . Freilich darf man nicht übersehen , daß 1487 der Krieg

1 ) Kopb . B . ab Seite 2 .
2 ) Kopb . Er . Seite 193 ; die Verschreibung ist ausgestellt am Samstag

vor Valentin 1476 .
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xit Venedig viel Unheil anrichtete und die Lebensmittellieferung

een Kriegsschauplatz zu "RofcreiA " ungeheure Summewverschlang .

i ; smal halfen besonders Hans Andre von Seehausea und Eichel

y.atZBair von Liessen tüchtig Kit Fischen aas , während liohart

Schwelger ton RKai^ sSorf und Rartiae von itissen nach altgewohnter

v-eise mit Schweinen ausgiebig Handel trieben . Die Ochsen wâ man

.bei Lathis Niederer von Braunau und Stefi 'an Münatl von rassau

schuldig geblieben . Nicht zu reden von der Menge der gelieferten

Kartraune , deren Bezahlung man ebenfalls auf unbestimmte Zeit
1 )

hi . .ausschob .

Aber auch in seinen alten Tagen verzichtet ejder Erzherzog
nicht auf köstliche Tafelfreuden . Als Maximilian I < im März 149o

nit großartigem Gef ^olge in Innsbruck einzog , den bedetungsschwercn

Landtag einberief und überzeugt von der UntauglichXeit seines

Vetters , die Regierung Tirols in seiner Hand vereinigte , galt es

in erst er Linie das gut zu machen , was der La^ des ^ ' rst *. eitax .

Die 5pa *'!BaßKc.hReK trafen auch Sigmund recht hart , denn nur mehr

eine jährliche Gnadenpension konnte fortan sein Eigen genannt

werden . Ausdrücklich steht geschrieben : " es soll die kayserliche

maßest et aus und unser gcmahcl zu notdurfft unsers fürstlichen

Standes und wesens aut kuchen , kästen , keller , umb gewand und

anderes alle jar geben b^ . ooo fl die unsem cammermeister , so

wir dartzu ordnen durch seiner k .m. obristen ambtmann in 4 tail
2)

zu tailen und alle quatember 13 . ooo fl geantwurt coffeK wer3eK .*'

voa der &2 *ooofl *mußte Sirnund noch an seine Gemahlin 2ooo fl

abtreten *aber der lebenslustige Fürst ließ den Kopf nicht hängen .

Jagd und Fischerei standen ihm überall zu Gebote und so nahm er

^u Spazierfahrten und Ausflügen mehr denn je seine Zuflucht .

1 ) R.B. 1483 ; Sihe bei den " schulden " n .Kopb .K ab Seite 74
K) Kopb . K Seite 25 ; urkunde ausgestellt Dienstag nach Uculi 143o .
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Gchraiikengesetzt und die Kosten des fürstlichen Hofhaltes auf

ein Minimum herabgedrückt , Sigmunds sinnliche Genüss ^alitten

dennoch keine Einbuße . Während sonst in jeder Hinsicht gespart

t' urde und zahlreiches Dienstpersonal vom Hofe Abschied nahia ..

stiegen die Ausgaben des Küchenmeisters noch immer . So unglaublich

dies scheinen mag, die Raitbücher erbringen hiefür unantastbaren

Leweis . 1491 und 149Ü werden rund 7ooo , 1493 rund 63&o , 1495

beiläufig 673o und 1496 schließlich 4ooo Kk verbucht ; Summen, die

in früherer Zeit ( 1489 ausgenommen ) niemals auftraten .

So gingen , wie die Beispiele lehrten , sehr große Betrage

fLr die HofkUche auf und die Befriedigung der Gaumenlust kostete

dem RBEKH Erzherzog nicbtwenig Geld . &a.r auch der I*tchenaaist $r

hauptsächlich für eine zweckmäßige Verwertung der vorhandenen

Lebensmittel verantwortlich , so setzte er doch allen Stolz daran ,

die Zubereitung der Speisen so köstlich als möglich zu gestalten .

'*<as hat man am Hofe zu Innsbruck gegessen ? Teilweise wurde die =

ser Trage schon vorgegriffen , teils stößt sie infolge mangelhafter

Quellen auf große Schwierigkeiten . Wildpret und Geflügel dürfte

wohl den Vorzug eingenommen haben . Tirols natürlicher Reichtum

trug viel dazu bei . In 6en WliAern trieben sich Rudel von Rot - unC

Schwarzwild um, während in den ausgedehten Auea am Inn zwischen

Zirl und Hall das Wild der niederen Jagd geeigneten Aufenthalt

fand . Der Forstmeister hatte strenge zu wachen , denn niemand durfte

ohne besondere Erlaubnis Hirsche , Rehe , Wildschweine , Edelmarder ,

Murmeltiere , Dachse oder Hasen jagen und schießen . Auch Fasane ,

Rebhühner , Haselhüner , Birkhennen und Auerhähne standen als soge =
1)

Rannt es "Federspiel " unter besonderem SchuLz des Forstmeisters .

1 ) "vermerkt , was von wildpret und geflügel verpoten ist und das
zu dem vorstambt gehört " Kopb .D Seite 99 .
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alles -, Y<as erlaubter üeise gefangen und gejagd wurde , kau

ai . den Hof nach Innsbruck . Die fürstliche Mahlzeit Kahn täglich

(jjLii grünes ^ uantun . in ^ ns ^ ruc ^ , dt .̂ are z*an .i ae ^ eiL , a ^ e ^ ^ g —

ciu .̂J zu Tische saLen , nicht gering war . Auch kapaune er . regten

' sich t-.ro ^ er Beliebtheit ; dies beweist wohl am besten die K^ ufig =

Iteit - ihrer Bestellung *

Die schmackhafte Zubereitung der Speisen steht außer Zweifel ,

besonders ein scharf gewürztes Essen war sehr gebräuchlich , "pfeffer ,

nustat , imber , aiEHsat , ungel , ^ ariskornül , galgaaoni ( Galgant -

wurzel ) , und auscat plucH " standen dt-.̂ och zur Verfügung , der

nauskämmerer hatte nur zu sorgen , dab immer alles pünktlich aus
1 )

Italien nachbcsteHt wurde .

Neben Geflügel und Rildpret stand auch Ochsen - und Schweine =

fleisch in Verwendung , galt aber sicher nicht als allzu vornehme

hcst und wird der Hauptsache nach in der Küche des Gesindes Yer =

Wendung gefunden haben . La das Î ittelalter ungemeinen Reichtum

an Rasttagen aufwies , schenkte man besonders Fischgerichten aller

A.rt erhöhte aufmeiksamkeit . Die Fischzucht erfreute sich eines

r <: gen Betriebes , sogar künstliche Teiche wurden angelegt , um den

lischertrag zu steigern . Forellen , Hechte , henken und Gangfische

werden am baufisten erwähnt , aRch KreCse mußten Lienhart NUlfl

und Konrad Heiß , die beiden 1-ischer von noohelsee des öfteren

beißteilen . Ungezählte Gebotbriefe gingen vom Hofe aus " daz

Yisch und vcgel so man vacht und scheust Cigmuna zur notfurfft

des hcfes zu bringen sind un2 die xicht anceis vfrjramit *'<rra **a

dürfen . " Stand auch die Fischweide im ganzen Lande mehreren Cünst =

2iagen offen , der Erzherzog sicherte sich immet ' als arster ein
X)

Recht auf freie Nutzung sämtlicher Bäche und Teiche . Me schon

erwähnt , mußten die Seen des Alpenvorlandes ihren Ertrag in Inns =

bruck absetzen , ein Zeichen dafür , daß Fische an der höfischen

Anmerkungen siehe Seite &8 .
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laiel nie fehlen durften .

Von den Zuspeisen hört man recht wenig , wenn auch einiges

Gemüse , so vor allem grüne Erbsen , die Mahlzeit ergänzte . Reis

war sehr beliebt , zählte aber als teures Handelsgut zu einer

Delikatesse . Reichlicher dürfte der Nachtisch ausgefallen sein ,

6er schönes Obst , Käse und andere Spezialitäten auf die Tafel

brachte . Dabei stellte die Apotheke den Löwenanteil , indem sie

mit candiertem Obst " aniß conffebt , zucker candy , saffran , feigen ,

latwergen , trisset , coriander - confiect , mandeln und rosinen "

aushalf . Die Apotheke war mit den seltsamsten Dingen vertraut

und nur von ihr konnte man die " statel " (ÜLäten) mit köstlichem
1)

Inhalt beziehen .

Laß näse viel und gerne gegessen wurde , bezeugen einige
3 )

Lieferzettel aus dem Jahre . Sigmunds Rüche sowie die

"gemain - kuchen " des Gesindes bezog wöchentlich eine bestimmte

Llenge , während anderseits auch nicht vom Hof gespeiste Personen

die Freigebigkeit des Erzherzogs in Anspruch nehmen durften .

^ rrne und Aranke gingen nie leer aus ; Handwerker , die gerade be =

schältigt waren , Wächter , Türmer , die Schmelzer in der Hütte ,

die Schnitter auf d3m Falde , Boten und Ragenknechte , sie alle

^ nmerkung zu Seite 57 .
l /Parteibrief lo2 zählt diese Gewürze mit welscher Gewichtsangabe

auf .
K)Ropb .A Seite 23 , 45 Eopb . EF. Seite 1 . 19 . K3. 7o . 7K, 93 , lo4 , a65 .

Kopb . C Seite X33. Kopb .M Seite 1K4.
Kopb . D Seite 37 , 199 . Kopb .O. Seite 79 .

^ nmerkung zu Seite 58 .
1 ) "vermerkt mein ( appothgkers ) ausgeben seyt der nagsten raytung

die mir beschechen ist am ireytag vor reministere des 91 jars
und ausgeben au ^ß der appotegken seyt freytag trinitas ( Datum
fehlt ) aiehe Autographensammlung bei den. Rechnungen .

2 ) " item zemerken , was ich Steffaa Harder dy zeit castner allerley
treybf aus dem casten zu bedürfen und nach geschafft Sigmunds
geben hab anna ^ %-%*2. ; ausgeben käs samstag vor neujar fortl . "
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bekamen in Anerkennung ihrer Dienste Käseleibchen vom Kästner

zum Geschenk . Sogar die Bauern , die den Käse von weit her an den

fof brachten und dort verkauften , kehrten wieder mit Käse belohnt ,

nach Hause zurück . Käse fand bei der Zubereitung verschiedener

Speisen Verwendung , wurde aber auch stückweise zum Brot verzehrt .

Von Butter ist nie dieKede , dafür dienten wohl Eier zur Herstellung

einfacherer Hehlspeisen .

Las Obst kam gewöhnlich aus dem Süden , besonders der Anptnann

von Bozen und der Kellner zu Meran sorgten für regelmäßige Lieferung ^

Jedes Jahr im Frühling kamen Boten nach Innsbruck und brachten dem

gnädigen Herrn und der gnädigsten Frau neue Früchte , von denen

sicher die KXinKXXXgX"swartzen weichselkirsen " am meisten Gefallen

fanden . Auch die Landherren im sonnigen Süden ließen ihrem Fürsten

nicht selten Kostproben verschiedenster Art zukommen. Bald waren

es "pfersieh und mandel , bald mellawnen , weinper und nussen ,

häufig appfel 'i sogar mitföl und rappünztzel " wurde Sigmund beschenkt .

"pumräntsehen und zidron " mußten ebenfalls für Eleonore in Bozen
1 )

gekauft werden .

Die hohe Gesellschaft diesen Zeit zeigte nicht schlechten Ge=

schnack in der Auswahl der Tafelgenüsse , sie wußte genau , was

vorzüglich mundete . Das Essen war für Fürst und Hofstaat wahrlich

ein Vergnügen ; Musik ,gesang und humorvolle Vorträge erhöhten die

heitere Stimmung der Tafelnden und ein köstlicher Tropfen guten

meines ließ für kurze oder längere Zeitjalle Unannehmlichkeiten

des Daseins in Vergessenheit geraten .

l )Siehe einige Beispiele hiezu :
it .B. 146o/ 61 Seite 194 , 2o8 , 212 , 2i5 , 225 , 228 , 230 .
R.B. 1463/ 66 Seite 671 , 672 , 674 , 675 , 698 , 7oo , 711 , 733 , 738 , 745 .
h .B. 1466/ 67 Seite 24 , 295 , 296 , 298 , 299 , 3oo , 3o7 .
R.B. 1471/ 72 ( Wegmacher) Seite 118
R.B. 1473 Seite 186 .
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K. Der Aufwand an Getränken .

hie Sigmunds Keller aussah , weiche Reine und andere Getränke

dort vorrätig Raren und welche Mengen jährlich den Bedarf des

iürsten und seines Gesindes deckten , darüber läßt sich bis zum

<. ahre l47o recht wenig sagen . Rur ganz spärliche Nachrichten

liegen vor , die ab und zu eine kleine Beysellung anzeigen , wo=

bei es sich größtenteils um ausländischen Dessertwein handelt ,

der in Venedig gleichzeitig mit anderen Spezereien eingekauft

wurde . So bekam 146o und 1461 Hang Rumer 2o Jdk 6 lb und 22 Duk . 4o gr

für je ein Faß R%einfall ( istrischer Wein) und ein Faß Malmasier .

Der Graf von ^ rco spendete Sigmund " muschatäller und veMä&sch "-
1)

Eleonore dagegen erhielt zu östern frisches Bier von Manchen .

1462 ist ebenfalls nur einmal von Malmasier die Rede , den Hans

Elsperger , der Amtmann zu Bozen , mit anderen kostbaren Sachen

aus Venedig Mitbrachte . Auch die folgenden Jahre hört man wenig

Neues , höchstens daß ein Faß Rein mit 16 Yhren nach Fragenstein

geliefert v.urde oder , daß Han# Dorn ^r zu Zams im Oktober 1463 ,

als Sigmund gerade dort weilte , ein Faß Rein für des Herzogs

Bedürfnis bereit stellte , das zu Imst neu gefüllt , auf einen

Floß nach Innsbruck gebracht wurde . Auch schickte man den Hof=

damen und Jungfern , die sich aus Angst vor der fest 1463 nach

Schloß Rottenbarg geflüchtet hatten einen edUn Tropfen zur

Stärkung . Eleonore verbrachte vorsichtshalber den hinter auf

Starkenberg ( bei Imst ) und mußte daher ebenso mit ^ ein versorgt
werden . 1466 undl4B7 reiste wieder einmal Haus Sprenger nach

Venedig und brachte das erstemal Malmasier und Fastenspeise mit ;

Aas zweitemal nahm sein Einkauf ungeheuren Umfang an . Wertvolle

Stoffe , zwei Fässer Malmasier , Gewürze , Zucker , Heringe , Stockfische ,
' * " ' ' ' ' ^
1) R.B. 1460/ 61 Seite 7H, 75 , S3S, C14, KK8.
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sogar Ochsen hatte er für den Hof besorgt , kein Wunder , wenn

der Kammermeister über die Rechnung der 571 Mk wenig Freude
1)

empfinden konnte * Auch Most war nicht unbekannt , wird aber

all die Jahre hindurch nur einmal erw ^ähnt , ebenso Met , mit dem

J*!-ister Hans Baptista " lerer in der ertzney " seinen Herrn von

München aus beschenkte . Ras man unter "pranntem wasaer " verstand ,

ist leicht zu erraten ; besonders Eleonore scheint eine Fre &ndin

dieses Getränkes gewesen zu sein , denn immer wieder bestellte sie
2 )

aufs neue Gläser lür dieses wohltuende Kräftigungsmittel .

1471 / 72 tauchen zum erstenmal exaktere Angaben auf über die
3 *B!verschiedenen ,/einsorten , die man Hofe vorzog und über die Händler ,

die mit der Lieferung derselben betraut waren . Den ersten Rang

sag wô l der wälsche Hein eingenommen haben , besonders der "Veltliner

war äußerst beliebt und geschätzt . Wehinger , der Hofschenk be =

nützte 1471 gleich die günstige Gelgenheit und kaufte auf dem

Jcrgenmarkt zu Hall den wälschen Händlern nicht weniger als 13

Fässer ab, um den Keller wieder einigermaßen zu füllen . Ulrich

Kolt von Imst und Thönig von Telfs durften ebenfalls je zwei

Fässer absetzten , während , man zwei Sämern aus dem Veltlin , die

ihre Ware persönlich anpriesen , 9 Yhren für 6 Mk *7 lb 6 gr ab=

Rahm. Hit einer ganzen Reihe von Weinhändlern kann man Bekannte

schaft machen , auffallend ist die große Zahl der Haller Bürger ,

die über mangelhaften Geschäftsgang keineswegs Klage zu führen

nötig hatten . Oswald Leschen lieferte ein Faß , Paul Heuperger

4 und Ulrich Hammerspach ebenfalls 4 Fässer , für die bevorstehende

Reise nach Regensburg wollte sich der Erzherzog genügend ein =
ducken .

1 ) R.B. 1462/ SR Seite 3o .
&.B. 1463/ 66 Seite 123 , 145 , 69o , 72o .
k .B. 1466/ 67 Seite 34 ,43 .

2 ) K.B. 1460/ 61 Seite 2ol , 2o4 , 233 , 23o .
R.B. 1463/ 66 Seite 128 , 129 , 14o .
R.B. 146(,/ e 'f Seite 36 , 38 .
R. E. 1471/ 72 ( Segmacher ) Seite 154 .



Auch der Passauer Yeln konnte tadellos mit den wälschen Reinen

zu denen noch Rer Bozner und Traminer zählte , konkurrieren .

Er wurde hauptsächlich von Händlern aus Reutte , Füssen , * essel =

v.ang und Kempten "bezogen , was freilich nicht hinderte , daß sogar

Sämer aus " Raltzagan " ( Val sugana ) damit Handel trieben . Der

schon früher erwähnte Rheinfall und Malmasier stand wohl nich t

im täglichen Gebrauch , sonRern diente nur tet au^ergewShriichen

Ereignissen oder Festen als köstliche Zubuße .

Eine ganz klägliche Rolle spielte Het und Bier ^ ganze lo fl

gingen 1471 dafür auf und der Bedarf für zwei Jahre war sicher

gestellt , ain Glück , daß der Herzog und seine Gemahlin ab und zu

bayrisches Bier zu kosten bekamen . Die Gesamtausgaben für den
1 )

Keller beliefen sich 1471 und 1472 auf 59b Mk und 4 lb .

1473 schweigt das Raitbuch über irgendwelche Auslagen dies =

bezüglicher Art . 5ur bei den " erkauften dingen " ist von einem Faß

"Yaletter " Rein die Rede , das Matheus Strigl von Miederdorf für

3 I<3c 6 lb 4 gr dem Hof schenken zum Kaufe hot . Es wäre ja nicht

unmöglich , daß der Vorrat in Sigmunds Keller auch dieses Jahr noch

ausreichte .Erst das Jahr 1474 bringt wieder sichere fachricht

uni verzeichnet eine Ausgabe von rund bo Mk.

Die folgenden Jahre zeichnen sich alle durch erhöhten Verbrauch

aus . 1475 betrugen die Auslagen für den Keller 151 Mk 51b , 1478/ 79

rund 66o und 1479/ 89 schon 1 *217 Jak. Aus allen möglichen Ge=

genden wurde der tiein bezogen . Hans Züll und Hans Früe von Nesseln

Wang, Hans Keller von Wal&hut , Hans Rach von Kempten , Kunz Weiss

' on Kemptnerwald und Jörg Layr von weilheim machten die besten

Geschäfte . Auch Feldkircher Wein stand im guten huf und wurde

hauptsächlich für Eleonore gekauft , die ihn verdünnt mit Nasser

oder gewürzt mit heilbringenden Kräutern , gegen alleralei Be=

schwerden trank . Hans Lauber aus Lindau erfreute sich aber der

I ) R.B. 1471/ 72 ( Regmacher ) Seite 5o .
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höchsten Gunst . Der Absatz seiner Bodenseeweine scheint ein un=

^ l ^ublich grober gewesen zu sein , immer wieder ist von den herzog =

liehen Schulden die Rede , was aber nicht hinderte , daLi die Lieferung

prompt vor sich Ring . Rheinfall wurde gewöhnlich aus "Lüentz "

bezogen , sogar Graf Leon &art von Görz machte sich öfters erbötig ,

seinem lieben "Herrn Vater und Geheim " damit zu dienen . Sigmund

nützte das auch seinerseits aus und scheute sich nicht , wenn es

nottat , dem Grafen brieflich seine Bitten vorzutragen . So liea

er beispielsweise im Februar 1489 folgende Klage laut werdena

" lieber öheim als wir deiner lieb vor zu merenmal umb die reinfall

so du den uns un^ erschuld vorhaltest ersucht , wir in aber noch

nit erhalten haben , beferen wir an dich , du wollest in mit ettlichen
1 )

vässeln vastenspeys heraus fliren lassen . " Ein zweites Schreiben

ähnlichen Inhaltes ging wenige Wochen später ab . Es scheint über =

haupt Usus gewesen zu sein , daß sich Fürsten gegenseitig mit gjgs

schenken überraschten . Sigmund schickte manchen guten Tropfen

Südtiroler Weines an die Herzoge von Bayern , die mit begeistertem

Lob auf andere Weise ihren Dank auszusprechen versuchten . Sigmund ,

der Pfalzgraf bei Mein und Herzog in Ober - und Niederbayern nistete

sich gerade zu als Stammgast ein , denn ^ edes Jahr mube der Landes =
iürst ihn mit welschen Wein "ha ssteuern " ; er litt an der " swären

kränkhait der podegräs " und freute sich immer schon im voraus auf

die zwei obligaten Fäbchen aus Tirol . Selbst im Gasteiner Wildb &d ,

dem berühmten Rendez - vous der höheren Gesellschaft damaliger Zeit ?

mußten der Pfalzgraf und der Görzer den erfrischenden Trunk ver =

Rissen ; eine offene Bitte an den Erzherzog zu Innsbruck dürfte
KJ

aoer seine Wirkung nicht verfehlt haben .

Eine besondere Aufgabe war Heinrich Häring , dem Hofschenken

I / Lopb . L Seite &3 .
K) Siehe Belege zu gegebenen Beispielen : S

^ igm .XHt a Jdiscellen l49o - 96 .
Sigm .XIV a ^Ascellen Undatiertes
iest . A*XXXIX. 2o
n . B. l48K Seite X7&.



- 64

au teil ; er hatte jedes Jahr den Traminer V;ein " schön zu machen . "

8u diesen Zwecke bestellte er gewöhnlich für 3o 1b Eier ,mengte

diese unter den beißwein und braute mit verschiedenen andBBen

Zutaten ein nicht näher bestimmbares Getränk , das sich größter

Beliebtheit erfreute . Die Herstellung erfolgte im Großen , denn
19

jür 3 1b bekam man rund 1 . L95 achiiß Lier zu kaufen . Auch &eichsel =

wein wurde fleißig hergestellt , wie Salbei - und Wermutwein ange =

setzt . Die verschiedensten Keiltränklein konnte man bei Hofe gut

gebrauchen ; Sigmund erhoffte sieh davon wunderbare Wirkung gegen

das Zipperlein , während Eleonore , die kränkliche Gemahlin , Stärkung

und Erfrischung darin suchte .
Hit der Zeit befreundete man sieh etwa & mehr mit dem Bier

und suchte sich einen eigenen Lieferanten aus ; die Rahl fiel auf

Feter Küffer von Kattenberg , der nun jährlich den Keller mit Bier

zu versorgen hatte . Selbstverständlich halfen auch hirtsleute

aas Innsbruck und der nächsten Umgebung aus , dennj&er Durst des
ging

Erzherzogs und seiner Geleitpersonen /bei Jagdausflägen nie aus .

148R fiel die Bestellung von Nassauer Rein , n%einfall , &et

und Bier noch recht bescheiden aus , mit 146 fl waren die Kosten

gedeckt . Welch/anderes Bild im folgenden Jahr . Ri er wurde wiederauf
einmal der ganze Keller von Grund /neu angefüllt . Lienhart Thom^n

von Kempten lieferte "4vaß swebischen wein " für 46 fl 41b 6 gr ,

Heinrich Idülner von Füssen 3Yhren , 3 ^ az . für 4 fl Klb 9gr . Haas

Lauber verlangte für seine Lindauer beine 471 fl . Der Bierbedarf

stieg auf rund 72 Yhren , eine gewöhnlich mit 61b veranschlagt .

Antoni Hertl der Amtmann zu Bozen hatte Leitenwein za bestellen

und erhielt schon im voraus loo fit Hans Rartmann von Schwaz

war man 196 fl 3 lb schuldig , denn Sigmund hatte wieder einmal

von seiner Gebefreudigkeit Gebrauch gemacht und ließ dem Klostes

zu Rattenberg und dem zu Volders je ein Faß Wein zukommen. Neidegker ,

3 - r obers te Schank enofin *- für Malmasier Einkäufe 1&7 fl , Häring

l ;Ladu±ner a . a . ü . ^eite 97 , bewertet 177 Ltück Eier auf lo gr .
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für Eier und Milch , aen Traminer schön zu machen , IS fl . iMet k ^m

gewöhnlich aus München , auch diesmal sandte Franz Stitz 4 Ihren

im Betrage von 11 fl 1 Ib . Schließlich gingen noch für nicht näher

bezeichnet ? Reinsorten 1783 fl auf . Zählt man die Ausgaben des

laufenden Jahres zusammen , so ergibt sich die ganz unglaubliche

SURMe %on a . 893 fl 2 lb llgr . Aehnliche Verhältnisse weist auch

das Jahr 1484 auf , das infolge der großartigen Hochzeitsfeierlich =

keitcn arg in Mitleidenschaft gezogen wurde . Die Versorgung des

Xellers allein verschlang ungefähr L. 5oo fl . Ging es auch in den

folgenden zwei " ahren äußerst sparsam zu - 1485 betrugen die ge =

samtkosten 19o fl , 1486 338 fl - so g &orte es doch zur Tages =

Ordnung , Schulden zu machen , die dann im unseligen ^ riegsjahr 1487

besonders drückend empfunden wurden . Henny Neukomm von Lindau

mußten 87 11 , Hans Lauber 95o fl und Hans Eihart von Kempten

135 fl nachbezahlt werden . Dieselbe unangenehme Geschichte wie =

derholte sich auch 1488 . Die Rechnung lautete auf 8 . 116 fl und

stieg 1489 ums Doppelte ; mit 6 . &87 fl war der Höhepunkt erre &cht ,

denn die königliche Gewalt griff unerbittlich ein und zwang den

Erzherzog au ^ einfacherer Lebensführung . Bern ärgsten Prassen

war fortan eine Schranke gesetzt , wenn auch die Röhe der Pension

immerhin noch einen gewissen Luxus gestattete . Die Ausgaben für

'ttein und Bier schwanken in den letzten 6 Jahren zwischen 1 . 4oo

und 1 . 8oo fl , nur das Jahr 1491 bildet mit 3 . &7o fl eine Ausnahme .

Auch der alternde Fürst versagte sich nie einen guten Tropfen ,

sogar Neckar Vveinc mußte Sigmund von Neidegk für seine Gnaden

bestellen . Auch schwere südländische Weine hatten iiamer vorrätig

au sein . Hans Lanber aus Linääu lieferte nach wie vor seine be =

Wahrten Bodenseeweine .

Der Einblick in Sigmunds Keller ist im allgemeinen doch recht

oberflächlich ausgefallen ; man weiß wohl Bescheid über die ver =
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^chiedensten Tafelweine , kann aber nicht genau , feststellen , wie *

viel Mengen täglich für Fürst und Hofstaat aufgingen . Es bliebe

höchstens beim unsicheren Ruten , würde nicht eine Ordnung aus

den 7oer Jahren und eine Ordnung des Kellers aus dem Jahre 1488/ 89

genügend ^nhalt und Rrgänzang za diesen Ausführungen bieten .

Wortwörtlich heißt es in der Schenkenordnung : "er soll ungefer

speysen auf 1 person aii ^ aß und was überteur bleibt die tragsessen
davon speysen , daz allweg einmal teglich dreyen personen zwey maß

das auf der turnitz mit den knechten auch gehalten solle werden . "

üci jeder Mahlzeit wuide also einer Person ein i-,iaß gereicht , was

übrig blieb sorgsam aufgehoben and bei den Nachtischen aufgetragen .

'<a.r nämlich die Hauptmahlzeit des Fürsten und seiner hohen Tafel =

genorsen beendet , so kaia^ rst KK die Truchsessen , Stäbeimeister ,

Schenken und Edelknaben an die Reihe . Alle , die in irgend einer

uciseTafUdienste geleistet hatten , nahmen beim sogenannten

Nachtisch gemeinsam das ßssen ein . Hier fand dann der übrig gc =

bliebene Rein seine nützliche Verwendung . Der Vorschlag des Schenken

blieb daher nur ein theoretischer , die praktische Rrfahrung be =

wies , daß durchschnittlich 3 Personen mit a LiLaß Rein bedacht

wurden . Rinnt man für die Abendtafel ein analoges Verhältnis

an , so liegt die Vermutung nahe , daß täglich ungefähr 4 Maß den

- edarf für 3 Personen deckten .

Dif Kellerordnung aus den Jahre 1488/ 89 zeichnet sich schon

durch größere Zugeständnisse aas : "unser überslahen auf 1 person

1 tag ist 2 maß , die maß zereiten 6% Vr , tut im jar 15 fl 6 gr 1 Vr . "

hier setzte der Schenk ganz allgemein den täglichen Bedarf auf

X Aiaß fest , ein Quant UN, mit de auch der unbescheidenste auf seine

Rechnung kommen konnte . Ein Glück , daß nur den hohen Herrapjder
Gesellschaft , öen Räten , Rittern , Edelleuten und bedeutensten

Hoffunktionären eine so auserlesene Bedienung zn - $ eil wurde .

lj Siehe Schenkenordnun ^ in Cod. LoH.Siehe Rellerordnung im Cod . 115 .
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Das "GeRaingesiRde " war jedenfalls nicht an eine derartig luxuriöse

Aufmachung gewöhnt und dürfte auch mit gewöhnlicheren Rcinsorten

bedient worden sein oder muhte iait den Resten der Roftafel vorlieb

nehmen . Es fielen doch immerhin von reich bemessenen Quant &a

täglich größere Mengen ab , die dann anderswo Verwertung fanden .

Wehe dem , der nach Tisch heimlich etwas verschwinden ließ und vom

Mai schall dabei ertappt wurde . Rar das Prinzip der Sparsamkeit

selten in Gebrauch , hier wurde es geradezu in pedantischer Weise

bsfolgt . Eines aber ist sicher : der Fürst wie seine Tafelfreunde

konnten von den üblichen a Maß beliebig Gebrauch machen . Niemand

gab das Beispiel zur Enthaltsamkeit . Die zu jener Zeit recht

üppigen Mahlzeiten iiefen selbstverständlich das Bedürfnis nach

einen ausgiebigen Tropfen wach * Das köstliche Naß ließ die schaack -

haften Speisen doppelt gut munden . Nlghts fehlte zur vollen Be =

frtidigung dieser so verwöhnten höfischen Kreise , die Tafelfreuden

noch lange nicht zum letzten Faktor menschlicher Notwendigkeiten

stempelten .

3 . Die Ausgaben für Wohnung , Kleidung und

Schauckgegenstaande .

Ras nun die Versorgung des Hauswesens im engsten Sinne be =

trifft , so wurde auch ihr große Aufmerksamkeit zuteil . Rin eigenes

^ ;st beschäftigte sich mit den diesbezüglichen Fragen und leitete
\

in erster Linie die Finanzierung dieser weit verzweigten Angeles

genheit in die Rege . Dadurch , daß der Hauskämiserer die Verantwortung

i\ r das gesaiate Yi?ohl und Rehe des Erzherzogs trug , erklärt sich

auch die Vielseitigkeit seines Verwaltungs &e&ietes . Sig &und hatte

die Innsbrucker Burg zu seinen ständigen Wohnsitz auserkoren und

er liebte sie sehr , denn gerade in ihrer bescheidenen Einfachheit

Rach außen hin lag aller Reit innerer Wärme und Behaglichkeit ge ==
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Loipen . Fürstenhäuser von damals waren nicht PrunkpalKsLe große :

artigen Stiles wie sie etwa die spätere Reit erstehen ließ , sondern

Bauten , deren künstlerisches Moment dem der geselligen Becuem=

lichkeit noch allen Vorrang lieia . Der Fürst sollte sich in der

Barg , seiner Stätte der Arbeit und Rrholung wohl fühlen * *<as legte

Kan da groben Viert auf ornamentalen Schmack , auf hübsche Fresken

und eine überladene ^ Innenausstattung ? Immer war das Frinzipp

der Einfachheit maßgebend uiadfden praktischen Gesichtspunkten
1 )

wurde in erster Linie Rechnung getragen . Damit ist aber noch

lange nicht gesagt , daß das Innere der füBBt &ichen Wohnräume

öde und unfreundlich ausgesehen habe . Im Gegenteil , der Haus =

kämmerer sorgte getreulich für dasRotwen &ge Mobiliar . Him̂ el =

bettstatten , Spannbetten , Tische , Bänke , Truhen aller Art , Käst =

chen , Kredenztischlein und Schachbretter galten als unentbehrlich .

<<.uch der Wandschmuck fand Beachtung ; kostbare Teppiche meist

ausländischer Erzeugung zierten die Wände, Schweinspieße , Pfeile

und Hirschgeweihe erzählten von der großen Liebe zum ReiRwerk .

^ eußerst geschätzt und in großer Verwendung stand das Zinngeschirr ,

überall konnte man Schüsseln , Kannen , Gießfäßchen oder Becken

ntreffen . Selbst schöne Oefen dienten zur Zierde der Wchnräuae .

Lti &g auch das Inventar der fürstlichen Gemächer keineswegs ins

Großartige , so gab es doch immer wieder Neuanschaffungen . Sigmund

benötigte bald dies , bald das und der Rauskämmerer mußte mit

seinen ausgeprägten Liebhabereien und ruheliebenden Neigungen

engste Freundschaft sdüießen . Der Erzherzog entzög sich nicht

dem Einfluß einer neu anbrechenden Zeit , zeigte Freude an der

blühenden Kunst seines Volkes und sperrte nicht engherzig seine

Kas^ e , wenn es ga &t , Künstler und Handwerker zu beschäftigen .

Zudem begnügte er sic & nicht allein , mit seiner Burg in

i )Veigi4iche Zingerle 0 . : "Die Einrichtung der Wohnräume tiroliseher „
Herrenhäuser iE 16 . Jh . " und "Mittelalterliche Inventare aTTiroI . '



Innsbruck , er zog häufig den Landaufenthalt vor und schuf sich

zahlreiche kleine Residenzen in allen Teilen des Landes . Ritter =

liehe Romantik gehörte zun Lebensbedürfnis dieses Fürsten und

die leidenschaftliche Hingabe an die Freuden der Ngtur stand

z .itlebens in Vordergrund . Heute noch blicken da und dort ver =

träumte Burgen ins Inntal und i-Rgea Tirols lebendige Vergangen ^

heit wach . Gerade die anmutigen Schlösserbautea haben Sigau .n&s

Ruhm für alle Zukunft so populär gemacht . Cewöhlich . liejßß ^ r

alte Burgen restaurieren und zweckentsprechend einrichten . Rer

kennt nicht Tratzberg , Rotenburg , Taur , Fragenstein , Klamm,

iiartinaberg und Schloßberg ? Oder die vielen Burgen auf seinen

Nar.en lautend wie : Sigmundsried +im Oberinntal , SigRundsegk in

der tiefen Schlucht des Finstmünzpasses , Sigmundslust oberhalb

\' o:ap , Sigmundsfried , die ehemalige Freuntsburg , und Sigmunds ^

freud am -Lieaingerplateau ? Als großartigste Neuschöpfung darf

auch Sigmundsbarg , das herrliche Lust - und Jagdschloss nicht

unerwähnt bleiben . Im Fernsteinsee , den schönsten der tief - grünen

Gewässer , die dem Fernpassv .anderer aus der waldbedeckten Talsohle

entgegBnleuchten , liegt es auf einem hohen Inselberg , nur durch

eine schmale Zunge mit dem Lande in Verbindung und spricht wohl

am stärksten für des Herzogs tief romanische Neagung . Diese

Schlösser und Burgen gaben aber nicht nur Zeugnis von der bau =

liehen Unternehmunglust Sigmunds , sondern sie erwiesen sich auch

in anderer Hinsicht als recht nützlich . Bei mehrtägigen Jagd =

ausflügen brauchte man nicht erst &&nge Quartier suchen , denn

der Reichtum derartiger Lustbauten lieb niemals Sorge um die

bequeme Nächtigung entstehen . Me freudig mochtaoft der Pfleger

oder Burgverweser die Ankunft seines Herrn begrüßt haben , wenn

wieder munteres Leben und Treiben die Eintönigkeit des Alltags

in Vergessenheit rief , Trompetenschall , PfeifXen und Flöten

die friedliche Stille durchbrachen und frohe Festtage für kurze
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Zeit Einzug hielten . Auch Fischerhäuschen waren an den beliebtesten

Seen errichtet , um Sigmund den Aufenthalt möglichst angeneina

zu gestalten . Für all diese Bauten hatte der Hauskämmerer auf¬

zukommen. ; er bestellte die "werchmaister " und Arbeiter , be =

scldete sie und übernachte ihre Leistungen * Doch nicht genug damit

sogar den baulichen Unternehmungen in den weit *̂ entlegenen

Herrschaftsgebieten mußte er öfters finanzielle Unterstützung

gewähren . Er spielte als Arbeitgeber bei Hofe eine Bedeutende

Rolle und nützte die Schaffensfreude der heimischen Künstler
1)

aufs Beste aus .

Auch an zierlichen Kunsthandwerken aller Art fand man

großen Gefallen . Die Abenteurer hatten leichtes Spiel , ihre

kostbaren und seltsamen Sachen abzusetzen . Der Erzherzog

zeigte ein weites Herz und fragte nicht , ob auch der Geld =

beutel solch kostspieligen Auslagen standzuhalten vermochte .

Kleinodien , Schnuck , silberne Schalen und Speisebehalt er ,kunst =

voll gedrechselte Trinkgefäße sowie andere wertvolle Gegenstände

waren immer willkommen und bereicherten im Laufe der Zeit das

Inventar der Silberkammer . Daß aber der Großteil der so teuer

erkauften Dinge , Geschenken zum Opfer fiel , lag nicht zuletzt

im Zuge der Zeit begründet . JRit fürstlichen Gunstbezeu / gungen

wurde nqTiht ges &art , ein Fürst suchte den anderen zu übertrumpfen ,
keine Gabe schien zu wertvoll .

Selbst die Damen und Jungfern , an der Spitze die allergnä =

digste Frau konnten der Eitelkeit nicht widerstehen und zeigten

Ireude an schönen Halsgehängen , Armbändern , Ringen , Medaillen ,

l ) Siehe zu obigen Ausführungen :
Hammer H. : "Die Bauten Herzog ^ Sigmund3 d.Hünzr . "
Hammer H. : "Sigmundeburg " , Burgwart R6. Jhg . 19a5
Atz K. : "Kunstgesch . v .Tirol u . Vorarlberg "
v . Sternegg C. : "Die Festungen , Burgen und Schlösser Nordtirols "

Burgwart 1925
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Schnallen und Spangen . Der hohe Rei't der Saphyre , Diamanten , RÜbinen

und Kerlen war ihnen nicht unbekannt , auch Paternoster aus Bernstein

schätzten sie hoch . Ras 3as Eerz ergötzen konnte , kaufte Sigmund

i 'iemden Händlern ab , unbeachtet der Schulden , die solche Rinkäufe

mit sich brachten . Schillernde Stoffe , Taffet , Damast , Samt , RÜlas

und Goldborten blendeten das ^uge , man konnte sich an den aus =

ländischen Erzeugnissen nicht satt sehen und schließlich hatte

doch der Fürst vor allen anderen das Recht , mit diesen bezaubernden

Gingen Staat au Rachen . Bei seiner angeborenen Eitelkeit und lrunk =

sucht ist es daher kein nun? er , wenn Sigmund der Kleiderfrage von

jeher gröbtes Interesse entgegenbrachte , ar war sich der Herrschern

würde voll bewußt und trachtete auch na &h außen hin seiner her =

verratenden Stellung Ausdruck au verleihen . So trug er immer kost =

bare und vornehme Gewänder und verlangte vom Gesinde strenges Ein =

halten der vorgeschriebenen Kleidung . Eofbedienstete in abgenützten

Gewändern konnte er nicht sehen , wie oft mußten doch Gnadgelder
1)

dieses uebel wieder gut machen . Der Hauskämxsere r wie der Hof =

Schneider wtiien mit einer heiklen Angelegenheit betraut , wenn sie

den wünschen seiner fürstlichen Gnaden jeweils willfahren mußten .

Die Lode spielte auch zu jener Zeit keine geringe Rolle , man hielt

cs für zweckmäßig , sogar ausländische Modelle zu bestellen un ^konnte
sich des burgundischen Einflusses nicht entziehen ; auf diesem Ge=

Liete kam es zur größten Frunkentfaltung , denn auch die alte Zeit

War nicht immer die gerühmte einfach - schlichte gewesen . Der

^leiderluxus kannte keine Grenzen ; der Rof wetteiferte mit dem

wohlhabenden Bürgertun , bis schließlich ^leiderordnungen der tollen

I )l't . B . 146c / Cl Seite 2o2 , 219 , 226 , 233 .
R.B . 1463 / 66 Seite 711 , 713 , 717 , 73b , 743 .
R. -1. 1466 / 67 Seite 56 , 291 .
n . -) . 1471 / 72 ( geghacher ) Seite 127 , 153 , 161 .
^ <j.' . l t̂7 ^ <ije-.bC 17 <3*
n .B . 1474 Seite L89 .
R. B. 1477 Seite 262 , 268 .
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D
ein Rnde setzten . Nur dei - Landesherr von nun

an bei der Auswahl seiner Stoffe , des Pelzv /erkes und der Schnucki

uachcn an keine Vorschrift gebunden und . konnte nach vie vor seinen

Liebhabereien i 'rö / nen . Auch die Dauen der hohen Gesellschaft

Rächten begeistert die verschiedenen Lodetorheiten mit , ein

Glück , dab ii Frauenzimmer ein eigener Schneider waltete and

der Herzogin in nleiderfragen iauaer behilflich zur gelte stand .

Die Hofschneider hatten iianer die Rande voll Arbeit ,, während

der ^ am^ erer oft nicht wn̂ te , wo die Geldmittel auizutreiben .

^ ini ^ e Beispiele nü ^ en nun kurz den Luxus näher beleuchten .

I46o und 1461 bekleidete Keichart Alieber das ehrenvolle ABt

eines h - uskänmerers . bebeijfseine Ausgaben erfährt aan fast nichts ,

nur dab er innerhalb dieser zv/ei Jahre 856 Mk H lb 3 gr vom

KaExeraeister bezog , wobei ungefähr die Hälfte dieser Sua -ae

für Bauten aufging und das übrige anderen Bedürfnissen dienth .

freilich konnten mit 413 Rk allein nicht alle Wünsche erfüllt

'./erden , sodaß uan zu den " ausgeben extraorginarie " greifen

LiULite. Bedeutend und auffallend sind vor alie ,a die vielen

jtoffeinkäufe , die iamer wieder Erwähnung - finden . Jörg Vogt von

^ eapten besorgte :,u Venedig Ko Pratschen ( Ellen ) "prawn roten

und swartzen attlas " für 4o ruk . , Hans von gpcir , 3er Augsburger

Rete brachte von Süden " attlas , sanat und da ^ astkg " für Sigmund

xit . &artMann , der RofSchneider mußte ergiebig " lepnbat " einkaufen

u nd lef .te an Freit ag nach KiiaH.elfahrt de ;x Kämmerer seine Rechnung
vori

item L stukg hat 88 eilen per 18 Vr .
aber 1 stukg hat 68 eilen per S gr .
item rupfhen hat ^6 eilen per ij gr .
und zur pessrun ." . 2 ; ,r .

facit l ^llcs : 48 Ib .

Auch Leonhart Klonker aus dem KiHertal lieferte grobe Mengen

t.n meinen und Zv.ilch "zu kyttelh " ins FraufnaLn ^ er . Jörg Heuchler

von J.ür .chen . bi ^ und r. M_3t ein von hotkmbura ...i Ja.̂ lei - von ^ eupten

ljSiehe Airchlechner a . a . O. Seite
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und St eff an Ratfelder traten ebenfalls als Lieferanten auf , letztere :

versorgte den Hof mit Tuchwaren * Die Jungfrauen wurden Mit neuen

Aleldcr ;- ausgestattet , wofür eigens "zenndl und senden " bestellt

.werden RuRte . Sigmund lieR sich voa Schneider einen grünen Ko .:k

anfertigen , während das vorhandene Leinen zu Joppen und Rosen

aufge -. rbeitet wurde . Thoman , der Kofk &schner %u^te "2oo harapälg

und ain ^ ehwäme - e kürsen " für die gnädigste Iran in Augsburg be =

stellen und kaufte "ain zwiber haut ( Biberhaut ) zu Si ^ unds Gollern .

.̂ uch das Gesinde nah ;s die Freigebigkeit des Erzherzogs in

j.LSpruch ; ihrer aehBere durften sich ein neues Rofgewand an -

schaffen . Die itenR .erkna .bem bekamen hübsche "paretl " und Joppen ,

denwHerz ^g Christoff von Bauern , der auf Besuch in Innsbruck

weilte und de *a sie ihr *% zierlichen Künste verführen maßten ,

sollte doch guten Rindrück von ihnen gewinnen . Selbst gignund

naha aia Ringen teil und zerriß in der Hitze des Gefechtes dem

Lrwalder die Jacke , wofür die Kanter uib 2 Fl Schadenersatz

einsprang .

Auch große Ausgaben wurden nicht gescheut , wenn es galt ,

der . .rzherzo ^ing eine Freude zu bereiten . Ulrich Zeller von

^ ugsburg \ erlangte nic / .t weniger als 48 Buk . "unb L uxtz ge -

sponnenes % gold " von Venedig , das für fürstlichen Äleiderputz

fest unentbehrlich schien . An Schmuck wird ein Sigelring für

^i .'-:aund aufpezählt , ferner "ain ring mit /aig lilien von dianantn "
' 1 )

ifa /.eite von 4L fl , den Eleonore dea Herzog von Sachsen schenkte .

Litt nan bei Hoge ^ erade Mangel an passenden Leuten , die ait

^ink &fen in Venedig beauftragt werden konnten , so wandte nan

nich gerne an den Aataann zu Bozen , der Rank seiner Erfahrung

in diesen Angelegenheiten iaaer das Richtige traf . Auch 1462
t

reiste er in Geschäften dorthin un^brackte unter anderen "roten

1 ) Vergleiche zu gegebenen Beispielen :
K. B . 1460 / L1 Seite 7o , 71 , 72 , 73 , 74 , 196 , 2o3 , :,o&, 5o8 , 219 ,

1,24 , 226 , 226 , 233 , 258 .
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und awartzen , sa ^ at , da^ &st , ayyden , atlas , zenndel , duiuitLee !ier ,
"1 )

^ ulter und sti -au.8an3'edeX'K. " Groben AUiüand verursach en die

folgenden drei Jahre . U& einer eventuellen Unübersichtlichkeit

vorzubeiigen , sei es gestattet , die interessanten und Kanigfaltigen
L )

^ uizeiehnangen in einer Tabelle niedarzulegen .
no tiUj.i l *i6ij ;

Rannsen liaixtznei ' von Bre ^entz für 3
schöne stugkhlaihbat von St .Gallen -3b ^ k 1 lb 1 &r

iiannsen Tanner ( lioi 'schneider ) unb grabs
tuech lUr ^igu . roekh auf Landeck 3 lc

Meister hart ^ann 2o eilen rupften i "ar
Jij ^una za strosekg c 1b

den Singenspcra * goldsaid für ^ros silbrain
spang aui 'f ain kürsat gemacht 1b 2 gr

de *a Tanner Schneider eilen , grabs tuen zu
leichten aäntsln 1 ällan per 1 lbaitsa ^bt
scher erlon 3 lb

7o eilen leinbat 1 eilen per 4 gr ^ ^k ' 3 lb 4 ^r
Christ an hueb ^r von ^ attray für tuech
zu hofklaidern lo Hk

8 eilen swartz tusch zu klagklaidern Alk- L lb ^ gr
64 eilen pernisch tuech zu hoi 'klaidera . ^ ^k 3 lb 6 gr
Aus ^ enedi ^ :
16 pratschen grucn sa &at
1L pratschen roten krnasyn
16 prätsehen swartzen sxaat
Lc pratschen rot karnasyn vened .
1 stukh zendl , 1 pf . seydn 144 Duk 34 ^r

facit alles : 144 Duk L6 J.ik 8 lb 9 gr gi
vened . gr . 34

14 ( 4 :

üe^ ^ an ^riedrerven iiüren &crg u:/b öo zöbl
.die sein gn&6 under ain swartzen sataat
/. ezoaen hat besait 4t Mk 6 lb 8 gr

Rannsen Elspcraer zu Rotzen für tuecher loo Hk
CannaRn $ &\vsenten ^ el i/on SilLz für *

stukh sxartz pernisch tuech 9 Nk
des Böhein von rrag 13 prager stauchen

die ^ in an . lr *?;- für ir kauf ft hat R6 Mk 1 lb
Raintzen ^ uer bezalt 14 eilen wei # tuech ,

15 eilen zv<ilch zu tischtueehern 2 Mk 7 lb lo gr
^ndren Sekler von t,eilhei & bezalt

pankhtuecher und polst er 4 Hk 5 lb
1 stukh leinbat hat gehabt 96 eien 4 Xk 8 lb

)i\ *j.i *14ct*</ C<u' Seite ^0 .
1463/ 66 " erkaufte ding " Reite 1SR - 145 .

) ladurner a . a . C; zur Reit Friedrichs IV . kaM ein 1 \ enedi ^ er - Groß
8 Vierern gleich ; für die spätere Leit lie &t leider keine
\ cr ^ lcichsnöflichkeit vor .
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2 stukh leinbat 2 Mk 3 lb
Clausen Kausen für leinbat und feder =

rittn (^ ettzeug ) und go&tcr (Bettdeck . )11 Mk 7 lb 8 er
Kainrichen Lochler bezalt 65 eilen

rupfen zu de:x see gen Umlaut 1 M3: 6 lb 3 gr
liaitRhnn Schneider urab federn in ain

, rob kuß in N. gn . fr . zyianer 3 lb 6 gr
Caspern t.altzenburgei ' au Kall baz &lt

C eilen roten loircr zu hofklaid xit
schererlon 4 lb i ßr

leinbat und loden zu ain &awrenklaid
für 3i /.m. u . aiR filtz 4 lb 7 gr

ders tuechscherer zu Hissen bezalt tuech 3 Mk 6 lb 8 ^r
degaS &k&ar \ on Keilheia ain lidrain

gewtschn - polster ( Schaukel ) bezalt 1 Îk
de *3 kürsner zu Zell für swar ^zc feil

die Siga . under ain schauben genomen 3 JAk 7 lb 6 gr
zu Costentz bezalt 3 eilen und 1/ 4

da;sast per K fl Minus 1 ort 2 Mk 6 lb lo gr
dag kloster zu Lindaw iginbat bezalt 9 Mk 3 lb 4 gr
zu Bregentz gekaufft :
zwilch parchant und leinbat 1 Rk 9 lb
26 eilen navenspurger parcliant

6 eilen päwrer parchant
3 eilen weiß Nördlinger tuech

einer naterin die bi ^m. pa&pfai &t , Joppen
und tirchtuecher gemacht hat 2

Andre Kienbach 27 eilen grobs tuech zwylly
2o BllBn swartz tuech L Hk e lb L gr

9 stukh lä &hbat 4g eilen grobs tuech ,
1 weiß tuech 16 Lk 6 lb lo gr

Sigmund itatfelder bezalt 9 eilen roteh
und swartzen lofrer und 0 eilen weiß
taech den rennern zu underzog 3 %k 2 lb

Rannsen tuchscherer *.u Bregentz ist
aan schuldig worden schergelt für
ettwevil tuecher und parchant und
UKb tuecher 14 Mk 1 lb 1 gr

für swartze fei zu ainer joppen 5 lb

facit alles : 2;75 Mk 1 Ib .

1465 fanden die Rinkäufe in gleicher Reise Ihre I 'ort Setzung ,

has Rigiaund und sein Hofstaat auf der Reise benötigte , wurde in

Schwaben gekauft , wobei die Händler von Bregenz , Lindau , Konstanz

und Bibrach nicht schlechte Geschäfte machten . Auch hier in

Innsbruck gab es wie er genügend . Neuanschaffungen . Ganz besonderen

Gefallen fand man an "plaben ^ eRuetarten sa %at " , der eigens

bei Jorg Pfister von Augsburg bestellt wurde und dementsprechend

teuer zu stehen kam. 3u Ritterfasten hstte Tanner , der Hof Schneider
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nieder die obligaten Hofkleider anzufertigen , deren Stoffe diesmal
„ 1)

sogar "Ischwen de Brutz von Chawm" liefern durfte . Mit rund 600

^ ark konnte der Jahresbedarf an Leinen , Barchent , Tuch und anderen

kostbaren Geweben und i 'elzwerk gedockt werden .

^ ber auch die groben Kaufhäuser in Nürnberg , Augsburg und

Regensburg , sowie die Abenteurer und Goldschmiede kamen auf ihre

Rechnung , ^ essingleuchter , Becken und CieMfäascr , Vorschneide =
^)

iaesser , "Messer gurtaleM " , hölzerne Trink ^ eiaße , Zinngeschirr
3 )

und Alabasterköpfe wurden in größerer Menge bezogen , davon kamen

" 3 gros messingleucht er p . 5 lb und 8 klaine p . 1 lb " ins &rauen =

ziisner und "1 gros messing pekh und drei leucht er " in die neu

BHK&eweihte St . Ceorgskapelle nach Amras .

Daß Sigmund sich an "Hainat , häfftel , ring , silbrain Spangen "

und anderem nie satt sehen konnte , ist schon bekannt . Als Hans

Schwäbel , der Abenteurer von Ulm den Hof Mit seiner Anwesenheit

beehrte , wurden ihm guldin ring mit gestain und K guldin kettl
4 )

Mit jazincta " im Kerte von IKK fl abgekauft . Eleonore reiste

.̂nde Juli 14 ( L auf Erholung in die Gast ein und lieR sich auch

in der herrlichen Sommerfrische nichts abgehen . Kan stelle sich
5 )

nur vor , daß Ludwig , der Hofapotheker ara IR . September mit 7a ungar . fl

nach Salzburg geschickt werdet mußte , die Rechnung jener Klein =

odien zu begleichen , die die Herzogin im &ildbad sich bestellt

hatte .

Von den einheimischen Goldschmieden verdient besonders Mei =

ster Bernhard und Geister Claus erwähnt zu werden , die Mit ihren

Goldarbeiten recht ansehnliche Summen verdienten . Alles mögliche

ließ sich Sigmund anfertigen , am köstlichsten ist aber wohl die

1 ) Soll wohl heißen "Giovanni von Coiao" .
2 )2.1esser , die in der Gürteltasche getragen wurden .
5 ) Eine ^rt Trinkgefäß .
4 ) Jacinctus ist ein Edelstein .
6 ) 3 ungar . fl = 4 fl . rh . ; 7K ungar . fl = 96 fl . rh .
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Bestellung eines "inustrumentes , daiait man die zennd stürtt " , ein

beweis dafür , dab schon au jener Zeit sieb derartige Gebr uchs =

gegenstände ;. ls noty -entg eiwiesen .

Rs hätte wenig Sinn , den Aufwand der folgenden Jahre hier

weiter aufauzeigen , da in dieser Hinsicht wenig Aenderung eiR =

getreten ist . Die kostbaren Frunk st ticke wie Brokat , Saat , Zendl ,

Taflet und Seide kamen nach wie vor aus Italien , nur die all =

täglichen , gewöhnlicheren Stoffarten bezog Man aus der engeren

HeiKot . Innsbrucker Krämer wie Haller Bürger , selbst Bauern aus

den Inntale durften ihre V.aren bei Hofe absetzen . Besten ^ Rufes

erfreute sich die schäbische Leinwand , von deren Güte sich Sig =

:.;Und des öfteren überzeugen konnte .

Auch scheute Man sich keineswegs , ausgiebige Bestellunge n

an die großen Geschäftshäuser der blühenden deutschen HandgLs =

staßdte ergehen zu lassen . Martin Rosentaler und Lorenz y.enzl

sein Eidam, Rechten wohl die besten Erfahrungen mit des Erzherzogs

Kauflust , indefs sie Jahr für Jahr "vechkürsen ,harnbelg , zöbl , biber "

feiner Stoffe ;, Teppiche und anderen Hausrat an den Hof zu liefern

hatten . DaK diese reichen Bürger auch mitunter die Zahlungsun =

fähigkeit der herzoglichen Kammer zu spüre , bekamen , ist leicht

erklärlich . ,<er weiß , ob Han nicht in Innsbruck geradezu Mit einer

gewissen Langmut rechnete ?

Von den Vertretern des wohlhabenden Bürgertums in der be -

HL.chbarten Salinenstadt Hall spielten Hans Koch , Hans Zäch , Lienhart

Cüappel , Martin nAgler , Peter Kaufmann , Peter Zehentner und

Ki.-.las Füger eine überragende holle ; ihre Erzeugnisse fanden

Crossen Absatz , noch höher geschätzt aber waren ihre häufigen

Darlehen , die den augenblicklichen Verlegenheiten des Landes -

^ ei-rn oft Abhilfe schafften . In Innsbruck kaufte man gerne

bei %hristan den Kräser , bei Heinrich Auer , Conrad Müringer
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und Lienhart Altheiaer . Auch dn - Gilgeamarkt au Hall oder

gar der An&reasmarkt za Bozen erfreuten sieh großer Beliebtheit

u .. ö wurden vom Schneider , Rämr?,eerer , Amtmann oder Salz %air flei =

ßig besucht . Hier war allen Bedürfnissen in weitgehender Reise

hechung getragen , s§ %daß der Hof selten diese günstige Gelegen ^

heit wohlfeiler Einkäufe übersah .

Die Auslagen für StaBfbedarf und Schneiderzubehör lal &eben

durchschnittlich dieselben . 1471 / 72 verzeichnet das Raitbuoh

rund 1131 Hk 3 lb , 1474 526 Mk 4. Ib , 1478 / 79 sinkt die Summe

ungefähr auf 77o Mk. Erst die Vorbereitungen auf die Hochzeit

des Erzherzogs brachten wieder eine überaus groEe Zuna &ae des

Aufwandes Hit sich . Die fürstliche Ausstattung und Prunkentfaltung

wurde 1484 auf die Spitze getrieben . Der Ruf von Sigmunds Hof

war auch ins Sachsenland gedrungen und Herzog Albrecht , Kathreins

Vater sollte die Wahrheit dieses Lobes voll bestätigt finden .
1 )

Hir das Jahr 1484 ergibt sich folgendes Bild /5:

Lorenz aensl v .NKrenberg für s8b %R,
harabeig , tuck , ettl . Zentner zinn
vechru ^ken kürsen etc . 823 fl 1 lb

'..alter Zeller ( hofschneider ) auf tuch ; 46o fl 1 lb b gr
auf 2 stuck samat 272 fl 1 lb 11 gr
auf seyden ^ ewant 967 fl 4 lb & gr
auf allerlay gewant 493 fl 3 lb 4 gr
uxb tuch zu Bozen zu bestellen 364 fl 4 lb 8 gr
umb tuck 15o fl

Peter Schneider für tuch lo fl
Hans Scharrer ettlich nutz goldes ,

seyden und tuck K74 fl 3 lb 9 gr
Hans nnausen Wirt zu . Jerusalem ettlich

englische tücher und ain schachzabl
î iit calicidon &en ^ estein 64 fl

facit alles : i3 . 871 fl - lb 6 gr

Erschreckende Sumaen gingen auch für Schmück , Klein =

odien und andere wertvolle Gegenstände auf , mit denen Sig =

Kund teils seine " herzliebste gemachel 'J teils die vielen Ge=

ladrnen überraschte &

1 )R .L . 1484 Seite 21 - 6a -* Ferner " schulden " Seite l ^o .
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1)
;.-iliie &R von Köln für a^nus dci und

pater netter
Hang von Lünster ettlich calzidonien

und. pater noster
Lienhart Viidaann , ab ent eurer für ring

und a^nus dei
Christ an Tenntzel ettlich klainat ^r
Heinrich v .Köln ettlich klaiKater
^ drian Stebl abent eurer
Ludwig Schwarz
dc ^ ^olds ^id von L. ndhut 1 verault

a^ nus d i
Jorg abanteurer v .^ u&sburg 6 ring
14 untz golB . für Aathrein 2 )
Reich rt Roiasnid - ilir IR geamelierte

lüffel
Lucas goldsKid für perlen
Hans Lindncr nerpfer 1 klavmcord und

sin harpfen
Faul Hofheixier Organisten 1 posit ^y
1 s &lavessl , 1 Spiegel , fledrain

schalen und köpf
Hermann Cästl pug ^ drucker 5 iaeßpuch

und 4 spetial ^I

17 ; 1

7 fl

13 il
na fl

1 . 384 fl
287 fl 1 lb
173 11

2o fl
27 fl
1:' fl 3 lb

16 fl
6 fl lb

6 fl
3t; fl

^2 fl

26 fl

facit alles : 2 . 69b fl 2 1b 3 gr .

Das darauffolgende Jahr war erst recht in Mitleidenschaft

gezogen und setzt den Beohachter nicht weni ^ in Staunen ^ hit rund

4 . 839 fl konnten nur die luch - und Seideneinkäufe allein gedeckt

werden . Sigaunds Freude an rauschendem Fracht erfuhh ständig eine

Neubelebung , galt es doch jetzt , besonders der lieblichen Gemahlin

jeden Runsch vom Auge abzulesen . Auch die 149o erfolgte Abdankung

fühtte aul dieseia Gebiete keine Aenderun ^ herbei . Tz?ctzdeK , daß

zahlreiches Personal vom Hofe Abschied nahai und daher die Anschaffung

neuer Hofkleider in Frühjahr und Herbst stark verhindert war , stie¬

gen die Ausgaben für Tuch und Seide noch inmer . 1492 erreichen sie

2 . 138 , 1493 2. 372 und 1494 3 . 685 il . Kalter und Hans Zeller , die

Schneider des Erzherzogs sowie Hans Rtechmann in Frau ^ ezimmer hatten

auch in diesen letzten 6 Jahren imaer noch genügend Arbeit . So

1 ) Ein Sakramental ; Rachstäfelchen , aus der Osterkerze gebildet , die
der Papst alle 7 Jahre as! Rei3sen gonntnge austeilen lieb .

2 ) emailliert .
3 ) Aus Maserholz gedrechselte Schalen .
4 ) Ein Meßbuch , das Liissae speciales enthält .
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bescheiden die Pension auch ausfiel , Sigaunds fürstliche Ho&=

haltung bubte nach auben hin an Glanz nichts eint Rer ruha -

liebende Habsburger blieb seinen Gnnddsätzen treu und bewahrte

bis zur letzten Stunde nürce und Ansehen .

4 . Sigaunds höchst persönliche Ausgaben .

Hatte nun der Erzherzog die Bedürfnisse des leiblichen

Wohles guten Händen anvertraut , so gab es doch noch iaaer Klei =

Kifkfiten , die einer Erledigung bedurften . Vor allem hatte .Sig =

';:und Geld nötig , seinen eigensten Interessen nachzugehen . Jeder

Mensch füh &t sich in Besitze eines Taschengeldes glücklich und

beruhigt , ua wieviel mehr erst der Fürst , der doch schließlich

sls Herr seines K!aas er gutes unumschränkte Forderungen stellen

konnte . Die kaamer geizte auch nicht und stellte die gewünschten

Beträge terne zur Verfügung . Freilich erfolgte die Austeilung

nur ratenweise , demjbei SigMundsVeranlagung aubte aan mit Be =

rechnung vergehen ; ein voller Beutel war nie von langer Dauer ,
sich ,

wie cftlborgte ery des letzten Knopies uar , von seinen Freunden

und Bekannten Geld . Am schlimmsten wirkte sich das auf Reisen

aus , wenn irnaer wieder reitende Boten die Geldverlegenheit des

Erzherzogs bei Hofe aelden auaten . Sigmunds Gutmütigkeit kannte

keine Grenzen . Allen auf ofiener Straße Bettelnden schenkte er

Gehör , besonders die ^ raen , Kranken und Notleidenden erweckten

sein Mitleid und wurden reich beschenkt . Bald bekam ein freader

rriectcr eine kleine Unterstützung , buld eine vom Teufel besessene

Frau einen Beitrag zur Reise nach Rom. Alles Absonderliche und

Unerklärliche , das aan nicht verstand , wurde auf den Rinfluß des

Teufels zurückgeführt , so auch der Wahnsinn , der nur durch froaae

Mittel beseitigt werden konnte * Pilgerte einer ins heilige Land
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so suchte rsi vorerst in rchlsuar Berechnung den Landesftrsten

auf ; kehrte einer ermattet von den TürXsnXri *gen . wieder in das

\ aterl - nd zurück , so erhielt er großzügig das ' Gele zur weiteren

Heimreise .- Ungezählten Hilfsbedürftigen Kurde fürstliche Gnade

xu Teil , speziell das weibliche Geschlecht erfreute sich größter

Ounstbeweiae . A'.' f velche Reise Sigmund. sein -Privatgeld weiter

verbrauchte , kan -*, in ^en Einzelheiten nicht festgestellt werden .

-fr-trüchtiich scheint aber die Süa^ e 3er Opfergelder gewesen zu

sein , die dci damaligen Sitte entsprechend reichlich flogen . Die

lernen mittelalterlicher prersnigkeit und religiöser Auffassung

waren auch bei Hofe tief eingewurzelt und der Landes ! iir st wollte

: ich deiner Vernachlässigung schuldig Machen . In Gegenteil , er

noch durch seine unbezahlten Wallfahrten bald dahin und bald

d . rLhin aen Untertanen ein mustergültiges Beispiel von echter

Cot ^esverehrung . Kich ^ 'enng danit , sogar Hofangestellte und Freunde
schickte er au die verschiedenen Onadsnorte und hieß sie in

seinem lia .'xen beten . Diese b <-liebte Fora der KÄchfahrt nahn sehr

Uberhand ; Signund erhoffte sich davon das Best * für seine Seele ,w/e

, -u^t .i douh Gottes Üar ^ herzigkeit durch soviel Gebet erfleht
1 )

werden . 30 eigentümlich dies auch klingen sag - wie oft ließ

ihn das sittliche Bewußtsein ix Stiche und erniedrigte seine

menschliche ,'<Hrde - gewisse Gegensätze sind nicht we zaleugnen *

^ avid Schönherr hat schon darauf aufmerksam genacht , indem er

folgenden Satz prägte : Signund sah das leben für kein l' ustenpatent

an ; Iro ^ i i ^^ cit und Lebenslust erschien in damaliger Zeit selbst
2 )

in des Portes verwegenster Bedeutung sehr leicht vpreinharlich *

l ) Siehe einige Beispiele hiefur :
L.J . 14( 0/ 61 Seite 26 , 42 , 2o7 , 217 , 229 .
h *B* 1463/ 66 Seite 81 . K.B. 1466/ 67 Seite 3o? , 317 .

147 ? ^ . L( l , tJ6t, , L79. K.B. 1479/ Po Seite 481 .
n .B. 1483 S. 19 , 25 , 27 , 42 , 46 * R. B. 1486 Seite 2b .
tjtünatz.A. üiL̂ tl üigBt. l \' .ß ' l <

X)L. Schönherr : "Rrzf &rstliehe Jä&er und Schützen " in Volke - und
Schntzenzeitung 17 . Jhg . Nr . 2o .
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Kurz und gut der Herzog lieR auch der Kirche ihren Teil zukomaen .

^ n den heben IciertRcen opferte er durchschnittlich 2 - 3 fl ^ bei

Alpineren Festen weniger . Lie Opi ' erctOcke der verschiedensten Ra,11=

fahrt skirchen wurden fleiRig gefüllt , Kerzen und t.aehs gespendet ,

j a seihst kostbare , goldgestickte mit Perlen versehene Meßgewänder ,

Welche , Bilder und Kirchen !'aast er werden als Geschenke öfters
1 )

t̂ ufresählt und geben Zeugnis von der wohltätigkeit des Fürsten .

Das Kloster zu St aas und das zu Rilten erfreuten sich häufiger

Anwesenheit des Herzogs - Haares ; ebenso pilgerte ;aan gerne zum

kostbaren Blut nach Seefeld , zu unserer lieben Frau nach iltinettr ,

RUM heiligen Kreuz nach Rail oder zum heiligen Veit n , ch ^ mras .

Für dessen und ^ e :nter scheute Man keine Ausgaben und hatte Man

nicht ,- leich das nötige eld bei sich , so blieben eben die Messen

rür kurze oder längere Zeit unbezahlt *

Sigaund gestand seine Geldverlegenheiten ruhig ein . Das was

er " durch gotzwillen " armen Leuten schenkte , aubte oft erst schnell

vc ;r. Hcfxcister , tarschalJ , Kämnerer oder TRrhlitei * ausgebor &t

werden . Bekam er dann wieder von KaRReraeister Zuschuß , so hieß

es in erster Linie , die kleinen Schulden abzutragen . Kie oft ging

derü nrzherzog bei Freunden das Spielgeld aus , sodaß er fremde

hi2fe beanspruchen , mußte . Kr war ein leidenschaftlicher Karten ?

rpieler und widmete auch den Schachspiel seine ungezählten Muse -

Stunden . Die gnädigste FraU -̂ nahia ebenfalls an den Spielen teil

?. nd benötigte dazu entsprechendes Geld . Wieiiel den Spi &lschulden
2j

zum Opfer fiel , kann leider nicht annähernd bestimmt werden ,

nringt Kan die Cnad - üpfer - und Spielgelder des Erzherzogs in Ab=

l Â4.. n . l46o / 61 t̂ . ^o / , <̂^9 . ^ #̂ . 1^ / 5
h .^ . 1463 / 66 3 . 39 , 46 , 65 , 72 , 86 , 137 , 691 . R .B . 1477 3 . 858 , 261 , 271 .
n .L . 1166 / 67 3 . 35 . K. i: . 1479 / 8o S. 57 , 6o , 62 .
;. .B . 1473 S . 181 , 117 . K. B. 1484 S. 24 , 26 .

2 )^ . ^ . 1465 / 66 S . 48 , 61 , 67 , 83 , 94 ^95 , 99 .
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rechnung , so bleibt noch immerhin eine gröbere Sünne übrig ,, die
1 /

anderen Liebhabereien dienen mochte .- Darüber läiät sich freilich

nicts sagen ,* denn Sigmund schuldete über die Verwendung seines

Taschengeldes niemanden kechenscha &t * In der folgenden Tabelle

werceu die jährlichen Ausgaben Rzu Sigiaunds hani .den " eindeutig

iest &ehalten *

XX. K. 146o - 15 . 12 ^1461 1 . 622 i/k 2 lb 8 gr
2 . 771463 - 8 . 1 . 1466 1 . 785 l̂k 2 lb 9 gr

8 . 1 . 1466 - 17 . 10 . 1467 4 . 337 Hk r. lb 1 gr
1 . 1 . 1471 - lo . l . 1473 2 . 126 Uc 1 lb 9 gr

lo . 1 . 1473 - 22 . 11 . 1473 1 . 371 luk 3 lb 8 gr
22 . 11 . 1473 - 25 . 12 . 1474 1 . 53o 4 lb 1 gr
25 . 12 . 1474 - 25 . 18 . 1475 1 . 215 7 lb 9 gr
25 . 13 . 1476 - 25 . 12 . 1477 1 . 659 ^ 9 lb 2 gr
25 . 12 . 1477 - I 0 . 8 . 1479 2 . 74o 13c 7 lb 9 gr
lo . 3 . 1479 25 . 12 . 148o 9o2 Mk 2 lb

2 . 2 . 1482 - 2 . 2 . 1483 2 . 21 o Hk 8 lb 6 gr
2 . 2 . 1483 - M. 1494 2 . 241 j.;k 6 lb 3 gr
2 . 2 . 1484 - 2 . 2 . 1485 2 . 421 %k 5 lb 6 gr
.-, . . 2 . 1433 - *-*. 1486 60 c Aik
2 . 2 . 1486 - 2 . 2 . 1487 5o Mk

2 . 1437 - ^ . 1^83 1 . 837 Alk ^ lb
2 . 2 . 1488 - 2 . 2 . 1489 5 . 743 lik
2 . 2 , 1483 - L. 2 . 149o lo . o5c Mk 4 lb 3 gr

i-/. 149o - 25 . 12 . 149o 13 . 048 i,ik
25 . 12 . 149c - 18 . 12 . 1491 1 . 237 Mk 2 lb 2 gr
13 . 12 . 1491 - 16 . 12 . 1492 794 Kk
16 . 12 . 1432 - 15 . 12 . 1493 1 . 499
25 . 5 . 1494 - 14 . 12 . 1494 7o6 Hk
14 . 12 . 1494 — 14 ^ 6 . 1495 2oo lüc

nur
Erfuhren Sigmunds ^ nsprüehe im Laufe der Jahretfeine allmähliche

Steigerung , so tauchen doch plötzlich 1488 , 89 und 9o recht seltsame

Abweichungen auf . Die Meraner Ordnung vo ^ November 1487 , die es

hauptsächlich darauf abgesehen hatte , die Rosten des Hofstaates

wesentlich einz ^ schränken , konnte nicht u?akin , auch den arsherzog

ein Laxix &!2 seiner Ausgaben vorzusohreiben * Rit 2oo fl wöchentlich
3)

sollte er von nun an seinen ganzen persönlichen Aufwand bestreiten *

1 ) Yerglciche "cameraaisters x edln uixb gelt zu -aeins gn . herrn hanaden
cider dar nagsten rayttung Quittung " ; AUtographensa &lg . td . hechnung .

2 )neginents - und Hofordnung 1487 : "ata ersten , weil wir schulden haben ,
wellen wir die ä ^bter nit besseren sondern uns allwochen mit 2oofi
zu unsern hannden begnügen , bringt jährlich lo . doo fl . Cod . ^ 14 .
Jager A. : Geschichte der landstand .Verfassung . . . 2 .Rd . S. 34o .
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Das erwies sich aber in der Praxis als unhaltbar # Schon 1488 sah

sich Caspar Lachsenfal ^ der , der Ram^ erraeister gezwungen .über die

2oc fl hinaus mit weiteren l . ooo einzuspringen , die das Almosen -

Gpier - beicht - und Spielgeld ergänzten und schließlich noch alier =

lei Xleinodieneinkäufe gestatteten . 1489 stieg seiner Gnaden

''Ordnung sgeld ." die Koche auf 4oo fl , was ihm jährlich rund Ro . oooil
1 )

cintrug . Doch nicht einmal d ^mit reichte der vt / rschwenüungs -

süchtige Erzherzog aus , sodaK ihM dAe geordneten näte ei &cns noch

ein Spielgeld verabreichten muRten , ula die kaiserliche Majestät

zwecks Prüfung der mißlichen Verhältnisse sich längere Zeit in

Innsbruck aufhielt . 149o "verkostete Sigmund zum letzten ^ iale die

Freiheit und Dngebundenheitjseiner Herrscherstellung ; ncch ein =

mal durfte er die beträchtliche Susa, e seines Taschengeldes be¬

heben und seinen mannigfaltigen Interessen genüge =leisten . Ror

hatte ged cht , d^R mit einem Schlage alles zu Ende sein sollte ?

allerwenigsten rechnete der Erherzog mit einer derartigen Rnt =

Wicklung . Die Folgen fielen aber hicht allzu schlitia aus ; Hei

aller Vereinfachung des Uesens kam sein eigenes ich nie zu kurz ,

auch die reduzierten Einnahmen stellten für die Zukunft ein sorgen =

loses Dasein in Aussicht .

&. rrovisions - und Soldverhältnisse .

hie schon gesagt , hielt aigumnd es für unumgänglich notwendig ,

zahlreiche Vertreter des hohen und niederen ^ dcls , der Geistlich ^

keit , ja sogar des neu emporstrebenden Bürgertums an sich zu fesseln .

Lr liebte eine lärmende , bunte Umgebung und fühlte sich im Mitteln

Punkt eines lebhaften Betriebes höfischer Frachtentfaltung wohl und

l )^ m 9 . JHära 1489 wurde zu Innsbruck ein Landtag einberufen , die
Zeranerordnung einer neuen Prüfung unterzogen und auf weitere
^ Jahre verlangert ; SigK . nahM sie an , verlangte ;.ber 4oofl i ;cchen =
geld . Jäger ': Gesch . der landstänü . Vcrfaasung . . .
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jederzeit treue Freunde und Vertraute

{lei .cn r-y die ßehei ^ sten Din^e anvertremen koniite ;braRchte bei

e*<. -.T.'.',t;:.i Hangelnden Interesse für StaatsgeschKft &c ge^ie ^cne

^pehtshegatsr ; brahehte 'vor alles verlässliche , 'gef ^gi ^e Leute

zur ^ ersorruR % aller ht̂ slichen Angelegenheiten ; Günstlinge ,

eie seine Person betreuten und Melleute , die inse und Erholung
ti seiner fürstlichen Gnaden teilten . ^ebiieRliah bot der Hof

uch noch genügend Platz für solche Herren , deren ^ eschütate

Anwesenheit nur den einen Zweck Verfolgte , durch freundliche

^ axpliaente den für alle Schmeicheleien zugänglichen Rrz&erzog

nach bester Höflichkeit auszunütaen . Eine Provision schaute

dcch meistens dabei heraus , ein verlegenes Spieß, mit Chancen

wer nicht zu fürchten . Rirpund war nicht einmal geZY.-un&en , die

ggelyten und Besten seines Landes an sich au fesseln , alles

as Nasen batte , strömte unberufen herbei in der selbstischen

Absicht , die Gunst des landeafürsten zu erobern . Kein -/.eg schien

zu weit , keine LKtfernung zu aroR , wenn es &a.lt , mit den
hechelnden H 'euden höfischen Lebens Dekannschaft zu schlichen .

,;ipaund s; b mit ^tols und Genugtuung auf wohlgeordnetes ,

stattliches Resen , das jeder Seit %eeig .net war seine Herrscher ^

wür-ie und Berufung "von Gottes Gnaden" zu vereinnbilden * So
wertvoll und unerlässlich sich einerseits die Institution

eines gediegenen Hofstaates erwies , so stellte sie doch ander =

seits eine schwere finanzielle Belastung für die herzogliche

Laster Rar . abgesehen davon , dsĵ die Unmenge des bei Hofe die ^

nenaen Personales freie Kost und freies Quartier e- hielt , Roßten

no -h obendrein die Leistungen der Sinz einen ^ sprechend vergütet

werden . Die Sold - und Dienstverhältnisse eingehend klarzusteilen

kann hier nicht Aufgabe sein , cs würde zu weit führen und be=

dürfte einer eigenen Untersuchung . Nur insoweit rollen sie hier

ÜerUcksi ^htiguna ' f &Rdea, als es für das allgemeine . Verständnis
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zun Vorteil gereicht . Vorwiegend interessieren die jährlichen

„ u staben für Provision und 5oid , zumal sie doch die Lahln ^gs -

fähi ;̂keit der Kammer wesentlich in naspinch nährten und aweitcaa

dürfte auch die Le ^ertung der wichtigsten hofwuroen und ^ ts ?̂

steilen sich Keineswegs als zwecklos her ausstellen .

Das aangsysteR spielte schon au jener Zeit die entscheidende

holle . Der Idee des mittelalterlichen Rittertuae folgend , war

Gesinde beritten ; das Pferd stellte sozusagen die Maßeinheit

für die Besoldung dar , wahrend der Rang sich nach dem Ccburts -

stande abstufte , ilach der Regiments - und Hoi'orcnuin ; aus aem Ja hre

1 '1G7 hatten die Prälaten , Herren und Ritter nit 4 , die Adelleute
1 )

Kit 3 und die nürger mit ^ Pferden bei Hofe zu dienen .

^ lle , die in irgend einer Weise dem Herzog verpflichtet

waren , bezogen ein bectimrates lieustgeld , sjy% es in I-orm eines

a-cldes oder einer Provision . Die Auszahlung sollte ordnungsge - -

;&äx zu di..i . ^uateaberseiten erfolgen , anbte aber oft infolge leer =

stehender Rassen auf andere Termine verschoben werden . 5icht

Ran sich in den R&itbuchern die Ausgaben des Kamaeriaeistcrs

nüher an , so ^ e^innt &an geradezu den Eindruck größter bnregel =

nLxi ^kcit und Hilikürlichkeit . besonders die lohne der Trompeter ,

Pfeif / er und Ll ^ ser , d . r Jäger - und iorstkneohte , der schützent -

und Duchscnneister gelangten nur ratenweise zur Austeilung , Ändern

alle drei bis vier wochen kleinere Beträte behoben wurden . Sc

kax cs beispielsweise des öfteren vor , dab jandre , der beliebte

^*r u^ eter , von seinem Rold jedes Monat bald C, bald 12 , man eins

Kal 16 , mitunter auch ^4 1b bezog , bis schließlich nach einem

Jahr die Rux̂ e der üblichen 16 Lik erreicht war . Dasselbe los
2 )

teilten Reine beiden Berufskollegen , Gabriel und Jeronime .

) "wie ain yeder aa hof gehalten werde " Cod. 514 .
) R.R. 1462/ 66 Seite 26S .

R.j^. 1466/ 67 Seite 179 bis KoE.
j. .L . 147L Reite 48 bis 8&.
R. ;) . 1477 , 78 , 73/ 80 bei "auggeben sold " .
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Selbst Heinrich von Freyberg , aleonors Hofmeister mußte sich 1464

dmit abfinden , seinen ziemlich hohen Lohn von ^o4 i.3c für lg Jahre
1 )

Dienstzeit ratenweise vom Kammern ei ster einzuholen . Ob diese

^ rt der Gebaragg dem Wunsch des Gaeindes oder den Yorteil der

herzoglichen Kammer za - gate kam , steht außerhalb der Beurteilung .

Kielt man es vielleicht doch aus guten Gründen für günstiger ,

mehrmals iia Jahre die leeren laschen anzufallen ? Tatsache ist ,

daß erst im Laufe der 80- Jahre hierin eine größere Regelmäßigkeit

eintrat und die Zahltage ungefähr den (̂ uatemberzeiten angeglichen

vurden .

Hit den Schulden trieb man aber nach wia vor gleichen Dniug ,

Soldrückstände zählten zur Tagesordnung , die Gläubiger ver =

tröstete Man auf spätere Zeit , üle peinlich und ûnangenehm, wenn

ein Oswald von Tierstein , ein Heinrich von .Fürstenberg , ein Hugo

ven i 'ontfort , ein Jakob von Sengen , ein Hans von Sonnenburg odr

ein Wilhelm von Sargans Boten zur Behebung ihrer Provision an

den Innsbrucker Hof schickten , diese aber wochenlang die gute

Laune des Amtmannes erst aowarten durften . Man bezahlte ja QUartier

und Kost , in übrigen hieß es , Geduld üben .

Rar es denn wirklich mit den Finanzen des Tirtler Landes =

fürsten zeitweise so traurig bestellt ? Lies alles erklärt ttich

Von selbst , nenn man bedenkt , wie sehr diese Grafen , Herren und

bitter am Kamxergute des Erzherzogs zehrten . In ihren Funktionen

als Hauptmänner , Burggrafen , Landvögte , näte und Pfleger fühlten

sie sich unersetzbar und beanspruchten auch dementsprechend hohe

Summen. Leonders in den äußeren und vorderen Landen gab es zahl =

rciche näte und Günstlinge Sigmunds , die mit meisterhafter Ce =

Schicklichkeit , die Schwächen des Innsbrucker Regimentes aus =

nützend , ihrer sinkenden Stellung neuen Halt verschafften . Oswald

1 ) h .3 . 1463/ 66 Seite 3X4.
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von Ti erst ein , Heinrich von Fürstenberg , ferner von &yaxern

and Hans von Rahingen sind typische Vertreter aus dem Kreise

jener eigennützigen ireunde , die schließlich ihrem ränkesüchtigem
1 )

Treiben selbst zun Opfer fielen .

nie wurden nun diese einflußreichen Herrn für ihre Dienst¬

leistung entlohnt ? üit Roo bis 4oo fl durften sie jährlich der

^ an;3er zur Last fallen und außerdem gab es noch solche , die

unrecht auf höhere aum^ en, besaßen . Daß die Proviaionsgeldei -

bei der Unn&nge von Räten und Amtspersonen in den verschiedenen

Herrschaften und Vogt eien ins Unermeßliche stiegen ,*, ist ohne -

citgres einleuchtend , üia eine annähernde Vorstellung zu ver =

Mitteln , seien beispielsweise die Soer Jahre einer kleinen

Untersuchung gewürdigt . 148o gingen für i'rovisionenhrund 17 . o7C,

1483 rund ;Jo . o41 , 1484 K3. 775 , 1485 17 . 246 , 1486 16 . 51o und

1487 schließlich ^K. 545 fl auf , hiesensu ^aen , deren ^ usnaß

sicherlich dem Kammermeister viel Kopfzerbrechen verursachte .

Darf es i*undernehMen , wenn Sigmund dann zuxa Äußersten griff ,

Geldanleihen zeichnete und uneihörte Verpfändungen einging ?

Rieht überlegend , daß ja auch die Darlehen entsprechend ver =

zinst werden faßten , klammerte er sich fest an diese scheine

baren Auswege und geriet dabei in noch größere Schwierigkeiten .

Nur eine weitgehende Reduzierung der außer JR&f sich befindenden

Amtspersonen hätte günstige erfolge gezeitigt . Das Uebel war

jedenfalls nicht unerkannt geblieben , schon in den Hofordnungen

148 ^ bis 87kann man folgende interessante Versprechen 3ig ;aun&s

entdecken : " Sigmund hat fürgeno :men nab kayner sachen hinfür

1 ) Vergleiche Eegi Friedr . aaO. Seite 3 bis 43 .
Jäger : "Uebergang Tirols " Seite 352 .

"Provision aus der ca;aer 1486 " Cod. 113 .Seite 1*5 bis 6b*
Od^r "Verzeichnung aller fersonen . welche Provision , Sold und
Zins aus der landesfürstlichen Kammer bezogen 1486 ; "b . Jäger aap .

Seite 44o - 444 .
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m<at .Rd nichts p.uf sein lebt ^g zu v-ersc -reiLen noch zugeben ; er

v.,111 i*yr..m;& Lu dienJn noch prov-isoaer *̂on neuen dingen aufnenen

ei r.i -.l v.eüer rate , prcvisoner nocii dienstgelt denen sovjetzt

isner oder pi 'oifieon .er sind gelt von seiner gnaden handen geben

ncnndern die alJwege an die ambtleute schaffen , d .̂fait das

cuittiert werfe und ainem jeden an aeiners eolä in die raittung

rLle <rt und abgezogen werde , da^ it Sigmund nicht betrogen weide *'

;.ie weit der M-zherzog dieser Verpflichtung naehkaa , ist schwer

festzusLellcn ; die hohe des irovisionsgeldes blieb bis zuu Jahre

1<?8^ gleich bedenklich , erst der radikale Uaschwung durch das

Eingreifen d^r kaiserlichen Majestät schaHte auch auf diesen

Gebiete Ordnung .

. un noch einiges über die Soidverhältnis &e an Hofe , t.ie

waren die sogenannten Diener Sigrmunds , die die eigentliche nr =

beit versahen , besoldet ? "auch sie - so heißt es in den Hof¬

ordnungen - solJen mit ardnun ^ aufgenoMen und mit zyalichen

seiden bestellt und gehalten werden , und al !:weg in der baut Kley

angeben , dassit die Mit seiden ingeschriben werden ; das hofklaid

sclj in den sold bezogen werden und in unser farb getragen '.-/er¬

den und soll allweg ander ainsten je zu ^ankt Jbrgcntag das aina) "
und . zu Michel das andere klaid gemacht werden . "

urait eines LestallungsLriefes waren sie au den verschieden :

Lie . :.stleistungen verpflichtet und bilden in ihrer Gesamtheit

das sogenannte ,,esen des Erzherzogs . Laaer wieder begegne !, man

bei der Durchsicht des (juellenmaterials den mannigfaltigsten

Juienstverschreibungen , von denen einige in der heilage ^ JJ .

L<ls Muster au finden sind * Schon in ersten Teil der Arbeit wurde

aul ' dm durch die AHseitigkeit der Versorgung hervorgerufenen

Verwaltun ^ sorganismus hingewiesen , der ebenfalls die Laasen

Jigxunds stak in ^nspruch na ?m . Ging auch fUr die jährliche Be¬

ll

ten

L/ Cod.***o8 und 14^4 #
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scldung eine we..entlieh gelindere Sua^ e auf als füi * die vor =

hin erw^hnLün Provisionen , so darf ixan eich trotzdex nicht

über ihre beträchtliche höhe hintvegtäuschen . Rührend sich

die Co er Jahre noch in bescheidenen . Grenzen bewerten - 146o/ 6l

beliefen sich die Ausgaben auf 1 . 761 , 16G^a6v auf ^ . 1^^ und

l -.-.e (/ 67 auf - so bekaa die spätere Zeit Schritt für

Schritt die folgen des wachsenden Aufwandes zu spüren , aer

möchte es für gütlich halten , daia innerhalb der kurzen 1-rist

von lo Jahren die anfangs so klein erscheinende SuxNe der

^ . tl & Mk plötzlich auf 9 . K44 gestiegen war ? Und 148o schon

ein Hochstand , von 9 . 3o4 **k gebucht werden aabte ? Sign und

li bte es über alles int Kreise begaisterpterireundc uaschwärat

zu sein , öffnete Lllcn Vornehmen des Landes seine Rurg , übte

fürstliche Gastfreundschaft und gewann dadurch die Anhänglich¬

keit vieler Getreuer . Die Zahl der Ritterschaft in des Her =

zogs Umgebung sahn ständig zu , irgend eine Beschäftigung lieR

sich ia ^ er finden , sei ' s als hat , Truchseb , Warschau , haaraerer

oder als sonstiger Würdenträger , l . ooo fl mehr oder weniger

spielten bei der Großzügigkeit des Erzherzogs keine holle .

Geiade der Adel war es , der die größten Vorteile herauszuschlagen

verstand und sich auf Kosten des schwächlichen , gutmütigen

lürstea sanierte . Das nicht adelige Gesinde , selbstverständlich

von den vornehmen Aeiatern ausgeschlossen , begnügte sich mit

bedeutend niedrigeres * Sold , besorgte aber trotzdem willig '

und j leidig die befehle ces hofMcisters oder Rarschalles .

Da die Soldverhältnisse aa besten an Rand eines pr ^k =

tischen Beispieles vor ^ eführt werden können , sei das Jahr
1)

1484 als Luster herausgegriflen .

3

1 ) R.B. 1434 Seite 186 bis 316 .
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Grafen . Freiherrn . Ritter und. Mle :

Jacob von Tangen , Graf L74 fl L- r-i io gr
Haa .̂ von Nontfort , Herr zu Bregenz fl
Jacob von Spaur , Herr zu Hochencck ^6? -ii
Heinrich von Stefil , Freiherr fl gr
iULthoni von l'fan loü fl
Jörg von ^ bsperg , Kitter 8Lo fl
Lorenz Wirsing , Karschall 161 fl
t,igKund von Kclepcrg 3Lo fl
Christoff von Relsperg , Rarschall HO fl
Jör $: von Spieß 79 fl
Loupolt von SpieR , Haushofmeister 678 fl K gr

( inbegrifien die Reisekosten nach Sachsen )
Rudolf von Hechperg , Mler fl
l 'homann von 1-reundsberg , Kär*merer to fl 1 lb 7 er
Eichel von Ireiberg , Käsccrer 4*-<0 fl
iudrig von Knöringen , TruchseR 18 fl
t.olf von Knöringen e fl 4 Ib
^ nthoni Schenk von Schenkenstein 4? fl
Heinrich *ruchseR von Dalhausen 9a fl
Hans Truchseß von Höffing n fl
Iritz vor . '..dnkental , 3tsJl %eister 4L fl (lei Isold )
Hans Lieperskirch€r ,Futterx -ciKter 6Ü fl . .. lb 4 €i '
ieter Hart er Haisraerer 8& fl
Hatzia Fiessegk von Cadynein 13H fl
Hans von Hohenheim 48 fl 6 gr
.,berhard von Liier ^6 fl 4- lb 4

J irnund and Hathreins Melknaben :

t.ilhclia von Crofenegk
Hans von lieuenhaus
Heinrich HlAacher
Hans Hatz d̂endorfer
Hans Sandizeller
Christoff Hohenburger
Christaff Nidertor
Jorg SckLtarr
Heinrich von uttenheim
Hurghart von Aichelsperg
Hans Zwingeneteinet
Jörg Zwingeacteiaer
Jorg Brandisser
1,' eit Anich
Hans Auer
Hans von LarKds
Claug von Haitis
J ôrg Heel
Jakob von ^chellenberg
Ä.erk von Schellenberg
Jochim Odenberger

Doktoren . Wund&rzte und Kapi

Lr . Conrad tVenger ( Domherr
Licentiat Geister Hans Ft
^r . Lailian von ^ avenna U
i-iielas von ^ etri , Runder :
Si -̂ und Reakrist
Conrad laurEtein , Kaplan

61 fl 8 gr
19 fl
L9 fl
üo fl
Ü4 fl
55 fl lb lo
^1 fl
L7 fl
67 fl

14o fl .
7^ fl
4o fl L lb 6 gr
8 ,̂ fl 1 lb 3 gr
^4 fl
19 fl 1 lb
^4 fl
17 fl 1 lb 6
lb fl
47 il lb gr

loo fl
6o fl lb 6 gr

) H71 fl 3 lb 7 gr
chs :aa_en 1^1 fl
l'Zt ) 34 fl (Teilsold )
t 1HÜ fl
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^ ndsre Hoibedienstcte :

jui 'g von Trebsen , ^a^ enburgaeister
Otto von Tenn , Rappenmci t̂er
Rans Sprankley 3ilberküg <.-<ex'er
Andre Scharff , Unteraarschall
Ifatthiaa galapart , Roisc ^ cxk
Heinrich HLrin ^ , Hofschenk
Kunz von Sachsen , Rathreins Hofschenk
Jakob Haas , Schenk "über Land "
Jops , Schenk von Freibura
j.ienhart Geringer , Zeu^Reister
lorenz 3Rerhärt , Ratlireins Türhüter
Hans Müle&k , Türhüter
5ebatian Jcheiber , Türhüter
Elsbeth Horanctin , Hcfv-üscherin
nndre Gastei ^ er , Heizer "übel * Land " *
Rans rach &ann , Torhüter au Hof
Conrad , Rathreins Scidennähcr
Ulrich BreUi , Rathreins Hcrpfer
iTernhäi 'dLarbier

Schützen "von Rann aas " :

Cordin Rarnolb '
Heins Rerkh
Jöre ^enlinger
Joir Dachs
Alarks bporhalter
Jorg Hunly
Caspar irank
Cunz Gollenberg
Rarks J,lerkh
Steffl Heips
btz rer ^ cr
Jakob b'ch^ id von Rna&sbeim
Michel Vinsterl
Ran^ Raäter
Rudolf Raldner
Hans Rndenber ^ er
Claus Rorneck
Cunz Rchi-<-inakrust
Hans Roch
Hans Lam
Rlaus Rattler von Keisaenburg
Hans Lbiy
Bernhard Rrefftly
Hans Kurz ( Schweizer )
^teffan rolegk
Rrhart Eisenhut

141 fl
1^6 fl

üo fl
fl

lo fl
^0 fl
^0 fl
lb fl
15 il
ßo fl
lo fl
lb fl
^1 fl
8 fl

fl
lo fl
lo ^1
ĵo fl

fl

9o fl
7b fl
lb fl
^1 fl
61 fl
54 fl
( o fl

fl
^ 0 fl
57 fl
bü fl
^ b fl
bO il

1b

-
/

37 fl
4o fl
bo fl
52 fl
bo fl
ho fl
bo fl
46 fl
9o fl
lb 11
ß4 fl
b3 fl
46 fl

lb ' A

b ^ r

iusikanten :

üswaJd SchväRZl , Tränket er
Hans Lair : von Uberlingen , Trüget er
Jeronixe Se^ er * Truianeter
Ranz von Basel , Truianeter
Ulrich Pfudler , Aiu .xi.:?eter
Lienhart ^ fundier ,1'ruiä: ete .r
itiklas Tschau , ^ rum^ eter
Hans uoRaid (Kreyerj Tru &xeter

X4 fl
3o fl 4 lb K gr
3o fl
1^ fl

fl
K3 fl 2 lb
1^ fl 4 lb R &r
18 fl K lb 6b^r
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7 fl 3 lb
lo fl 3 lb 4
31 fl
^ fl

194 fl 1 1b 3 ,ri¬
ll fl

8 fl
8 fl

13 11
9 fl 1 lb 0 ^r

lo fl 3 lb
? fl
? fl
7 fl
8 fl

14 fl
4 fl
L fl
4 fl
5 fl
6 fl

Rans t'.indtnei - (- fl
Cagpar LauLner L il
Peter Sachs 4 fl
Heinz ..ndre , Sattelknecht lc fl
Eichel , :'chh;ied 19 fl
- eba t̂ian , ^ch^ied i ;, fl
Caspar Sorg , Schmied ^4 fl 4 gr
b-enzel , 'Kathreins Stallmeister lo fl
Cispar , Kathreins Hofschmied 9 fl

Fischer :

^olf &ang St6rl , Seehüter za AMras 3 fl
^olf ^nng Gaflciner , Seehüter zu diesen 1 fl
reter Kratzer , Seehüt er zu Sp^rbereck 1 fl
Hane Gretz , Fischer aN /-.c-hensee 1? fl
ühoi3 :.nn , Fischer am ^ chcnsee 4o fl
.'tefj ' an , Bischer Spiegelfreudersee 3S fl
Hans und Jörg ,bischer am CraHnersee 36 fl
Peter Reisacher , lischer aut d .'Langwi &sea ;̂ 9 fl

Boten :

Lienhart Kundhauser IL fl
Hans nlem ^ 13 fl 3 lb
Lutz Lasser 1H fl
i,ilhels ; DurcL- den - Mnd IL fl
Jakob XueR * ^4 fl
Eichel ^ritinut 47 fl

Kendinger 8 fl
Chunly reck 8 fl

: Olf ;;anf; Ras , Truaacter
Hans utechely , Tru ^ aeter
Ronrad ,Posauner
Hans Vindtner , Pauker
Hans Lueber , Pfeifer
Kolfgüng , Pfeifer
Lienhart , Pfeifer
Horian , Pfeiefer

Larstallkneehte :

Rans rfaudler
Cai'i.-ar Lismer
Benedikt 1-rey
Lienhart 1-re ^
ndfgan ^ Schik
Kanc Köchl
Lienhart Lair
Christ an Braun ( Steirer )
Endres Sachs
Rane Frank
lartin Irank
Leier Prens
Hans Durch - den -Busch
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Jä ^ er . lalkner und Forstknechte :

Berchtold , âidmana &6 fl
Cristan , Jägermeister 6 fl
Cspar , .Vogelschutz Ko fl
Cunz , H^serschütz <19 fl
Conard ,Bair , Falkner 64 fl
Iritz , Jiigerknecht H4 fl
Cunz Î an^olt ,Forstknecht 3K fl
hhart Steinhäuser , Forstknecht &0 fl
Lrkart , itcindl , Forstknecht 4 fl
Hane hatfelder ,Forstknecht 5 fl
Hans , Jagerknecht 6 fl ^ Ib
Zacharias , Jägerknecht 6 fl 3 lb

Atii-Ritsknechte :

Jakob Jtengel 3 fl
Alex Maurer fl
Caspar Zaunhak 6 fl
Jos ^ ehaiia lo fl
Hans Kilbe ;;8 fl
holfgan ^ Ileischl lo fl

inechte :
s

Ludwig Xlinheixaer aa fl
Eichel Ltuxa ^0 fl
hei . rieh Lutz fl
Claus Greulich ^6 fl
Feter Kosel fl
Hans Zobl 4:J fl
Hans ^nich 11 fl 4 1b
Claus hihger 18 fl
Jakob Frech Z9 fl
V.ilhelR Schell 5̂8 fl
*.ienhart Sch ^chtl fl
r &nkraz Kalpzpacher fl 4 lb
lians Irey lo fl

ilit dieser Liate wäre; in Großen und Ganzen der eig

"3ta &ljdes Hofgesindes " abgeschlossen . Bas Raittach zählt zwar
noch eine Menge anderer teils sehr geschätzter Persönlichkeiten

auf , die aber nicht unmittelbare Beziehungen zua Hofe unter =

hielten . So finden vor allem noch Erwähnung : die Forstmeister ,

Lergrichter , RUchsen ^ eister , ffsilschii 'ter , Schlosser , Zimmer^

leute , die Söldner und die Geschworenen des Schwazer Bergwerkes .

Im ganzen Lande zerstreut sa ^ en diese herzoglichen Leimten und

:rfuliten ihre Geschäfte , wofür sie freilich auch mitunter

fürstlichen Entgelt bekamen * Rin Hans Zöllner , Forstmeister auf
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der Ilard L.-ezog beispielsweise 1^9 fl , Eichel Vötzl , der Berge

rieht er zu Schwaa durchschnittlich loo fl . Auch die Büchsen =

Keist er , deren große Zahl geradezu Staunen erweckt , spielten

sich &.lH äußerst wichtige Herrn auf , lasser darauf bedacht die

Gunst des arbeitgebenden Hofes sich warm au erhalten . 3 ;.J§t man

alles in allen zusammen , so ergab auch dieses Jahr wieder die

unglsublicne Suane von 14 . 771 fl .

Dabei wird aber jeder , der die vorstehende Tabelle auf =

merksam durchsieht , sofort entdecken , daß mehrere angesehene

hofChargen gana außer Acht gelassen wurden . Vergeblich sucht

Ran i 'aul Kannacher , den fleißigen Kü$/6innneister mit seinen

nöchen und Gehilfen , vergeblich den getreuen Hauskämmerer Ru=

doll Harber , vergeblich slgRURd von Neidegk , den obristen

^chenkkn , vergeblich selbst die gesaa ^te Kanzlei mit dem all ^

gewaltigen Kanzler an der Spitze . Das hat wohl seine guten

Gründe in der erweiterten Machtbefugnis dieser einflußreichen

Roffunktionare . Der Küchenmeister , der ratenweise vom Raiamer=

meister das Geld zur -'notdurfft der kuchen " bezog , mußte so

rationell wirtschaften , daß damit auch der Sold für das ihm

unterstellte Personal gedeckt werden konnte . !&' selbst kam

sicher nie zu kurz ; eine andere Frage , ob die Köche , Schreiber ,

äergadner , Einkäufer und Türhüter dasselbe für ihre Person

behaupten konnten . Bekamen sie vielleicht ^uch manchmal die

Sparsamkeit an unrichtiger Stelle zu spüren ? Trotz einiger

abler Erfahrungen sei der Autorität des Küchenchefs aber nicht

au nahe - getreten . Die Verwaltung eines so umfangreichen Be =

triebes erforderte gewiß viel Rührigkeit und Mühe, die I'iuan =

zierung -vor allem aber kluge Umsicht .

Auch der Hauskämmerer zog seinen Sold von den Geldern ,

die er für sein Amt erhielt , ab . Er war sein eigener Herr und

schuldete sich selbst Rechenschaft , wenn es galt , Werkmeister ,
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Bauleute , Präger und luhrmänner zu bestellen und zu bezahlen .

Daß Dr . Conrad atürz /61 , der weise Kanzler und Dr . Adam

hreidenweiß , der geschätzte Magister der freien Künste unter

dei .: besoldeten Gesinde keine Erwähnung finden , erklärt sich

dadurch , da ^ diese gekehrten Herrn auijden irovionsliste zu

iinden waren . Kein Wunder , wenn man bedenkt , daß der Kanzler

f *ur ^ 5c fl jährlich die Staatsgeschäf ^ e seines Herrn leitete .

Conrad hain ^arter , Dr . Johann Kirchheimer und Philipp nirshorn ,

die juristischen Räte Sicnunds weilten größtenteils als Di =

ploaaten im Auslande und bezogen auch dementsprechend hohe

Irovisionsgelcer .

ViO mag sich aber in diesen Jahre Dr . Burkhard von horneck ,

6er altbewährte Leibarzt des Erzherzogs , aufgehalten haben ?

^ it seinen obligaten loo fl Jahrsold tritt er 1484 gar nicht

in Erscheinung .

^ uch die beiden Hofkagsläne Krasaus Irher und Hans ßurg =

stiller , die schon lange ihres ^ Ntes walteten , erhielten kei =

nen regelmäßigen Sold , sondern wurden nur jeweils für ihre

gelesenen dessen und AeKter belohnt . Das ganze Land reisten

sie auf Hunsch des fragten Herzogs ab ; bald muhten sie " ze

^ 31s und nolsaß , bald ze Swatz , Jörgenberg und agnster " , dann

wieder , za 3t &i*s Aeiater singen , häufig nach geefeld pilgern

oder den Jahrtag der gnädigen Frau in würdiger Reise begehen ;

Hans ßurgstaller naha 1484 auf diese Reise allein 48 fl in

Empfang.

A&ßerst bedenklich entwickelten sich die Verhältnisse

in den letzten 6 Jahren dieses Dezeiaiuias . Trotz steigender

Geldnot und unheimlicher Vermehrung der Schulden fand der

jährliche Aufwand in gleicher Reise seine Fortsetzung . 1485

Rußte der Kam^ ermeister schon 16 . ol2 fl , 1487 gar 37 . 65L fl

aufbringen . Selbst die Meranerordnung erz ^llte nit ihren

scharfen Gegenmaßnahmen keine jariolge , Provision und Sold



erreichten 1489 zusammen rund &0 . 4&0 fl . Konnte es denn

UbeihtAU.pt bei den hohen Gehältern des vornehmen Gesindes axuä

clers aussehen ? Derta ,Gräfin zu galz , Kathi -eias Hofacisterin

bekaJi 1408 loc il , 1483 nickt weniger als 48o fl aucbezahlt ;

Dr .Ulrich Ellenbogen , der Leibarzt gignunds diente ndt 4oo fl ;

^ i ^ ;-mnd Eichhorn , Pfarrer zu Tirol , der einige Zeit hindurch

die ^tciie eines geordneten hates bekleidete , wurde Mit fl

abgefertig ^ ; Rolfg ^ ng nacr , der gtallaeister bezog ^81 , ' Riga:

Rund , von Rolkenstein , der Hofmeister R&o , Faul von Lichten =

stein , der Narschall l ^S fl . aie i ;a ^roRen so in Kleinen . 1487

standen beispielsweise Personen zur Pflege des Raidwerkes

in Sigmunds Diensten .

Vier weiR , wie alles noch gekon ^ en wäre , hätte nicht ia

geeigneten Augenblick ein wohlmeinendes Gcschick den bösen

Dingen eine glückliche Sendung gegeben . Maximilian ist es in

erster Linie zu danken , dab &it 1491 wieder normale \ erhält =

ni ' se in der Innsbrucker Burg einzogen . Die Provisionen fielen

von selbst weg, ja selbst die Löhne des Gesindes sanken be -=

trächtlieh herab . Kanzler und Warschau hatten sich von nun

an xit lco , der Haushofmeister Hit l ^o fl abzufinden . Reben

diesen drei fungierten Graf Niklas von Salia und i-reiherr

Ludwig von Brandis Kit *oo , Kalter von Andlau und Jörg von

Ebenstein mit l ^o fl als Räte , während die übrige Ritter =

schaft wie Mit einem Schlage verschwunden schien . lium noch

einige Ldelleute trieben bei Hofe Kurzweil und begleiteten
1 )

den Erzherzog auf seinen letzten Spazierritten .

Interessant ist aber das Auftreten einer sehr berühmten

Persönlichkeit , deren außergewöhnliche Lesoldung allein schon

1 Vergleiche "lifiungszetl Keins gn . herrn hofgesinds zu Ostern
des 94 . ,jars " ; feiner Soldzettel aus 1491 und 1435 ;
SigK *I ^ a 9o .
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die eigentümliche Sonderstellung verrat . Es ist dies Dr .Adolf

Occo , der hochgelehrte Hedicus , der dank seines hervorragenden

hufes auch ata Innsbrucker Hofe für &oo fl Proben seiner ärzt =

liehen Praxis liefern durfte . Selbst Virgil von Braten , der

einflußreiche Rat Graf leonharts von Görz schickte einen sei =

ner Diener " umb ettliche pilleli und letwäre " zu Dr .Adolf

und bat um das Rezept , hoch und teuer gelobend " sölhs allein

für sein leib ze prauchen und khainen anndern zelernen , darumb

er in dann sein lebenlang hach seinem verlangen ein Provision
1 )

wolt geben . " Ob der heiße Runsch durch Vermittlung Sigmunds

iii - Erfüllung ging , entzieht sich leider unserer Kenntnis .

In übrigen ging das Leben seinen gewohnten Gang , man ge¬

wohnte sich rasch an die neuen Verhältnisse und sah das Un =

glaubliche Wahrheit werden : daß auch mit bescheidenen LIitt ln

ein fürstlicher Haushalt bestritten werden konnte . 3- 4 . ooo fl

genügten iortan zur Lege ^ ichung der Gehälter , ein Neuntel jener

Sunr .e , die sich 1487 noch als völlig harmlos herausstelite . So

zog das eiserne Mab dem verwöhnten Habsburger enge Grenzen ,

innerhalb welcher aber die Rewegungsfreih &&t Sigmunds sicherlich

nie Mangel litt ; war doch der Spielraum noch groß genug , selbst

fürstlichen Liebhabereien aufmerksam zu begegnen .

6 .Kunst und Handwerk am Hofe Sigmunds .

Die Erhaltung eines so glänzend geführten Hofes konnte

sich aber nicht allein mit der hinreichenden Versorgung seiner

Insassen begnügen , sondern rief auch andere Bedürfnisse wach ,

die vor alles ; dein regen Handwerk und der bildenden Kunst ein

l )^ rief Virgils von ! Graben an Erzherzog Sigmund datiert "Lüentz
am Samstag nach Lucas 1495 'It 19 . Oktober ) Sigm . IV a 16R.
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weites Betätigungsield einräUNten . Gewerbetreibende jeglichen

Zweiges fanden bei Hofe Zutritt und nahmen die Bestellungen

des kunstverständigen Erzherzogs entgegen , für Harnaschschläger ,

Büchsenaieister , Schlosser , Schwertfeger , Pfeil - Mcsser - und Huf=

schmiede , Sattler , Bogner , Spengler , Sporer , wagner , 5teia =

Betzb , Bildhauer und Riauaerleute gab es immer genügend ^rbeit ,

speziell die erhöhte Bautätigkeit im ganzen Lande rief zahl¬

reiche , Meist sehr bedeutende Künstler nach Tirol .

Rigene Hofschuster lieferten regelmäßig die So^ner - und

i.interschuhe für " seine genaden und seiner genaden genahel -j

für das IrauenziM ^ er wie für das übrige Gesinde . Sie verfertige

ten Filzschuhe , Knie - und Bä&llstiefel , Lederhandschuhe , Leder¬

kissen , JKesserscheiden , Kiemen und Halfter , überzogen wenn es
1 )

nottat , den Kaa^ erwagen und Besserten die " pulgen " aus .

Auch die Hoftischler kaaen auf ihre Rechnung , ^as konnte

xan doch alles in der Burg gebrauchen : Be^ statten , Truhen , Laden ,

Vogelkäfige , Spielbretter , Kerzeabrettln , Fensterladen , Tafeln ,

Lanzenschäfte , Traggestelle , Schlitten , kurz das ganze Mobiliar

ging durch die Hand dieser geübten Leute und bewies zur Genüge
ihr fachliches Kennen .

Die rührige Tätigkeit der Schneider fand schon früher Er =

wähnung ; in engster Zusammenarbeit nit den "tuchscherern und

seydennat cm " zählten sie zugleich uit den Kofkürschner zum

unerläßlichen Dienstpersonal und hatten ständig an Roi 'c anwe=

send au sein , ^ uch "hofnat er innen " gab es in größerer .̂nzahl ,

die die Lcib - Bett - una Tischwäsche herstellten , Betten und, Kissen

überzogen , Strohsacke auffüllten und Kleinigkeiten aller ^ rt

ausbesseiten . mitunter kau .cs auch vor , daß sie /a gleichzeitig

als Häscherinnen aushallen , wa& freilich das terdienen ein wenig

sauer machte . Denn die nrnen aubten sich redlich abnühen , hatten

1 ) "pulgen , darin man die Wintlichter fürt " ( Ledersäcke ) .
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in J^ i-e oft 3- 4 . 000 atück au waschen und bekamen für Eines
bioR einen Vierer ausbezahlt . Eine besonders heikle angele -

Rcnin .'it war auch das Reinigen , der Stauchen , für das ' eigene

Wäscherinnen aui ^ enoRRen wurden . 1464 verdiente sich bei =

Kpielstveisc des Marstallers Hausfrau für die große Räsche

ix Fraucnsiraner 88 1b , 1465 erhielt sie für das Säubern von

;-i6o Stück Stauchen 4^ lb . 1471 taucht sogar Christine , die

" SctleiBrwäscherin " auf , ein Beweis dafür , daß diese sparten
1)

Gewebe ganz spezieller Schonung anvertrant waren . Diese klei =

ne ..bwcichung voa îrsprünglichen Theist dieses Kapitels findet

d 'ibrch seine Begründung , daß das letzt - besprochene weibliche

Dienstpersonal in den Raitbüchern unter dem Handwerkerstände

Erwähnung findet . Dies Rag daher komnen , dab diese Hausgehilfin ^

nan keinen festgesetzten Sold bezogen , sondern nur die ^ elie =
ferte Aibeit bezahlt bekamen .

Ja selbst die Räder und Apotheker kann man mitunter bei

den Künstlern suchen , was etwas sonderbar annutet , da sie doch

in einen strengen Dienstverhältnis au ihrem Herrn standen und

sich eidlich verbinden isubten , ihrer Obliegenheiten mit allem

Pleiße zu warten ; ein Dienstrevers aus ziemlieh früher Zeit möge

dies noch näher beleuchten : " ich Ludwig Fig &oli bekenn , als 3i &=

nund xich zu seinen diener aufgenoaen und mir allbeg ein jar

dieweil ich also sein apotegker bin für spejß und sold verhaissen

hat loo fl und was auch sein gnad aus der appotegken nyaet , das
sol er xir in sunderheit bezalen und ob er sich über lanndt

prauchen wurde , so sol er air speyß und i 'uter auf nich und ein

pherd geben und ich sol seinen gnaden mit derselben Meiner

appote &ken dienen . " Rar aiso an und für sich der Sold schon

ein ziemlich hoher , so wußten sie erst recht mit ihren H&dika =

Kenten und allerlei arkanen Heilmitteln großes Aufsehen zu erregen

Anmerkungen sRhe Seite lol
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u.nd den Geldbeutel des an der Gicht kränkelnden Fürsten fleis =

&ig au lehren . Aber auch sie nachten Mit dem Rofe denkbar schlecht

t- e Erf ^ rtu ^ en und zählten häufig zu den Gläubigern des Erz =

herzogs . hatte Matthias Rüml 1484 rund 3o3 fl gut , während

iu folgenden Jahre erst die ürben Ludwig Piglolis einen Sold¬

rückstand von 77 fl ausbezahlt erhielten und das Darlehen Rümls

auf 4 ^9 fl gestiegen war ? alle Jahre treffen wir sehnliches an ,

i ':8 S betrug . Sold *und Darlehen 471 , 1489 die Schuld allein schon
1 )

36o fl .

Zurückkommend auf das ursprüngliche Thema , soll nun die

besonders wichtige Tätigkeit des Hofbäckers arwähnung finden .
H)

Uin Beispiel aus den 6 oer Jahren sei herangezogen : An Mittwoch

*vcr Reminiscere 1463 ( ^ . März ) mußte Marx , d^r Hofbäcker zu Rail

in Gegenwart des KaR^ eraeisters , Küchenmeisters , Kämmerers und

des Schenken Rechnung legen "umb allerlay traid so er von hoff

empfangen und wievil und was er tviderumb daraus gepachen und

her gen InsprugR gen hoff geanttwurtt hat , auch von den seiaeln

*von l ': *^ *l ^ bo bis zum L.&*7 *14 &̂ **'

ar bekam von Paul , kastner :
waitzn K. 9oo star
ickgen &. 600 star

daraus hat er verpachen :
aus den waitzn ye aus 1 star 9b prott , facit ^7 &. &oo prott
aus den rokgen ye aus 1 star 9o prott , facit &o4 . ooo prott

Ion für pachen :
ie K. yoo waitzn ye von 1 star Lgr , facit 48 i.ik 3 lb 4 gr
ie 5 . boorokgen ye von 1 star lgr , facit 46 Kk 6 lb 8 gr
. 664 semcl ye für aine 2Vr , facit 12 ^ k 3 lb 1 gr 3 Vr

Sigmund ist von fr üher schuldig : 36 3.3c 1 lb zj f .r
iTtcit alles : 143 Rk 3 lb 3 ar 3 Vr

Sigmund ließ sich also auch das leibliche Hohl sehr ange =

legen sein und naha * seinen Bäcker in die Zahl der unter be =

sonderen Schutz des liofes stehenden Gewerbsleute au f . -

liuxerkung zu Seite looi 1 )R . B . 1463 / 66 Seite 7&ö , 756 , 764 ;
R . R . 1471 / 7K ( Türndl ) Seite 8 &.

Schatz . A . Drk . 1 4665 datiert vom 7 . I . 14Ü &.
Anmerkung zu Seite lol : 1 )R . B . 1484 S . 1 ^4 ; R. B . 1488 S . 97 . L45 ;

R . B . 1488 S *366 ;R *B <1489 S *63 *
L ; R . B . 146 /̂ 63 Seite lo 6 .
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Ratte die Kunst in Tirol schon frühzeitig einen dankbaren

Beden gefunden , so erfuhr sie erst recht durch die Gunst des

prachtliebenden Landesfür st en neue Anregung und Forderang . Sei

es nun die Goldschiiedekunat , Glasmalerei , Bii dhauerei , Erz =

gießerei , Plattnerei oder Hünze , kurz für jeden Betrieb zeigte er

Interesse und erwarb sich als eifriger Arbeitgeber hohes Ver =

dienst .

SigauRd hielt sich sogar eigene Hofmaler , für die es ständig

Beschäftigung gab ; sie zierten die Botenbüchsen , besaiten die

Fähnlein , Pavesen und Renntatschen für die feierlichen 'Rurniere ,.
oder stellten ihre Kunst in den Dienst dar Kirche und l &3ferten

über Auftrag Res Rofes Heiligenbilder , Tafeln und Hungertücher .

Gleichzeitig waren sie auch mit der Glasm lerei vertraut und

übten nicht selten das Glaserhandwerk aus .

Dd.ß das Kunsthandwerk der Goldschmiede sich schon lange

Zeit hoher Blüte erfreute , beweist wohl am besten das Baventar

über den Nachlass Herzogs Friedrichs . Die BahJtose Menge von

^ chimckgegenständen , silbernen und goldenen Tafelgeschirren

setzte die Beschäftigung zahlreicher Goldschmiede voraus . Auch
<

Sigmund zeigte sich als stets geneigter Käufer des kunstreich

verarbeiteten ed&&n Metalles , ließ die Werke der Gießer ziselieren

und ausarbeiten und geschlagenes Silber , Pferdegeschirr , noch

häufiger aber Prunkharnische vergolden .

Reit über die Grenzen des Landes hinaus drang der Ruf der

landecfürstlichen Plattnerei . Kaiser , Könige und Fürsta ^wurden

Ki *c Geschenken aus der IlarnaschkaiRiKer Sigmunds beglückt ; so

inax 1 . , Philipp der Schöne , der König von Portugal , der König

von Schottland , der Kurfürst von Mainz , ' der Herzog von Sachsen ,
Lraunschweig und Lothringen sowie Zahlreiche ^ andere . Ja selbst

Bestellungen von weither trafen in Innsbruck ein , welch schönes
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Zeugnis für das kunstsinnige Schaffen der berühmten küh&auer

H&iwaschschläger .

Die künstlerischen Interessen des Erz ^ herz &gs hier weiter

zu "verfolgen , dürfte sich als überflüssig herausstelien , da sie
1 )

b reits schon in der Literatur eingehendst gewürdigt KUJ&den .

Ifuxerhin bleibt noch die Frage der jährlichen Ausgaben für

die iif. Dienst des Hofes stehenden Handels - und Gewerbsleute offen .

Die Suiŝ e , die jährlich für die sogenannten Handwerker auf =

fine ;, betrug :

1460 / 61 857 Mk 1484 86o Mk
1463 / 65 2. 79o Lik 1484 1 . 2&0 Mk
1466 / 67 1. 779 Kk 1485 l . o99 Mk
1471 / 72 L. 198 Mk 1486 769 Mk
1473 745 Mk 1487 579 4ik
1474 333 Mk 1488 1 . 695 Mk
1475 1. 242 Hk 1489 989 Rk
1477 697 Mk 149o 625 Mk
1478 / 79 1. 113 Mk 1491 5oS Mk
148o 1 . 398 Mk 1492 534 j&ik
1482 694 Mk 1493 1 . &17 Mk

Dabei gestaltete sich die Verteilung auf die einzelnen Be=
lufssweige i & Jahre 1475 wie folgt :

8 Rarnasch ^ eister 232 Rk 2 lb 4 Tischler 184 Aik 6 lb
Büchsenneister 135 Mk 1 Bechermacher 2 Aik 5 lb

L Zirunerleute 25 1 lb 1 Rädernacher 23 Alk 5 lb
3 Schlosser 77 s 1 Schuster 2 lb
1 Ffeilschifter 5 îk 2 Schneider 13o ĵ tk
4 Schmiede 72 Lik 7 lb 1 Se&dennäher 13 Mk
1 Zickeln ei st er lo ^Lk 1 Tuchscherer 28 Mk

Sattler 63 Rk 1 Kürschner 4o
L Spengler 24 1.1k 1 Räscherin 8 Kk 3 lb
1 Hoffasser 33 Mk 1 Näherin 2 Lik
1 Gipsgießer 8 ^k 7nlb 1 Maler 26 Hk
( arbeitet an Sigm .Grabstätte ) 1 Barbier 8 Hk
1 Bogner 24 * .-1- 2 lb 1 Bäcker 7o

So berief der Erzherzog jährlich auf Rat des Hauskammerers ^

L^rnch ^lles oder Hofmeisters Leute zu bestimmter " arbeit gen hof '.'

Sie standen unter dem Schutz des Landesherrn und hatten seine

Wünsche gewissenhaft auszuführen . Car Manche aus ihrer Zahl be =

1 ) Schönherr D. : "Die Kunstbestrebungen Erzhzg . sigR . . . . "
*"** : "Urk . und Re^ *a . d . k . k . Statthaltereiarch . i . Innsbruck ;

Jhb . der Kunsthist . Samlg . II . fgcTeil
Ranger R. : "Nachtrag " zu den Bauten Herzog Si &Münds .y . Z. 1898 .
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sogen regeJjjaßigen Sold , was ein festeres Dienstverhältnis

r,ur I-ol &e hatt , e und die Verpflichtung au anderen Leistungen

nach sich LOg$*

schließlich sei noch auf die Beilage $ Seite *%? ,ver =

rissen , die eine gute ^rgänsuag - uia eben besprochenen Abschnitt

liefert .

7 .Verschreibungen , Cnad &elder und sonstiger Aufwand .

Lie unpeiaein mai9igfa .ltigeR , von fürstlichen Launen ge¬

tragenen Ansprüche des Erzherzogs einerseits , sowie die daraus

erwachsenden Unkosten des Hofes anderseits riefen nur allzu

oft eine peinliche Verlegenheit des obersten Aiatiaanues wach .

Küche , Keller und Kammer , Provision , Sold und Handwerk schöpften

tief die Kassen aus , während noch zahllose andere Kleinigkeiten

das Letztuherauszuholen versuchten . Die Ausgaben " extraordinarie ",

L. ie jährlich in den Raitbüchern verzeichnet sind und in ihrer

bunten Fülle nicht zuletzt das bewerte Leben am Hofe wieder =

spiegeln , sprachen nicht von Geiz und ängstlicher Zurückhaltung ,

sondern lassen die iÄilde und Gunst eines wohlwollenden Landes =

vaters iajjhellstera Lichte erscheinen . Man sparte nicht mit Gnad -

und Trinkgeldern , belohnte die treuen Dienste des Gesindes auf

fürstliche Art , spendete Almosen , half Araen und Kranken und

schenkte Supplikationen iRiser Gehör . Ena obersten Aataann an =

gefangen bis zun letzten Türhüter war jeder der Gunsljdes Herzogs

sicher , wenn er nur treu und redlich seine Dienste versah .

Verschreibungen und Renten winkten zua ' Danke und ließen einea

unbekümmerten Lebensabend zufrieden antgegensehen .

SigRunnd Neidegker , der langjährige Kat und Kämmerer seiner



fürstlichen Gnaden erhielt für seine willigen Dienste das

3cklo & Hocheppax . nebst loo aus dea Aut zu Bozen , tauschte

es aber freiwillig gegen dieRurg "Altspaur " und einer Kein =

gulte zu TrnKin ein . i*enzl golaus , Siggunds Stallmeister zog

147Ü als Pfleger auf Neust orkenberg ein und wurde mit einer

Lurghut von €o Lik aus de^ Ffannkaus zu Hall versehen ; 't.ilhelm

Iall /:of (Baldauf ) , der Landrichter von Sonuebuig bokan T?cllen =

borg auf sein Lebtag verschrieben und durfte noch überdies

von der herzoglichen Aüßner L4 Lk beheben . Heinrich Harber ,

der beliebte näherer trat 1^ 63 das Erbe des Kanzlers Dyonic

haidlberger an , dessen zahlreiche Guter und Lehen durch einen

kinderlosen Tod an den Landesherrn zuruokgefallen naren .

Lilbrandkasp , hat und Pfleger zu ^Lawdeck " wurden jährlich

Loo fl aus den helleramte zu Tirol zugesicheit , wahrend ein

Jchreiben von. Montag nach Allerheiligen 146L bekennt "daz

wir ^igxund luckanagen unsern gesworn i & pfannkaws zu Rail

und Pri /§sta sein eelichc hausfrau unb ire getreuen dienst willen

in unsem hoff iiaseekk mit toller seiner behausung bey deia Intor

gelegen kinder den pfannkaus ir beider lebtag ynnzukaben und zu

nutzen eupfolen haben . " Auch das Torwärtlaat ici Pfannhaus , das

beispielsweise 1488 den KaKRerKoister Caspar Lacksehfelder

verschrieben wurde , scheint ob seiner Einkünfte recht begehrens =

wert gewesen zu sein , wurde aber nur besonderem Günstlingen
1 )

verliehen .

hatte der hohe und niedere ^ del cs ausgezeichnet verstanden ,

des Herzogs Laune ihren Vorteilen anzupassen - sie erhielten die

schönsten iburgeu und Schlösser zur Pflege und steckten die

erträgnisreicksten Pfründen ein - so würde aan dock Sigmund Hit

der Behauptung , er hätte nur für die hdlen seines Landes ein
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weites Hera gezeigt , ganz Unrecht tun . Das nichtadelige Gesin =

de bekam ebenso gut Proben seiner Freigebigkeit zu spüren und

ging nicht unbelohnt vom Hofe . Raren es Boten oder Knechte ,

Beizer oder Türhüter , Pfeifer oder Posauner , Barbiere oder

Harten , Schlosser oder Lüchsenaeister , kurz für sie alle schau =

te bald etwas Rehr , Raid etwas weniger heraus *

Peter , Rer Falkner und Barbara seine Hausfrau wurden mit

einem Haus , an der unteren Innbrücke gelegen , beschenkt , durften

es zinsfrei bewohnen , aber weder verkaufen , versetzen noch

lerpfänden . Konrad Bair , der Falkner bekam von " 3undern gnaden "

ein haus in der Silbergasse ( heuJLtige Universitätsstrabe ) ^

Ircilich nicht ohne Vorbehalte , denn Anthoni Ross , der einst =

malige obriste Amtnann sicherte sich jährlich davon & lb Zins .

^ ls 1485 Konrad der Bader ohne ^rben starb , vermachte Sigmund

sein Raus in der Badgasse neben des "Ofenloch " Sebastian Scheiber ,

dem langjährigen Türhüt er " so daz er und alle erben das haus

in aigens weise innhaben und verkauften , verwechseln und nutzen

dürfen . " Hans Arnold der Silberkämmerer erhielt den Winkelhof

zu Bozen , Ulrich Butsch der Barbier ein Haus zu Bludenz , Hein =

rieh Fülhih der Futtermeister "haus und hofsta *c zu Artzl gelegen *"

und Lienhart Melk - hämer pflegweise das Gesäß "FreunRsheim . "mit
1)

einer jährlichen Burghnt von 3o Hk aus dem Amt zu Imst .

Auch die Zölle mußten fleißig ihre Erträgnisse abliefern ,

nicht zu reden von der herzoglichen Kammer , die trotz aller

Ueberlastung auch noch für Gnadenpensionen , teils recht anseh .n=

licher Höhe , aufzukommen hatte . Da die Beispiele solcher Art

überaus großen Umfang annehmnn , sei auf die kopialbücher verwiesen ,
K)

die im ' Bekennen " die Fülle herzoglicher Verschreib ungen kundtun .

1 ) ADpb *j2tI. &. 4.o , L&*j ^ ^ opb *R. S. 16ü<; ^ opb . I . S . 14 ^ .
Kopb .K. S . 95 ; Kopb . l . S . 2&; Kopb .M, S . 54 .
Smehe erwähnenswerte Beipp3ele : Kopb . af . 5 *1^ , 188 ; Xopb .M. 3 . 65 , 67 , 89 .
Kcpb . F . S . 57 , 69 , 73 ;Kopb . Q. S . 46 ; Kopb . S*S . 16o , 177 .
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Belohnte aignund in dankbar edler Reise die ' Dienstbeflissen

heit seines treuen Gesindes , so ließ er auch Fremde nicht unge =

und schenkte allen Gnade , heisende Tünche , Klosterfrauen

und arme Priester , kranke und alternde suchten bei ihm Rilfe ,
1J '

den nitwen und Waisen war er ein gütiger Landesvater .

Krki ^nkte oder verunglückte jemand in Sigmunds Diensten ,

so wurde ihR grüßte Pflege zu teil . Walter , der Hofnarr , der

1473 fünf Rochen ans Krankenbett gefesselt war , erfreute sich

aufmerksamster Betreuung und durfte sogar Mit Gret , der Närrin

aus dein Frauenzimmer ins SellrainertBad reisen ; beiden wurde

IC lb nur Gehrung mitgegeben . Es sollte nicht lange dauern , so

ereilte auch Gret dasselbe Los . Eleonore wuiate aber guten Rat ,

lieb die Barbara PÖchtin von der Innbrücke rufen und übergab

die ^ rrne gegen ein schönes Gnadgeld ihrer besonderen Obhut .

Die aliergnädigste Frau zeichnete sich überhaupt durch große

Lilatätigkeit aus und unte &ieß keine Schritte , ihrem Gesinde

an die Rand za gehen . Sogar das ehrsame Kapitel in der "Neuenstift "

konnte Zeuge einer edlen Bitte werden , die 1468 in einem Briefe

zum Ausdruck kam: "als Unsere Agnes Sixtin in unser ka &er ettlich

jare vleissigklich gedient und noch zu dienen willig ist und

nu ettwas in Blödigkeit kumen ist , das sie nit länger dienen

Buge und nachdem wir irer treuen dienate wegen einer B'urdrung

zubeweisen wol geneigt sind , begeren wir an ew ,wann dieselb

Sixtin so swartz werdet , das sie nit dienen Hag , daz ir ir umb
3 )

unseren willen ain herrenpfrund bey ew iro lebtag geben sollt . "

uft war es recht schlimm bestellt . Bald , lag der Bine , bald

der andere ki 'unk , bald wünschte dieser bald jener eine Unter =

Stützung zur heise ins Bad , dann mußte wieder die Apotheke

1 )R.B. 1463/ 66 S. 674 , 69o , 693 , 712 , 713 , 718 , 728 , 735 , 747 ,
h .B. l '16f / 67 S. r;98 , X.99 , 3ol , 3o7 , 3o8 , 312 , 317 , 313 .

LjR .B. 1473 S. 313 , 158 .
3 )Kopb . BF. Seite lo3 . Der Brief ist datiert : Samstag vor ^ ntoni 1468 .
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gestürnt oder gai ' ein ixender V.'undarzt zu Rate gesogen werden ,
^ uch in Spital und Siechaaha &s gab es inner Schutzbefohlene

des Erzherzogs , die wöchentlich auf eine kleine Entschädigung

hcf . ten . ^nde 1479 trifft man fast gleichzeitig 4 kranke an ;

j-orenz indisch , aleonors Koch , Stoffl den Stallknecht , Rolf =

g :..ng den Jägcrnknecht und JKrg den Büchacmieister ; für alle

hatte die herzogliche K^mne r etwas Übrig , Lorenz erhielt zur

Leilung seines verletzten deines lo fl , die andren je 1 fl .

lijäen aufs Höchste gesteigerten Selbstgefühl hielt es

Si ^Mund für ein gutes Recht , sich selbstjsein Sittengesetz zu

schreiben , ^r schenkte zahlreichen Frauen seine Gunst und

glaubte der Verzeihung des Rimrcls sicher zu sein . Die Hof =

geistlichen nulten sich darein schicken und Mit anderen Ei¬

genschaften vorlieb nehmen . Es Rag für Eleonore und Hathrein

nur ein schw . eher Trost gewesen sein , den Nebenfrauen nicht

offiziell bei Hofe zu begegnen . Erinnerten sie nicht stets die

zahlreichen Binder der freien Liebe un ihr eheliches Unglück ?

Lic außerehelichen hinder wurden aber sorgsam erzogen ; die

Anaben kauen als Pagen an den Hof , durften in Wien oder Ingol =

staät studieren oder versuchten an fremden Für ^tenhöfen ihr

Glück , den Mädchen suchte Ran durch eine ebenbürtige Heirat ihre

Zukunft zu sichern . 5o lange die Kinder aber klein waren , fanden

sie bei verlässlichen Zieheltern ihre Pflege . Jigmund scheute

keine Ausgaben , aoehten sich auch von Jahr zu Jahr derartige

lalle nehren . Im^ er wieder hieß es , die Rechnungen begleichen ,

die den Kamiaermeister vorgelegt wurden und ungefähr folgender *
1 )

maiien - ausgesehen haben :

1 ) Sign . IV . a 43 .
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"vermerkt , was auf den Jenaben das jar gangen ist , den ich auff

befelch meins gnädigsten herrn erzherzog Sigmunds pey mir hab ,

genannt Gabriel ;

iteis aa &&sten ausgeben ain rokch
schererlon and sclnieiderlon bringt 9 Ib

item aus ^ cben unb ain korrokch 3 1b
itex aus ^ eben unb schach und stiv &l 4 lb
item ausgeben umb holtz und kertzen in die schul 1 1b 4 gr
item dem schulmaister von 4 Quatember 3 lb
itea de î stokch ^aister das jar 1 1b 1 gr
itea URb ain Schreibzeug geben 4 ^r
ite ,n uxb ain pfaitten 1 lb
iten das jar mein len so yetz zu 83 . Jakobs -;
tag nachstkänfti ^ verf allen soll 6o lb

Summa: 8 Mk 2 lb 9 gr

Michel Ebner , j&urger und Zöllner zu Hall ,

llan kann Ritjzahlrcichen Personen Bekanntschaft schließen ,

die jährlich ihrem landeskerrn ein "Vindelkindlein " auizogen ;

schon anfangs der üoer Jahre stellte Barbara Pöchtin an der

Innbrücke ihre Dienste zur Verfügung und wurde 1463 Bit 9 Mk

belohnt . 1464 taucht Kargret , des Hofheizers Hausfrau auf , die

sich xehBere Jahre hindurch gegen einMschöneB Entgelt dieser

^ uf &abe widmete . Ferner finden noch eine Fraujvon Villingen .

1471 \' eit Mair v&n kiemingen , 1475 Meister Lud '. ig Hunel von

Neunburg und Jörg Harnaschmeister zu Innsbruck Erwähnung .

Rie oft wurde der Erzherzog Mit einea neuen Sprüßling über =

rascht , sc auch im November 1473 , als Marx Stumpf , der Basler

Bote ein "Töchterchen " brachte , das er erzogen und nun dem

Herzog zurückbringen wollte . Die Kamfaer überreichte ihm zur

Belohnung der großen Mühe sowie zur Deckung der Reisekosten

lo Hk. Es ist naheliegend , Elsbeth Eaidenswerchin von Basel

als lilutter dieses Fürstenkindes anzusprechen , denn kurze Zeit

nach dieser Begebenheit erhielt sie 15 fl ausbeZt .hlt , wie es

deutlich heißt : " von ettlich spruch und verdräng wecen , §o sie

verneint zu haben zu meinem gn . herrn , daß sie seiner gnaden

ein kind er %zogeu . "
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^ ach C&ioae Sclin ^ in aus Gossensaß schenkte 1473 Jlgaund ein

nind u:id zog cs mehrere Jahre hindurch auf , während Kalpurg

nneurlinaus Schwaben de" Herzog höch .st persönlich einen De=

such abstattete "u,ü;b sach -n seinen gnaden wissend " und einige

Wochen, in Innsbruck weilte . Mit 3 Hk 6 1h wurde sie wieder

nach Hause entlassen . Klara von Füssen und Barbara ächwäblin

von Tslfs verlangten ebenfalls ihr Recht und wurden mit Xo Lik
1 )

ahgeiertigt . Dies nur einige Beispiele aus dem Jahre 1473 .

3i ^jxund, der in wahrsten Sinne dos Wortes allzeit gütige

Landesvater liea seinen zahlreichen außerehelichen Kindern

nichts abgehen . Jis nur alle ,xit Sc '.uhen , Kleidern , Trink -

gLldcrn , die erwachsenen ia.it Rüstungen und Zehrgeld aasge =

startet waren , brauchte es eine ziemliche SuN̂ e Geldes , ^ ach

die l . ooo fl Heiratsgut , die jeweils einer Tochter in den

"Geliehen stand " xitgsieben wurden , bedeuteten für den Kammer̂

Reister oft gro &8 Entbehrung .

La3ux die Gesellschaft an des Erzherzogs Privatleben keintn

Anstoß - was der Herrscher rieht übel nahm , hielten auch die

Höflinge für erlaubt - sc gab es doch s.b und zu schwere Zer =

warfnisse Kit den Räten , denn des gnädigen Herrn Söhne waren

großen Aufv.and gewohnt . Sie ließen sich ' g auf Kost eh dea Hofes

glanzend ergehen , steckten hohe Cnadgelder ein , verpraß ^ ten

Hab und Gut , verstanden aber io ^ er , der Kammer aufs Neue Geld

zu entlocken . Nach der in AprijL 1488 erschienenen Hof- und Re=

gimentsordnung lebten nicht weniger als 9 Söhne bi ^xnnds an

Innsbrucker Hofe nämlich : Jcnewein , Sigmund , aber Sigmund ,
K)

aber Sigmund , Hieronymus , honrad , RiAheln , CSJhaens und Rudolf ,

ihretwegen wird bestimmt , daß sie auf der Turnitz ein ^ mt- Rssen

1 )R.B. 1473 Seite 179 , 132 .
K) " SigMunds söne nach der ordaung 1488 mittichen Quasi - modo- gen &ti "

( lC .April ) Cod . 113 .
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haben , ah er niemanden , weder Knaben noch Knechte dazu einladen

Rollen ; ft -r das weitere soll mit der Zeit gesorgt werden ; 8ie

sollen verteilt und . standesgemäß untergebracht werden . .^uch für

die spätere Zeit finden pich Bestimmungen in Betreff der Kin =

der Hgnunds : " die abgefertigt wären , sind nicht mer zu liefern ;

welche nit gefrtigt sind , die sind noch zu fertigen .ait gferd ,

kurnasch und einer serung daz er an seinen dienst kum^ en smg

und ir yeden yetz %/ ein jar - sol3 zugeben als bo 11 . weih man

nicht war lieh west oder vermainet meins gn . herrn zu nein , die

lassen handtwerk za lernen , aber die ändern lassen dienen und
1 )

als ettlich vor austeilt deia bischof von Trient und ändern . "

Lo lautete es in der Ausschußerdnung 1489 . Noch war kein Jahr

vergangen seitdem Sigmund die neue Landesordnung beschworen

hatte und schon brach zwischen ihn und den Raten neuerdings

ein heftiger Streit aus , der unter den beschämendsten Anklagen

auf deK Landtage 139c zur Austragung gelangte . "Der ledigen

Kinder halben , deren der gnädige Herr wohl bei 4o Sohne und

Töchter habe , so seien mehrere mindestens Kit je l . ooo fl

versorgt worden , was eine große Summe ausmache ; diejenigen ,

die noch nicht versorgt Waren , haben die Räte diesesmal mit

l 'ferd und Rarnasch ausgerüstet , ihnen ihr Geld in den Säckel

gegeben und um einen Herrn umgesehen ; auch haben sie ihnen

jährlich 5o fl zugesichert , damit sie an den Hofen desto statt =

lieber erscheinen könnten * Die Betreffenden haben das willig

angenommen , seien von dannen geritten , aber nachdem sie ihr

Geld vertan , wiedergekomnen , um das Doppelte zu verlangen .

Die Räte haben sie hierauf bei Sr . fürstlichen Gnaden kam**er

angestellt , sie aber wollten sich in diese Anstellung nicht

1 ) Cod . 113 ; Jäger A. : "Gesch . der iandständ .Verfassung " II .
2 .Teil Seite 555 .
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schickcn . Sie führen allzu große Pracht , tragen seidene Strünpfe

und jeder den <5&s Geld zu kurz wird , gäbe sich für ein Kind
1 )

den Erzherogs aus . " So schwer diese VorwUrfe auch klingen ,

entsprachen sie doch der Wahrheit und sind wieder ein Beweis ,

wie w îiig der gutmütige , aber schwächliche Landesvater finanziellen

Iragen Rechnung * trug .

Vergnügen und Verkehr mit den " gchHnen des Landes " ging

ihn über alles . Ihnen opferte er Geld und Gut , Macht und ^n =

sehsn , zuletzt selbst seine ^ anze Stellung . Alle Augenblicke

:-u&* die Kammer Zeuge einer neuen Bekanntschaft werden , dann

r̂ an scheute sich keineswegs , entsprechende Forderungen an den

hr ^ erzog zu stellen . Die Zahl der jährlich Bittenden ist er =

schreckend gr &JJ, noch eigentümlicher Aber ihre kecke Ungezwun =

%.-fnheit , init der sic den schwachen Erzherzog trefflich auszunützen

verstanden . 1484 durfte beispielsweise der KaRMeraeister 53 mal

in die Kasse greifen , bis er die 2 ^ fl "von gnaden wegen " an

die vielen Liebchen des gnädigen Herrn verteilt hatte .

Auch die hohen SuH^ cn , die für "heiratsgut und hofgab "

auftiingen , verdienen kurz erwähnt au werden , vermahlte sich

eine HofJungfer aus den Frauenzimmer , so bekam sie l . ooo fl

in die -Rhe nit . Der Betrag konnte selten bar aasbezahlt werden ,

gewöhnlich nahm Man zu den hüten Zuflucht oder iaan verschrieb

die Guthaben wie 20 oft auf die Zölle und ^ enter oder auf das

Ifannhaus zu Kall . Bedeutend geringer fielen die Beigaben für

das übrige Gesinde aus , lassen aber imahin noch die Großzügigkeit

l )\ ergleiche "Schriftenwechsel zwischen Erzherzog SigMund und
der Landesregierung 1487 uu & 14s?o " in histor . statist . Archiv
für Süddeutsch ! . I .B . geite 164 , 155 .

Jäger A. : Gesch . d *land .stäad . T?6iiasBang II . Seite 366 .
Jäger A. : Uebergang Tirols . . . . . . Seite 4ob .
Zoller a . a . O. Seite 165 , 164 .
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eines wohlhabenden Fürsten erkennen . Jahr für Jahr findet man

diese Aasgaben verbucht , zwei Beispiele mögen dafür Zeugnis sein :

1485 :

Larbara Sckenkin von Sckenkenstein , war
eine Zeit lang Jungfrau im Zimmer , zu
ganzer Bezahlung ihrer Hofgab 18o fl

Hans Kaufmann an der Hofgab und Fertigung
seiner Frau mitsamt den Guthaben von Sig¬
mund laut eines Schuldbriefes l . l &o fl

Sebatian Tetschei ? von Reutte an seiner Hof =
gab 80 El

Jakob Stenngel Türnitzknecht am Gnadgeld
der loo fl Heiratsgut seines Reibes 86 fl

Barbara Tiacksässin von HOffingen an den
l . ^oo fl , die ßigmund ihr versprochen hat loo fl

Zusasraen : 1 . &96 fl

2 )
1484 :

Heinrich von Stefiel , Freiherr , Hofgab zu
seiner Hausfrau ^ 00 fl

Hans Bartlmä von Haas , Witter , Kotgab zu
seiner Hausfrau &7 fl

Symon von Erzingen , Hofgab zu seiner Haus¬
frau ; ein Teil von den versprochenen l * Roofl lLo fl

Hans vonAlmershofen , Heiratsgut für seine
Hausfrau 8 L fl

Melchior von Falkenstein , Heiratsgut für
seine Hausfrau loo fl

Wilhelm von Lichtenfels , Heiratsgut für
seine Hausfrau loo fl

Rilhelia von Lupfn , Heirat sgut für seine
Hausfrau loo fl

Jakob Gtenngel , Türnitzknecht an dem Gnadgeld
der loo 11 HeiratsRUt seines Keibes 14 fl

Zusammen :
806 fl

Trotz der großen Knappheit und häufigen Ebbe in der hers

zoglichen Kammer , konnte Man nicht umhin , auch Kleinigkeiten

aller Art Aufmerksamkeit zu widmen . Gab es doch am Hofe ein

ständiges Aus und Ein ; bald ka *a dieser , bald jener und über =

reichte dem Landesherrn seine kleinen Geschenke . Hunde , Pferde

1 ) r**Bwl48S Seite 8 . 9 #lo , 45
L ) h .B . 1484 Seite R - 18 .
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Ft3ken , Sittiche , Murmeltiere , Fische , Gcibböcklein , Kurs die

mannigfaltigsten , mitunter seitsaasten Dinge kamen als Gaben

in die landeaiürstliche Burg . Konnte gigmund seiner Freude

besser Ausdruck geben als durch ein stattlich - fürstliches

Trinkgeld ? Dem Kamraermeister konnte der \ erlust einiger

Pfund Perner nicht wehe tun , der Fürst aber hatte seine

Schuldigkeit geleistet . Freilich war mit den sogenannten

"ergelt '- noch lange nicht alles geschehen . Zu Weihnachten ,

ustern , Pfing %sten und an den gestifteten Jahrtagen erhielten

die henner - und Edelknaben sowie die Jungfern aus dem Zimmer ihr

upfergeld , Kalter der Narr und Gret die Närrin bekamen zur Fa^=

stenzeit ihr übliches Reichtgeld ; dann mußten wieder " nestl ,

snür , hefftl und fanlein mit seydenfransen " an^ esci -afft oder

Trompeten und bauten gekauft werden .

6er mochte es für möglich halten , daß die Ausgaben der

" extracrdin &rie " zusammen mit denen der "erkauften ding "

tatsächlich jährlich 2 - B. ooo fl in Anspruch nahmen ?

Sind nun im Großen und Ganzen die Kosten des Innsbrucker
ist

Roistaates ausführlichst besprachen ,undj§ (̂ mit der Haushalt ei =
nes regierenden Fürsten dargelegt , so bleibt nur noch die

Frage der Gesandtschaften , Botendienste und F'fandlosung bei

den Wirten offen . Da aber eine eingehende Beantwortung dieser

Fragen zu weit führen und teils schon infpolitische Gebiete

überleiten und einschlagen würde , so soll , um der Forderung

nach Vollständigkeit und Geschlossenheit gerecht zu werden ,

&ie finanzielle Seite dieser Angelegenheit nur einer allge =

meinen Uebersichtstabelie auggunde gelegt werden .
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14 Zehrung u .Botschaft Ausgaben a .Botenlohn Zehrung b . (i . Wirten
1460 / 61 2 . 429 m : 5 lb - 6 gr 2 o 6 Mk 8 lb 3 gr 682 A'ik 3 lb 9 gr
1463 / 65 4 . 381 6 " 3 M 522 " 8 n 4 !f 2o3 t! 1 M 2 "
1166 / 67 4 . 7o6 - lo !! 357 " 5 !f ^ !! 1 . 43o !f 7 t!
1471 / 72 5 . 615 8 " - 318 " ^ T? 9 M 1 . 3o9 n " 8 T! 8 "
1473 1 . 896 3 " 8 T! 166 " 7 f! 3 !! 3o8 6 H 8 "
1474 4 . o42 1 " - 165 " 2 !) 11 T! 986 3 !! lo "
1475 3 . o93 1 " lo f! 315 <" 3 rt 2 T! 53o !f 8 8 "
1477 2 . 387 3 " 6 t! 28o " - 8 tr 649 U f) tt 2 "
1473 / 79 7 . 277 5 " lo )! 283 " 9 !! 7 !! 468 H t* 9 "
148o 4 . 393 1 " 4 t! 143 " 5 ü 5 !! I . 068 !! - 11 "
148a 2 . 358 " 5 !! 395 " - 7 !f 651 !! !! 11 "
148a 2 . 458 4 ^ 11 n 466 " 7 t! 2 t! 6o9 8 T! 2 "
1484 3 . 056 3 " 4 tt 362 " 9 !! - 573 t! 6 "
1485 2 . 897 - 4 t! 372 " 1 M 632 \ M 6
1 .̂36 3 . 527 6 " 8 n 515 " - 8 n 257 !f ^ 9 "
1487 3 . Sol 2 " 11 !! 646 " 9 !! n 3o8 H 4 r; 11 "
1488 1 . 965 9 " 8 M 499 " 9 t ! ^ 888 (! p- !! 9 "
1489 2 . 538 5 " 1 !! 437 " ^ 5 t ! 244 2 tt 4 "
l -1.9o 935 8 " 1 2 438 " 3 1 178 H 9 !! 3 "

Rit dieser ergänzenden Tabelle sei der 2 .Teil dieser Arbeit

abgeschlossen . Erzherzog / Sigmunds Hof zu Innsbruck , weit und

breit bewundert , an den sich die Hoffnung so mancher Ritter

knüpfte und dessen fürstliches Gepräge nicht bestriiten werden

kann , muRte selbstverständlich auch die Folgen dieses auberge =

wohnlich - luxuriösen Aufmachung in Kauf nehmen . Die Ausführungen

haben bewiesen , daß für den Haushalt des verwöhnten landcsherrn

keine Auslage zu hoh , kein Aufwand zu kostspielig erschien , itlit

dem letzten hatte die Kammer bereit - zustehen , denn sämtliche

ainnahaen dienten dem Zwecke des Hofunterhaltes , wenn nicht gar

ein Defizit das Gebot der Einschränkung nahe legte .

Beilage IV , Seite zeichnet in Kürze das jährliche

Verhältnis d ^r Einnahmen zu den Ausgaben und seip der vorausge =

gangenen Untersuchung als wertvolle Ergänzung beigefügt .
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III * B i 1 c e r höfischen Lebens
u n d T r e i b c n s .

Vergegenwärtigt man sich noch einaal kurz den groben Äuf =

wand am Hoie , die reiche Dicnerschai 't und die kosts &icliege

^ eir &mdigung der Bedürfnisse des Erzherzogs , so ist â n nur

allzu leicht geneigt ., auch das Leben , Brauchtum und höfische

bitte von einer höheren Karte aus zu beurteilen . Ja selbst die
1 )

;.eri ;e der Poesie und der bildenden Xunst legen die Vermutung

nahe , dnJb die Gesellschaftsklasse jener Zeit von einen dem

Idealen zustrebenden Geiste erfüllt war , daß die hohen Gcdan =

Xen , welchen die Dichter Körte verliehen , in den Zeitgenossen

wirklich lebendig waren , Gab das Streben nach den Erhabenen ;

welches in den Kunstwerken so schön zum ^ usdruck ^ om;.*t , auch

dem ganzen Leben jener Gesellschaft einen eigentümlich idealen

allem Ungesitteten abgewandten Charakter verlieh .

Das ist aber nicht so ganz zutreffend ; man liebte dds Leben ,

fre ^nte der Eitelkeit und Genußsucht , nahm es mit den mitten

nicht so genau und trug nach alierg , was das leben verschönern

konnte , Bedürfnis . Der Landesfürst , der sich das Regieren be =

stimmt nicht zur ersten Pflicht sachte , ging beispielgebend

voran , sich der Lebenslust und allen Freuden der Natur voll und

ganz hingebend . "Li sah - so bemerkt /* Seel - alle Gegenstände

in einem lichten und roseniarbenen Lichte ; geizte nicht nanh

den blutigen Lorbeernn groRcr Eroberer und stüi lieber die

ireundlichen , stillen Lülten des Landmannes und fruchtreiche

Saaten als die Qezelte lärmender Rrieger . ar war zu gut , glaubte

zu leicht und liebte alles , was di e Sinnlichkeit ergötzen konnte *"

Anmerkungen Seite UV .
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So anspruchslos auch die Vergügen jener Zeit erscheinen ,

nan jgihg ihnen doch leidenschaftlich gerne nach * Man flog hin9

aus in den heiteren Irühlingsnachmittag , tuxmelte die Hengste

voll jugendlicher Reitlust , übte sich in Rennen und Stechen

wie in anderen ritterlichen Kampfübungen ; veranstaltet ^ roße

Jagden auf Rotwild in Gnadenwald - und Achenseegebiet , trieb

Fischfang und gab anschließend daran große Festessen . Han

briet sogar in Bauiakirchcn ganze Hirsche , wozu Adel und Bür =

gertum geladen waren . Manch leckerer Bissen kam den Inn herab ^

geschwommen und lud zu fröhlicher Schmauserei mit anschließen¬

dem Tanz und rauschender Kurzweil .

Dann ging es wieder auf größere Reisen ins sonnige Etsch =

land oder das herzogliche Paa ^ r besuchte die Märkte und Städte

des geliebten Tiroler Landes . teilten hohe Gaste zu Besuch ,

so hieß es , die Fremden mit allen Kündern der Natur vertraut

zu raachcn . Kühne "Gejaide " im Sellrain , Kühtai , in der Leutasch ,

in Kaunser - und Pitztal und in der Finsteraünz riefen allseitige

Begeisterung hervor ; kein nur.der , wenn Maximilian , der mutige

Gemsenjäger , Tirol , den groben aber warixhaltenden Baucrnkittel

wie er selbst einmal benerkt , vort Herzen liebte und das Volk

auf väterliche Weise in sein Herz schloß . An Sigmunds Roge ließ

man den Kopf nicht hängen , inner gab es Zerstreuungen aller

^ rt . Ja selbst der eisig kalte Hinter lockte den Erzherzog

und seine Umgebung ins Freie und bot Gelegenheit zu herrlichen

Schlittenfahrten landaug - und abwärts .

Aimerkun ^ zu Reite 118 .
1 ) Vergleiche Zingerle " De carminibus latinis saeculi

XV und JLTfl Oeniponti 188o .
S ) Jeel Reinr . : "Geschichte der gefürsteten Grafschaft Tirol , m *B *
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1 . Weihnachten und Neujahr am Hofe .

- ov.-ie jed * Jahi -eszcit ihre speziellen Lustbarkeiten

r.it t-ich brachte , Kogen auch die zu jener Zeit überaus zahl =

reichen 3est - und Feiertage Mannigfaltige Verpflichtungen des

^rgkerzogs nach sich . Weihnachten verieote das fürstliche

- 'aar seist in 3tift <-; ^tams , wo man sich in Kreise des gelehrten

nbtes Lerhaid falsch bei glanzender Tafel besonders gerne

unterhielt . Signund besaß hier sogsr ein eigenes R'ohnain &er ,

'das heute noch "SignundastUbl " genannt wird .

Lescnders lebhaft ging es an Neu jahrstage zu . Alles

drängte eich ^ur Lurg , die trt .-u.cn Untertanen brachten ihre

Glückwünsche dar , Frauen und hinder snngen " sein genaden " an ^

die nonaerknaben und RoffrKulein erhielten ihr Opfergeld .

Cig ^ md sparte n^cht :. i 'L Belohnungen aller Art . ILein Singer -

knabe trug umsonst sein Licdlein vor , die Trompeter , Pfeifer

und ^ LUtenochl &ger , auch die "irav /en und kyandcn , 3ie Signund

eac neue jar angewannen " bekamen iar ihre ^ ufiaerksarnkeit aller =

lei Geschenke . Selbst in Nonnenkloster zu Biixen erinnerte

nan sich i .i dankbarer „eise der al ^er gnädigsten Frau in der

Innsbrucker Rurg und sandte ihr schriftlich die besten Wünsche

LUK könnenden Jahre . Ein interessanter Brief der Clarissinnen

nege hier Erwähnung finden und gleichzeitig als Muster des

damaligen Stiles dienen . Nach einer längeren fronten Einleitung

wnsenen die got -tesfurchtigen Schwestern den gr &herzoglichen

i 'aar ein " seliges , guetes , genadenreiches newes jar und schenken

peder fürstlichen genaden zu lob und er der heiligen drivaltig =

keit L. oo gloria patri , der genad und gütigkeit des hl . geist

L-. ooo \ eni sancte spiritus , der allerheiligisten gepurd Christi
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un3 heiligem , bitterem leiden und sterben isreutzweis l . ooo -

; ü.t rr noster , Ulf und peystant der hochwirdigen gepererin

^ arin f-. ooo ave x*aria , S . ooo salve regln * etc . und auch hye

rit zwen pfefferzelten zu einer ersaigung kindlicher lieb

r d trew . dariit befeleh wir euer neder fürstlichen genaden in

flie beschimung &oti es und Heiner wirdigsten nuctcr ^ aria und

a3 't ?ia himmlischen her euere f . gn . allzeit zu bewären und befalben

uns und unser wirdiga gotshaus in euer f . gn . und beschirnung . "

Unterzeichnet ist das Schreiben : " ich swester L'lizabeth

J. ehstaiuYn abtissin und der pancz convent sant Clären ortien
1 )

zu Brichsen guetwillige arme kind . "

X. Der Innsbrucker Fasching .

Ging Weihnachten und Dreikönig gut vorüber , so wartete

schon wieder die "Faßnacht " Mit neuen Freuden . Drei Tage vor

ders Aschernittwoch wurden tüchtig gefeiert ; speziell , das Volk

trieb viel " gutwill und kurtzwill " ait Riuranereien , Maskeraden

und allerlei Fastnachspielen . Die Vornahme Gesellschaft an Sig =

uunds Hofe betei3gte sich zwar nicht unmittelbar daran , erwies

sich aber als eifriger Förderer dieser geselligen Lust . Besonders

in der Fastnacht durften sich die Bürgersfrauen von . Innsbruck

al . erlei Scherze mit seiner Gnaden erlauben ; die von Hötting

und jene von Kilten .nahmen ihren Landesherrn gefangen und be¬

hielten ihn solange in Haft , bis erssich durch ein entsprechen ^

des Lösegeld freikaufte . Alle Jahre findet nan in den Raitbüchern

die Ausgaben für das schgne Geschlecht verzeichnet , das den

l ) 3igia . m . 5^ ;. das Schreiben hat keine Anschrift und kein Datum .
Da aber gcannte Schv ,e&tBZ ' in den Jahren 1488 , 83 in zwei
Quittungen Signunds als ^ ebtissin erscheint , ist der Brief
sicherlich an Kathrein gerichtet .



Fürsten nach Herzenslust umringen durfte . Sogar die Pest , die

146b und 1464 in Innsbruck wütete , vermochte die Faschin ^ sfreu =

den nicht zu dämpfen . Nährend das Frauenzimmer wie ausgestorben

erschien R Eleonore weilte zu Starkenberg , die Hofdamen im Schloß

I.ottenburg - blieb Sigmund mit seinen Getreuen ruhig in seiner

Luig und zollte den Bürgern und Frauen an der "^ nprugn " treulich

seinen Tribut . Hit 1^ Ff und gin & alles glatt ab . 146b/ 6? er =

hielten die nür ^ er 1^ , die Fzaman zu Hö3ting , die rui der Innbrücke

und jene zu nilten je 4 lb " erg eit . '-

Loch auch a^ Hofe iie ^ iĵan den Fasching nicht un^ efeiert

vorüberziehen . Llan verunstaltete feierliche Kampf Übungen , rannte

-' scharf '* mit den Gästen des Hauses und tat sich gegenseitig eine

ihre an , indeiß ' man zum Turnier antrat . Sigmund weigerte sich

nicht , seinen Hofdienern gtand ' zu - halten und mit ihnen die Lanzen

zu brechen . hurde doch alles vermieden , wodurch der festliche

Grundzug durch blutigen Ernst hätte gestört werden können .

So wurde 1473 die s&genannte "Herren Valbnacht " Bit einen

groben Rennen und Stechen begangen . Die fürstliche Harnaschkammer

stellte die Rüstun &en bei , das Fi erd des Erzherzogs bekam ein

neues gelieger in prächtigen iarben und reich gestickt , Jakob ,

der Goldschmied muLte die Beschläge des Satt &b8ß vergolden .

Lalter Zeller , der Hof Schneider besorgte aus Venedig seidene Ge¬

wänder für die Damen und aus Nürnberg kostbare Teppiche und

FHIst er . Drei Ringe vom Goldschmied Heinrich Kessel waren als

Freise festgesetzt . Herzog Christof ! von Bayern , der schon e&ige

Zeit hindurch die Gastfreundschaft ^ Sigmunds in Anspruch nahm ,

&ing als Sieger hervor , während Graf Leonhart von 08rz und Lichel

ljFferderüstun ^ ; das Gelieger zog sich über ' den Kopf des Pferdes ,
Augen und Ohren waren fest umschlossen ; um den Hals trug der
Gaul einen Kranz von Schellen . Siehe Gurlitt C. : "Turniere ,
Rüstungen und Flattner . "
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von Freyberg die 2 arideren Preise erwarben . AK Aschermittwoch

f ahd dann 6er übliche Mummenschanz und das Blockziehen statt ,

dem der 'Landesfürst begeistert zusah und seiner Freude durch
i )

Geldspenden Ausdruck verlieh *

Fanden auch nicht jährlich derartige Turniere statt , so

unterhielt man sich eben auf andere Weise , lud die Ritter und

ihre Hausfrauen sowie bevorzugte andere Gäste an den Rot und

gab sich köstlichen lafelfreuden hin . hin Tanz bildete meist

den passenden Abschluß eines solch glanzvollen Festes .

Rieht selten ließmsich Sigmund in der benachbarten Sa =

linenstadt sehen , wo di & herrlichen Fastnachtspiele regstes

Interesse hervorriefen . Schon 14&4 hören wir , daß der Erzherzog

in Begleitung seiner Gemahlin zu Schiff nach Hall fuhr und

dort den lustigen Spielen beiwohnte , 't.ie mußte sich der elir -

saRo Staatrat geschmeichelt fühlen , wenn seiner Einladung Folge

geleistet wurde und der Innsbrucker Hof für einige Tage seine

Resident verlegte . Alles wurde aufgehoten , um den hohen Gästen

den Aufenthalt zu verschönern , auch ließ es der Rat Grati =

fikationen gegenüber den Späelleuten , Xöchen , Stallknechten

und Fuhrleuten des Erzherzogs niemals fehlen . Sigmund liebte

diese Stadt und ihre Bürger , huldigte dem Tanze auf den Rat =

hause und verbrachte manche Nacht bei froher Zeche bald da baldjd
3 )

dort .

Er ließ sich der Haller Faschingsfreuden nicht so leicht

berauben und blieb der Stadt auch noch im vorgerücktem *lter

treu . Rin Beispiel aus ziemlich später Zeit sei % hier vorge =*

führt ;

l )h .B. 1473 Seite llü , 116 , 174 , 177 , 170 .
L)^nde des 15 . Jhd .herrschte noch die nationale Sitte und Lebens =

weise , die rauhe Gemütlichkeit und Naturwüchsigkeit der Sprache ;
adelige Damen wie Fürstinnen wurden mit " &irtin und Hausfrau "
tituliert .

3 )\ ergleiche Straganz : "Gesch . d . Stadt Hall " Seite 137 - 14o .
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"f'reitag vor 3er herren vaRnasht 14J2 ist Signund gen

Kall kommen und geblieben bis suntag der herren vabnacht nach

Sigmunds Begleitung tafelte nach folgender Ordnung :

Meins gnäd . herr
auf silber
meialer ^ njjelis , koch und drei

gehilfen , Hatheis , Sarbier ,
^ atheis , silberka ^ erer , Jakob
und Conrat , schenken

lo Stallknecht und wagenknecht
2o träger
b leut aus der gesindekuchen lait

sanbt 2 vischern

auf die obgeschriben personell wein :

1 ttisch
1 tisch

1 tisch

1 tisch
2 tisch

1 tiiach

von Niclas Heger 3So raaß P - 4 gr facit 21 fl 1 lb 8 gr
von kichtl Sckneidei 27ü M P * 4 gr facit 18 fl 1 lb 3 gr
von jrlaufus Ü8 P- 4 gr facit fl 4 lb gr
]xal \ asier 4 !! P. 34- Yr facit - 2 lb 3 er 1 Vt
rainfal 4 P - 24 Vr facit - fl 1 lb 7 er 1 V;

ferner :

weiß und rocke prott , so von
hinnen hina b ist koiasen

6 hering und 1 kaß
licht

fl

2 1b
7 gr

pfert :

in Gigmunds stall
Schinagl , äAittenknecht
üülfl , der Jäger
falyRpfert
grienwäglin

22 pi \ rt
H H

3

reter Harber gefüttert die 1 . nacht 1 pfert , die andere nacht
X piert Mit 1*& star .

stallmied &für 11 wagenroß geben den Knollen La gr
1 )

facit alles zusammen : 47 fl 11 &r 2 Vr

Dieser sogenannte Lieferzettel zeigt zur Genüge , da^ bei

derartigen Anlässen keineswegs gespart wurde * Das Hofgesinde

ließ sich ' s bei iiaiaer vollem Becher #i)u.t gehen , die Kaller Bürger

und nirtsleutc aber nachten die besten Geschäfte . Sigmund , der

seine Fürstenpflichten meist darin sah , mit Schachspiel und

1 ) Sign . IV . a 9o ; 8unrat Suntheimer , der Schenk übar Land lieferte
diese Rechnung .
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Lietssabente -Bin die Zeit zu verbringen , vernachlässigte nie

6en Lebensgenuß . Die Ireude ar* Leben des schon alternden Mannes

brach sich i ;au;er wieder in tollem Genüsse bahn . Hatte nan in

Hall sich so recht nach Herzenslust ausgetobt , dann ging es

in Jchliiten hurtig nach Hause .

3 . Religiöses Brauchtum .

.litten hinein in den Foatesrausch erscholl plötzlich

das Gebot der Kii -che . Die Fastenzeit batte begonnen , die stille

Äeit der Einkehr und der Enthaltsamkeit . Mit den fetten Iast =

nachtskrapfen *'-.ar es zu Ende , schmale Kost sollte die Ueppigkeit

ersetzen . Sigmund und sein Hof nahm es .ber bestimmt ijsit diesen

Vorschriften nicht allzu genau . Die Befrei digung der GaUMenlust

erlitt keine gefährliche Rinbuße . Nur in einem lunkt ging

auch der Hof beispielgebend voran And kam der religiösen Ver¬

pflichtung getreulich nach . You. Herzog angeftu .gen bis zu den

Singerknaben , trug jeder sein Bäckchen irdischer Schuld in den

Beichtstuhl . Besonders die Marterwoche schicn geeignet , dieser

Bußübung nachzkommen . Jahr für Jahr bekamen die henner - und

Edelknaben , die Hofnarren und Närrinnen sowie die Jungfrauen

und andere Bedienstete ihr Opfer und Beichtgeld , gewöhnlich

in der Höhe *von ^ Ib . si &mund ließ sich Lienhart kayser , sei =

nem Beichtvater , Eleonore Meister Simon aus der "Neuenstift "

holen . Mit 1 Rk wurde Letzteren beispielsweise 1467 die Reise

hin und her vergütet ; in Innsbruck logierte er bei Leonhard

Fretter , der ihm ausgezeichnet bewirtete , kam doch des Herzogs
XaKKermcister für alle Auslagen auf . Auch Sigmunds Kaplan er =

1 )
^ ielt für seine itlühe ein fürstliches Trinkgeld .

1 ) R.B . 1466/ 67 Seite l &o , lH , t93 , R94.
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Sogar eigene Fastenprediger ließ man sich kommen, die mi t

ih ^rer Redegewandtheit die Gläubigen auf die österliche Zeit

vorbereiteten . In dem 6o- er Jahren begegnet uns " der prediger

bt .^ ugustinorcens von Munchcn 'J 1475 LrtxCer Erhard Raas Rt . Fran =

siskenordens ; 1478 scheint ein gewisser Herr Ttoamia Mit dieser

Aufgabe betraut gewesen zu sein . Auch Bruder Sixt aus dem Bar =

füaer - ordan zu Hall und Jörg - Quardian von Bosen waren recht

beliebt ; letzterer erhielt sogar 1488 für seine Dienste die
1 )

unglaubliche Sonne von Ko fl . Die Kapelle im "Keuenhof " wurde

mit neuen Kerzen versehen , selbst die Sitte der ^ Itarverhüllung

mit dunklen Tüchern war schon Gang und Gebe und findet ihre

Bettätigung in einem 1468 an Eleonor gerichteten Schreiben der

juebtissin "ze Kungsfeld " , wo es unter anderem heißt : "euer genad

cantzier herr Ludwig Rad hat uns geschrieben , daz wir euer f . gn .

andere mess (Maße ) zu deia hungertuch senden söllent und das

euer f . gn . unser nit vergessen habe , des wir mit grossem fröden

uns frövent ; also sendent wir die massen der lenge und höche

des hun ^ ertuches euer fürstlich genad demüttigen kinder

äbtissin und convent . "

So wurde tatsächlich die Fastenzeit einigermaßen würdig

begangen und man konnte Kit ruhigem Gewissen Ostern , dem herrlichen

Auferstsh &Bgs - und Frühlingsfest entgegensehen .

Daß natürlich diese hohen Festtage des Kirchenjahres mit

einer Unmenge von Aemtern , dessen und Vigilien eingeleitet und

gefeiert wurden , braucht nicht mehr erörtert zu werden ; die

stattliche Zahl der Kapläne ( siehe Beilage I Seite163 ) in Ver =

ein mit dem Stadtpfarrer und den auswärtigen Priestern und Mönchen

lj i .̂B . 14Co/ t̂ i î . Loo; ii .B . 14 ^6/ 67 Ä.B . 1471 / 7L ĵ . lü/3 .
R.B . 147Ü S. 339 ; R.B . 1478 / 79 s . 336 .
A.B . 1486 a . 1&<; n .Jb. 1458 &. &3 *

X) aigM . IX . 17 ; Brief datiert von La^are 1468 .
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stand ja immer zu Cebotc . Ostern , Himmelfahrt , Pfingsten ,

Frcnleichnayna (Blutstag ) , Trinitas , Peter und Paul , sämtliche

^ arienfeste , Allerheiligen , A&lerBseelen , Weihnachten , -Dreikönig

und Lichtmeß zahlten nur zu den höchsten Feiertagen , während

noch zahlreiche Reiligenfestc ARl ^R zu religiösen Uebungen

boten .

Auch die Jakrtage und SeeBnmcesen nahmen den Pfarrer ,

seinen " solennen Jahrtag " unter starker Beteiligung der Pfarrer

aus den umliegenden Pfarreien und der Bevölkerung ; auch die

Bruderschaften lieben sich mitunter sehen , was der Feier ein

glänzendes Gepräge verlieh . Die Priester wurden gut bezahlt ,

1479 hatte der Kam̂ er ^ eister folgende Rechnung zu begleichen ,

Auch die Fürsten und Grafen in den deutschen Landen , die

vielen Freunde und Bekannten Sigmunds ließ man nach ihren Tode

feierlich begehen ^ war es der König von Frankreich , die Königin

von Schottenland , Graf Ulrich von v<ürtt &mberg , Herzog Ludwig

von Bayern , der Rrzbischof Ifon Mainz , Frau Margret , Herzogin

von Sachsen , Albrecht von Brandenburg , Ernst von Sachsen ,

Schulmeister und iiesner stark in Anspruch . So btgLng beispiels¬

weise das herzogliche Paar am ^ l .August St .Bartholomäustag

die Mesner und Ministranten erhielten nahahafte Trinkgelder

" als man an Mittich und jpfintztag nach Bartime des gnädigen

kenn auch der gnedigen iBRUen ir baider jarzeit begangen hat :

opfergelt den jungkfrauen
Lc briestern yedeR 1 lb
dem pfarrer
dem sch &liaaister und junkmaicter
dem mesner
äea Ministranten

Xo lb
Co lb

3 lb
la

L lb

1)
8 Hk 7 lb 8 gr

1 ) h *B *1^ 7 /̂ So ^eite
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Bischof Johann von Augsburg oder der Graf von ^ irchperg , sie

alle wurden gleich geehrt und ihre Seelen der göttlichen Barm=
* 1 )

hersigkeit empfohlen . Auffallend ist die ireinütigkeit und

Geradheit , womit die Fürsten um das baten , was sie sich wünsch =

ton . So gibt Karkgraf Friedrich von Brandenburg , Herzog und

Burggraf zu Nürenberg seinem lieben Oheim und Schwager zu

Innsbruck bekannt , daß sein Bruder Sigmund "am donneistag

vergangen Mit verwarung der heiligen Kirchen sacraaenten ver =

nUfftiglich und ohristelich die tag dieser vcrgen ^&ichkeit

beßloseen hat " und fährt hierauf fort " wir bitue ^ euch , ir

wollet euch der genannten unsere bruders seligen sele zu iier

scJigkeit ' freuntlich bevolchen sein lassen und inn euern landden

b ey euer g-aistlichkeit bestellen Got mit andacht für die zu

biten und ine Hit den göttlichen aapten zu bggeen . " Das

Begräbnis wurde in Kloster "Hailßprann " auf Sonntag Itisericcrdia

angesetzt , Sigmund aber gleichzeitig gebeten , seine Räte

" zu solcher begeiignus bey unss zu schicken . " Dies nur ein

Beispiel von den vielen Schreiben gleichen Inhaltes , die im

laufe der Zeit an Sigmunds Hof gelangten ,

ü^wie den Großen des Reiches , wurde auch den treuen Hof =
beamten des Landesherrn eine ehrenvolle "bestattnuß " zuteil ,

die mitunter geradezu ein großartiges Gepränge annehaen konnte .

Herr YdBoldus Kolitoris , der Ffarrer zu Innsbruck hinterließ

aus dem Jahre 1495 eine interessante Quittung , die manches

über den "gotsdienst für den edi &a , Vesten Peter von Harb
3 )

zu :<i ersten , siben &en unddreyssigsten " erzählen könnte .

1 )R.B. 1460/ 61 S. 2o9 , 211 , 239 , 236 ;R.B. 1463/ 66 S. 7o3 .
R.B. 1475 S. 543 ; R.B . 1478/ 79 S. 33o ; R.B . 1479 / 8o S. 49&.
h .B . 1484 S. 23 , 26 ; R.B. 1486 S. 9 , 11 , 28 .

2 )Si ^m. IV a lo4 ; der Brief ist dat *: Hailßprunn , Samstag n .Mathie 95 .
3 ) "hern Volkolden Molitor .^ farrer zu Inspr . zedlquittung unb 4o fl

1 lb 2 gr ; Autographensamlg . bei den Rechnungen .
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Des Erzherzogs gläubiges G-eaüt offenbarte sich auch in
1 )

den zahlieichen , frommen Stiftungen , ^r gab dabei entweder

ceinea J&ank für Irgend eine gelungene Tat oder einen in ^r =

1'aiiung gegangenen Mansch Ausdruck , oder er wandte sich ver =

trauensvoll an eine der im Lande besonders verehrten heiligen

Stätten in der Hoffnung auf Erfüllung eines solchen . Sc sendet

er Eleonoren a;i 13 . Oktober 1477 ein Schreiben aus Feldkirch &it

der inständigen Hitte , sie möge " so peldest si das getun mugt

zu unser lieben 'frawen auf die Kaldrast kirchferten faren und
2)

zwey wachse pild in begenskindweyse " machen und sie daselbs
3 )

opfern lassen . " i<as bigmand mit dieser Vta.3i'a,hrt za unserer

lieben Frau auf die baldrast ^bei Matreij au erreichen suchte ^

ist nicht schwer zu erraten , ^r war in freudiger ^ Wartung auf

NachXou ^ enschait und wollte der Gatter Gottes nahe - legen , dah

er ^ erne männliche Nachkommenschaft za ere /hlten wünschte . Im

besitze des größten \ ertrauens lieb er kein frommes Mittel un=

erprobt , un von der Ruld des Hitaiaels das sc sehr ersehnte zu

erbitten . Messen , ^alKahrttn , Prozessionen , Stiftungen , kurz

alles wurde herangezo ^ en und doch blieb ihn dieser heißeste

v.unsch versagt . Sigmund erhielt wohl vorübergehend einen

Jprömling ; da er aber schon in der zartesten Jugend starb und

auch Sigmunds zweite ^&e unfruchtbar blieb , hinterlieij er
keinen ehelichen Nachi -oitimen.

hoch nun eenag vom religiösem Leben wie es za jener *Zeit
dei /

am Hofe gepflegt wurde , her leigende Abschnitt seijgenujjreicheu
Dingen gewidmet .

j. / j.opb .h . i*!. li ''!̂ jf j!\.*jpo . h.. )̂. 18<̂) L̂ô b . L*ü). *̂o .
Kopb . EI . S . 1H, 44 , 76 , 87 , loo ; Schatzareh .Urk .1 . 57^8 .

2 )Te ; cnkind ( hcgenkind )bedeutet änabe oder kleines Kind nach
Schneller ,bayr . Rörtb .

5 ; Siria . I \ a lü .
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4 .̂ Sigmunds Tafel .

Erzherzog Sigmund war häufig auf Reisen , trieb sich im

ganzen Lande jagend und Fischend herum und erlebte auf ver =

cchwiegenen Burgen manch heimliches Abenteuer . Rar abtaber

einmal zu Hause und hielt Hof , da ging es hoch her . Die furst =

liehen Hahlzeiten zählten zu den Hoffestlichkeiten , es wurde

ihnen besondere Aufmerksamkeit zuteil . Die Ordnungen nenann

als obersten Arrangeur den Mar̂ schalk , der w±üer seinen bnter =

marschaik an der Seite Ratte , "in summer des morgens so die j
glock neun uhr siecht und im winter umb lo uhr oder etwas

A
vorher soll man zu tisch ĥlasan und das nachtmal soll um 4 uhr

"* ' 1 )
genommen werden . " Alles suchte in dem sicher oft nicht ger ingen

Wirrwarr den ihm von Marschallamte zugewiesenen Platz zu er =

reichen , ^ ufs strengste untersagt war es , von der gebotenen

Sitzordnung abzuweichen . Zuwiderhandelnde wurden vom Unter =

marschall zur Türe hinausgewiesen * Türhüter an den Eingängen

zum Saale der ioftafel sorgten für ungehinderten Verkehr und

auiiten keine fremden Personen einlassen . "Wenn aber isarende

leute koiREen - so heibt es in der Ordnung - so sollen sie

durch den marschalkh erfaren , ob sie eingelassen werden , an

dem anderen tor sol ein ernster knecht zu einem torwart ge =

ordnet wercen , der niemand eiriLasset er darf auch untertags

niemanden argwöhnischen hineinlassen . "

i.aa nun die Sitzordnung anhelangt , so war sie nach der
a )

Hofordnung folgende : An der T . fei des Erzherzogs nahmen die

geladenen , vornehmen Gäste Platz ; fehlten solche , dann leisteten

l )Türnitz Ordnung ; Cod . 1494 Seite
"vermerk ayn Ordnung des sitzens zu hoff , so yedernaiin zu
hoff yst v.ie das an ändern fürstenhofen gehalten wird . "
Cod . XoB Seite 17 - Lio.
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die Ehrbarsten \ om Hofgesinde den ^rzkerzog Gesellschaft .

jn.n den Fürstentisch . schloß sich der der Räte , au diesen

der der Ri -. ter . Der Kanzler erschien bald an der Tafel der

Räte , bald wieder in Gesellschaft des Kaplans und der beiden

Beichtväter , denen sich auch die Singerknäben und Kanzlei =

pchreiber zugesellten . Die Edelleute nahaen %Leinen eigenen

Tisch ein , ebenso wie die Trunmeter , Pfeiffer und sonstigen

Spielleute . Ganz zunächst der Türe saßen die Türhüter , dann

die reiteAden und Fußboten , letztere in großer Zahl , öenn

sie nahmen mehrere Tische ein .

Truchsegsen , Kämmerer , Stäblxieister , Schenken und Unter -

marschälle wäteten fleißig ihred ^mtes , die Bedienung der Tische

war bis ins kleinste geregelt .

Selbstverständlich wurce auch der Belustigung während des

Tafeins in RaimiafaRiger Reise Rechnugg getragen . Trumneter ,

^&ifer und Spielüeute boten viel Lrgötzliches , während die

Singer die edlere Kunst vertraten , weni &stens waren sie in

der Hofordnung sehr ehrend behandelt und speisten au der Tafel

des Kanzlers .

Nach beendeter Mahlzeit schlug der Warschau ait einen

Stäbchen an die Türe zuia Zeichen , dau nun auch für die erasigen ,

aufmerksamen Tischdiener die Erlösungsstunde gekommen sei und

der Nachtisch ihrer warte . Nicht selten scheint , was übriggas

bei den ziemlich zahlreichen niederen , Personale nicht vnunder-

nchmen darf , Unterschleif von Eßwaren stattgefunden za haben .

Die Hausordnung bestimmt darüber ^ enau : "was von den tischen

uff ^ ehebt wirdet , win und brot , soll de3 schenken und brot -

speiser wider geantwurt werden und was zerschnittens brot ist ,

Rag nan in den almusenkorb werfen , arnen luten Kitt eilen . Was

von fleisch , viseh oder ander kost ufgghhebt wixrdet , es sey

von den fürstenessen oder sunst , soll der ; kucheltaeister und den
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kochen wider in die kuchen geanttYytrt v/erden . " Dieses verbot

schien also auch an die herzoglichen Gäste gerichtet ; vielleicht

Kochte manchen die Lust anwandeln , einen leckeren Bissen als

Andenken an die fürstliche Tafel Mit sich gehen zu &&ssen ,

Interessant ist weiters eine Bestimmung in der Rcfordnung

aus deia Jahre 1488/ 39 die folgendes besagt : Hoffmeister , Hof =

marschall und die anderen geordneten Räte essen mitsammen in

der Raitung und haben einen eigenen Roch vom Hof aus , der sie

speist ; ihre Knechte essen auf einen Tisch , jene aber , fär die

der rlatz nicht mehr reicht auf der Turmitz .

So ging alles nach der ein für allemal festgesetzten

Ordnung vor sich . Zweimal des Tages mußten durchschnittlich

3 - 4oo Personen gespeist werden , keine Kleinigkeit für den

J.Iarscha .11 und seine Gehilfen oder gar für den Küchenmeister

und die Koche , Daß es nicht immer gesittet und wohlanständig

zugegangen sein mag, ergibt sieh aus einer heisuag an den

Untermarschall , er möge schaffen " daß yeder stille sei . "

Auch die Armen gingen nicht leer aus , täglich duüten 9

Rilisbedüftige ihr Essen Vom Hofe holen . Bartl der Rolzhacker ,

Alt - Ulrich der ehemalige Jungfernknecht , der Totengräber ,

Elsbeth die Kerzenzünderin , Hennsei vom Siechenhaus , Michl
h

Koch vom^ Kilten , die Schüsselspülerin und Wannenwascherin ,

Christi ,Kochs Mütter und Lürgk der Metzger erhielten beispiels =

weise 1488 durch "gotswillen " ihr Almosen " so man durch das Bor

hinausgibt . "

Nicht weniger feierlich mag es bei den Mahlzeiten im

Frauenzimmer zugegangen sein , denn auch der Hofstaat der Erz =

hersogin war überaus zahlreich . Hatte doch Eleonore , gigmunds

erste Eem^hlin nicht weniger als 5o ihr zu Bedienung und Be =
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1 )
glcitung zagewiesene Ehrendaaen . Edelknaben in Gemeinschaft

den Edelfrauleins besorgten den Kammer und Hoftafeldienst .

Beim letzteren werden als besonders wichtige Aemter das des

Tischdieners und des Vorschneiders erwähnt . Ritter Ceorg von

Ehingen erzählt , er sei als Knabe an den Hof Herzog Sigmands

gekommen , um̂ der Königin von Schottenland zu dienen . Als er

eine Beitlang ihr gedient , war & er " der khlinigia vyrschneider

und dieschdiener 'J Als er aber aannbar geworden , trieb cs ihn *

den prächtigen Hof Sigmunds zu verlassen : "beüauchte micb , mir

bass anzustendt zu aineM arbeitsamen farsten zu khomen , mich

in ritterlichen handlangen zu gebrauchen und alle ritterspüll

&u lernen , dann also in der ruw und wollust zu Yszbruckh zu=
2 )

erliefen . " Könnte Mit anderen Porten besser Innsbruckd }höfi =

sc ^ es Leben und Treiben gezeichnet werden ?

L. Einiges aus dem Frauenzimmer .

Arbeit und Tüchtigkeit tat den Höflingen nicht wehe^ auch

die Jungfrauen im Zimmer suchten sich Zerstreuung nach eigenem

Geschmack und konnten mitunter nur schwer zu ernster ^rbeit an=

gehalten werden , heißt es doch , die "frouwelins " kichern lieber

und fahren interessante Gespräche . Zank und Streit waren nichts

Seltenes , Untugenden und Intrigen nicht unbekannt . Speziell in

den letzten hegierungsjahren Signunds scheinen die Zustände im

rBBREnxim^ er sich recht verschlechtert zu haben . Mas da doch

alles verkam , welch peinliche Situation für die vielgeplagte

l )Egger a . a . O. aeite üc4 .
^ )urk . veröffentlicht von Primisser , Venetianischer Krieg , im

Sandler für Geso ^ . ,Ceogr . und Statistik von Tirol 11 . 99 , a .
Kirchlechner a . a .O. Seite 16 , 17 .
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Hofxeiste - in . *i.-lc &uiiürst ^riedric ^ von Sachsen nach Rem Tode

Lrahersogs Sigmunds die königliche Majestät bat , sie möge
1 )

die Jungfrauen der Rei -aogin von Draunschweig , die im 3rauen =

ziRRer gedient and jetzt auf Urlaub wären , in "seiner gemahel

du röB . kunigin aya ^ cr " aufnehRen , da brach sich Maximilians

Un^ehaltenheit (,und )Httcrefklage und Entrüstung Bahn : Es sei

eine löbliche Unsitte unter cen Hofjungfern aufeekommen , "daz

dieselben also ain wollust in der belieben cnpfahn dadurch sy

heirat xenni ^lichen verachten , dadurch ^an dieselben und ncm=

lieh ir et - lieh nit als hofjunkfiauen sondernn ^ol hof altfrau -

en unterhalten xuß das wider all ho&oranung zier und freud istschreibt Maximilian
und Velig ain gannze widervertirkeit . " Diese Unsittefdreierlei

Ursachen zu .

Erstens gewöhnen sich die Jungfern so rasch an das Hof =

wesen , gewinnen es lieb und wollen keinen Hausstand Rehr grün =

r3en . Zweitens : " sc begebe sich oft , daz dieselben liebe zu per -

senen Überkommen , so dan zu heiraten nicht geschickt sein , als

sy dann wol wissen und slahn in euch des ain jarmarkt oft im

heitzn auf in Rainung Kit der zeit welln sl heiraten nach aller

irer hertz gelüst und pedenken nicht das solchs under zehn nicht

ainstpeschicht und kumbt solchs alles aus närrischen gemlit . "

Dieses böse Kesen nahne so stark überhand , daß kein Kdelfräu =

lein mehr sich nach einer standesgeRä &en Heirat erkundigen wolie .

Zum dritten : "habe die königliche Rlayestet erfaren und gut

wissen ; wann gleich ettliche junkfrauen erlich und nützlich

kegrat angetragen , so werden sy doch von denselben alten hof =

junkfrauen iren heimlichen gespilen verfürt , die inen ha &dich

l )Kmh SigRunds Tode vermählte sich dessen zweite Gemahlin Kathrein
am ^9 . Juni 1496 mit dem Herzog Erich von Braunschweig , des
römischen Kö&&gs geheimer Rat und oberster Fel &hauptaann
in den niederösterreichischen Landen .
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das wesen zu hof so fasst loben sind die heiratt nisrUeiaen

und vernichten , auch an der listig Ursachen damit sy die¬

selben als ir gespilen bey inen behallten und als sy auch

veralten dadurch sy nicht alain des zu spott kuaen , auch

das dicbeil sy junck sein dy geselsch &ft sovil vester in

das frauenzitaaer zu kurtzbeil täglichen ziehn . " Mochten

auch Neid , Hass oder Rifersucht derartige Handlungen &ut =

leiben , Tatsache ist , daü üble Tratschereien viel Unheil

hcraufbesshworten . Setzt doch Maximilian seine Klage forta

" die alten junkfrauen richten die personen gegen den sy

erlich und wol verheyrat werden möchten in vil weg und der =

Rassen aus , daz dieselben junkfrauen ob gy gleich wol vor¬

hin guten willen und naigung za heyratten gehabt haben ,

wider davon fallen , daraus folgt , daz Man zu letst ir nit

aer achtet oder zu kainea guten heyrat nit rner furdern
1 )

cu &e . "

Kein Wunder , so heißt es weiter , wenn sich jeder Fürst

scheut , viele Roffräulein in das Zia ^ erizu nehmen .

Diese Vorwürfe bertihBBR Ranch dunklen lunkt in der Ge=

schichte höfischen Treibens und kennzeichnen nicht zuletzt

den auffalenden Zug der Zeit : Neigung zu gewissen Torheiten ,

l ehlern und Schwächen , die ja in derselben Reise auch unserem

Zeitalter anhaften . Die Gabe der Ueberredungskunst , des AUf=

wi ^ elns und der Hetze trieb manche Blüte , auch ait Verleua =

düngen , Bestechungen und Gxausaakeiten aller Art wußte man

die gesetzten Ziele zu erreichen . Blieben alle Mittel wir =

kungslos , dann mußte der Ueberaut der Hexen einspringen , die *

überall ihr Unwesen trieben . Rer kennt nicht Aenne vom SpieR ,

l ) "5haltlicb interessante Stücke " in der AUtographen - samlg .
( zuerst eingeordnet bei Siga . IV a 143 ) .
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die seit 1474 als Gemahlin Leupolds von Spieß an Hofe herrschte

und ait widriger Raffiniertheit viel Unheil anrichtete ^ Mit

ihren Zauberkünsten und Hexereian den Herzog uraparnte und als

gefürchtete Unheilbringerin allen Rechtschaffenen Schreck ein =

ilöijte . Sigmund stand nur allzusehr in ihren Bann , wobei ihm

seine Überreizte Phantasie sehr anstatten kam.

derartige Fälle dürfen aber mit Rücksicht auf die wer =

haltnisae jener Zeit nicht gar zu sehr ins Staunen setzen . Ein

^rklärun ^s&rund für s olche Intrigen und verwegene Spiele , wie

sie selbst bei den Vertretern des hohen and niederen ^dels zu

finden sind , liegt wohl in der wildbewegten Zeit selbst . Auch

das Rittertum ging an den Erschütterungen dervZeit nicht spur =

los vorüber .

In Anbetracht der reichhaltigen Literatur , die sich mit

diesen Uebergangserscheinungen auseinandersetzt und auch das

ränkesüchtige Spiel am Hofe Sigmund näher beleuchtet , wird
1 )

hier von der Schilderung derartiger Zustände abgesehen .

6 .Verschiedenes zur Vermählung Sigmunde 1484 ,

3s fehlt beim Schatten aber auch n&cht das Licht und gar

manches Treffliche und Schöne ist uns aus den Tagen Erhefzogs

oigmunds erhalten . Die landesfurstliche Burg sah viele frohe

Tage , aas Volk wurde Zeuge prunkender ieste und durfte mit

dem Landesherrn seine Freude teilen , hie mochte Innsbruck

gejühelt haben an dem Tage , als Sigmund mii seiner zweiten

Gemahlin , der lieblichen , jugendfrischen Kathrein aus dem

ITTkichlechner a . a . O. Seite 33 - 57 ( Hexenunwesen und Zaubereien ) .
Urandis a *a . O* Seite 237 , ^S9 .
Jäger : "Ueberganx Tirols " Seite 3o ^ - 313 .
Jäger : "Landstände Tirols . Seite 3X3 - 33 %.
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Sachsenlande in die Stadt - einzog und seine Braut den begcister =

ten Bürgern vorst eilte . ueber den Empfang und Einzug derselben

in Innsbruck findet sich leider Reine Aufzeichnung vor ;- nicht
cinixal über die hochzeitlichen Freuden berichten die Chronisten

nur das geringste . aber die Vermählung , mit fürstlichen

j. iu .iik vonstatten ging , beweisen einerseits die erhöhten ^us =

gaben im Raitbuch , anderseits die ausführlichen "Ordnungen ,

Reskripten und Register " der Hochzeit , die sich mit den bis

ins kleinste detaillierten Vorbereitungen auseinandernetzen

und vorzüglich geeignet sind , Sitte und Brauchtun . bei der =

artigen Anlässen vorzuführen . Kie ging es auf Fürstenhochzeiten
zu ?

Als Eleonorevon Schottland , des Erzherzogs erste Gemahlin

am ^o .November 148o "durch verhengnuß des ewigen von diser 2eit

geschaidcn ist '; richtete Sigmund seine Blicke auf das ix ; Jahre

1485 erst 14 Jahre alte , Mit allen Vorzügen körperlicher

Schönheit geschmückte ' Fräulein Katharina , Tochter des Herzogs

^lb recht von Sachsen . Schon zu Beginn des Jahres 1483 wurden

die Unterhandlungen in die Rege geleitet , nichts konnte schnell

genug vor sich gehen . Ritter Leupold von Spielt , der Haushof =

acicter und Meister Melchior von Deckau , der Coadjutor zu

Brisen hgRten sich eilends Kit der Kerbung nach Sachsen zu

verfügen , denn Sigmund traute gur wohl ihrer Redegewandtheit ^

heibt eis doch in den Memorial : "du sollst Albrecht erzelen , wie

wir durch die lanndschaft ersucht wurden , widerumb uns zuver =

Hecheln und wir ir Rainung nicht unpillichen zu hertzen genomen

und erwogen haben das löbliche und fürstliche herkumen des

hauses von Sachsen , d&rzu wir imner ainen freundlichen willen

gehabt und haben fürgenomen uns mit eelichea state zu ver s=
1 )

pflichten zu der für st in Katharinen . "

1 ) Pest .A. XXXIX. 56 .
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Sigmund rechnete von vornherein auf vollen Erfolg dieser

Mission und gab beiden ein /s kostbares Kleinod , mit , das sie den

schonen Fräulein mit freundlicher Bltrerbietung zu überreichen

hatten .

Leit Keidegker wurde gar schon Samstag vor Judica ( 1L-. 3 . )

mit , dei großen Neuigkeit zun Kaiser gesandt , uia sein Gutachten

einzuliolen und die Rache in Betreff Heia st euer ., Widerlage und

^ orgengabe zu regeln : "du sollst sein kaiserliche ä &je &ct pittn

daz er uns gnädig sein weile als farsü von bester - eich und

uns weile willen geben , auf weih herrschaft , stat , schloß oder

a;::bte , so wie jetzt innhaben wir versorgen und verschreiben
1 )

dürfen -. " Bnde î ai war die Lache schon so weit geregelt ., daß

uan in Rate die Yprkehrungen zur Hochzeit besprechen konnte .

Der Bechant von Br ixen , Ulrich von FreunLsperg , Jorg von ^bs -

perg , Ihoxan und Degn Fuchs , Lorenz Rirsung , Niclas Firaiaaer

Oswald wolkenstein , Siguund Neidegker , Lr . '.*enuger und Leup &ld
X)

vo ^ Spieß vertraten rege die Interessen ihres Herrn . Gab

cs doch so viel in Ordnung zu bringen .

Bischof Johann von Heißen und Kitter Brnst Heinrich von

jj,nat erschienen in jaai &ls Bevollmächtigte des Herzogs *lbrecht

von Sachsen an Hofe zu Innsbruck zur Vereinbarung der lieiia =

Steuer , hiderlage , Korgengabe und Verzichtleistung der Braut .

A3 - . Juni 1483 wurde der Heirats - Contract zwischen dei* Bräuti =

gam und den Gesandten des Herzogs von Sachsen geschlossen ,

hie Bestimmungen \<aren kurz folgende : Herzog itlbrecht soll

seine Tochter nit SchiaucRsachcn , Kleidung und allen anderen ,

was sich für eine solche Fürstin geziemt , za der Zeit und an

die Stätte bringen , Über welche sBejsich vereinigt haben ; dort

l )Pcnt .A.XXXIX. &6; ferncr Kopb . D. Seite K21.
^ ) "an saastag vor Trinitas 1483 ( <j4 .3äai ) " ist angefangen von den

heirat zu reden und ist i :<< rat gewe en "
rest A.XkÄlX ö6 *
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soll sie von Sigmunds Abgeordneten in Empfang genommen und

bis zum Beilager wohl gehalten werden , sobald das Beila ^ er

statt ^ efunden , sollen dem Erzherzog Sigmund das Heiratscut

.c.er Braut Uo. ooo fl übergeben werden , wobei Kathrein ^leich =

zeitig auf aUjihr väterliches und. mütterliches Erbe brief¬

lich verzichten soll . Dagegen soll Sigmund seine liebe Ge=

mahlin zur Widerlegung ihres Heiratsgu tes einer jährlichen

Gült von 8 . ooofl auf etliche seiner Schlösser , äärkte , ^ eater

and Gerichte versichern , die auch dieselbe mit allen Herr =

lichkeiten and Rechten inneh -ben soll , Sigmund sie bis =

her innegehabt habe . Nachdem ersten Beilager soll Sigmund

seine Gemahlin mit lo . ooofl bemorgengaben and ihr diese

Summe auf Güter versichern , von denen sie l . ooo fl jährlicher

Gült ohne Anfang erhält , die sie verwenden könne , wie sie
1 )

wolle , wie es solcher Morgengab Herkommen und Recht sei .

Nach Abschluß dieses heiklen Vertrages widmete man sich

nur noch den Vorbereitungen dieses nahen Festes . Vor allem

beschäftigte Sigmund die Frage , wo er sein Beilager mit

Kathrein möglichst prunkvoll feiern könne . Dabei fiel die

Kahl auf die stolze und reiche Stadt Augsburg . Im August 1483

wurde Hans Truchseß von Höffingen mit einer Werbung an den

Rat dorthin entsandt , der großem Gefallen an den Vorhaben

des Erherzogs fand und versprach , allen Fleiß vorzukehren ,

daß SifHund den guten Willen verspüren solle .

Mit größter Genauigkeit wurden die Einzelheiten der

weiten Reise aasgearbeitet : " so soll die hochzeit wgrden za

l )Die Bestimmungen wurden der Abhandlung Jägers entnommen :
"Exkurs über die Vermählung Sigmunds " Beilage I . zu "Ueber =
^an ĵ ii ^ols A. ö *G. 51 *Bd. ^e t̂e 4;Ll ** ^36 *
Siehe Kathreins schriftlichen Verzicht Fest .A.XXXIX L6.
"vermerkt Albrec &ts mainung über vermcchtnus and morgengäb ^ebd .
"abferti ^ung der rete gen Sachsen von wegen des heyrats ? ebd .
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^ ugsbarg und das annemen zu Werd ( Schwaben ) aaf sanstag nach

Gulli ( 18 .Oktober ) . " Die Ritter , welche dazu aasersehen waren ,

die Braut feierlich in Empfang zu nehmen , sollten Freitag za

^ acht in Rerd aein und der Braut am borgen Mit mindestens 2oo

i -f erden entgegenreiten "sollen auch darunter sein ^ oder 3

gar guter gesellen , die rennen am empfang und einzug in Sig =

&unds färbe ; alle notdarfft muß zugerichtet werden , die nacht

hierzubleiben und morgen den anpis , dazjss herrlich und hoch =
zeitlich zngee . " Für Confekt , Weißwein , ausreichendes Essen .

stattliche Beleuchtung ( Stäblichter ) und passende Tanzglegenh &it

war Sorge getragen , ja selbst für die 6 Meilen lange Reise

nach Augsburg ein "Unteressen " vorgesehen : &ie Fürsten sollten

Gebratenes und Fische , das Gesinde harte Eier und kalten Braten
1 ^

erhalten * Auch der Einzug der Braut von Augsburg war bis ins

kleinste geregelt , wobei besonderes Gewicht aut die Rangordnung

der Fürsten , Grafen and Ritter gelegt wurde . Die Vorkehrungen

erforderten gewiß viel kluge Umsicht , denn die Liste der Ge =

ladenen , die mit ihren gereisigeix . Zeug anzarttcken hatten ,
w

nahm gewaltigen Uafang an . Sigmund erbat sich folgende Gaste :

den Kaiser und seine Tochter Mit 3oo Pferden ,

Herzog Albrecht und Ernst v . ,Sachsen u . was zur Brautfgehc -rt m. 5oo Pf . ,

Herzog Jörg von Bayern und Genahlin mit ^oo Bf . ,

Heyzog Albrecht von Bayern mit loo Pf . , .

Herzog Christoff von Bayern Bit 5o Pf . ,

Markgraf Akbrecht und Friedrich von Brandenburg und Ccna &l . M. 2oo Pf .

FhiliPP Pfalzgraf bei Rein und Genahlin , Koo Pf . ,

^ eide Kralen von Württemberg und Gemahlinnen , Hoo Pf . ,

Graf Leonhard v .Gürz and Gemahlin , loo Pf . ,

die Lischöfe v . Straßburg , Basel , Konstanz , Trient , Lrixen und

^ ursburg xit je Do Pferden ,

An^ erkangen siehe Seite 138 .
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die Botschaften aus Elsaß , Sundgau ,Breisgau ait So Pf . ,

" von Rottenburg , Mellenburg , Bregenz Bit 4o Pf . ,

" vom Feldkirch , Bludenz , Burgau Kit ^5 Pf . ,

" von Neuburg , Guttenbcrg , mit lo Pf . ,

?' von Biberach , Uebcrlingen , Pfullendärf ^ it 15 Pf . ,
p

" von Kenten , Lindau , ^hin &en mit 14 Pf . ,

" von Ral &se ? , Oberndorf , Riedlingen rsit 18 Pf . ,

" von Sulgen , KeRmaingen mit lo Pf . ,

" Rer Städte und. Gerichte an der Rtsch mit l &o Pf . ,

" der Eidgenossen Kit lLo Pf . ,

seiner Gnaden Ritter und Knechte ;::it ihren Irauen und Töchtern

mit 8oo Pf . ,

seiner Gnaden Hofgesinde Eiit Zoo Pferden .

Freitag vor Galli ( lo .Oktober ) hatten alle Gelddensn ivo&L=

gerüstet in Signunds Farbe zu erscheinen , un dann an Sonntag

aeitein 'saia ait de:s Lräutigan der Braut entgegen reiten za 3:ön=

nen . Trotz der großen Aufregung und ungeheuren Arbeit , die in

\ erein nit den Räten der Stadt geleistet werden sollte , ver¬

gaß rsan nicht , die exakten Befehle an Sigmunds Gesinde er =

gehen zu lassen .

Gar arg wurde der Marschall in Mitleidenschaft gezogen .

Sc heißt es von ihm : er soll Mit den Trua -ietern schaffen , daß

sie gute Stücke spielen , sowie Pfeifer und Singer bestellen .

Er müsse überlegen , welche Straßen die ^ raut [reite und. sorgen ,

daß^ as Einreiten ent vor sich gehe ; auch der Kirchgang habe

KU klappen . Die Gassen der Stadt nüsse er säubern lassen und

falls ein Feuer ausbräche , mit Gegenmaßna hmen zu Gebote ste =

hen . Jeder Fürst erhalte von iha einen tapferen und aufrichtigen

Unuerkungen zu Seite 137 .
l ) "register der hochzeit " Cod . ^469 .
C) "rescriben für die Rochzeit "Cod. X4ü7 II .
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Melmann zur .Bedienung , sowie sauberes Quartier . Er ordne ,

die IruchceBsen ., Räte und E&elieate , die Li euer ait den aind =

lichtem und etliche gewappnete , damit kein hur -or und Aufl ^uf

entstehe . Die Nacht sorge er für Kache .

Der Lnternarschall soll Herbegge aut S . ooo Pferde be =

stellen , die Fütterung übernehmen und etliche Häuser für die

C^ stc herrichten lasHen ; ; allen Schmieden soll er sagen , daß

sie sieh ait Kisen gut eindecken *

Der hüchenncister bestelle alle Notdurft auf 3 . ooo Per =

sonen und achte , dai .) kein ^ an ^ el an Heisch , an grünen oder
1 )

'-sandtrugken '' Fischen , Hennen , Hühnern , Kapaunen UrR Geflügel

entstehe . In allen umliegenden Gebenden soll das t<ild und

Geflügel .gefangen und an den Hof verkauft werden ; jeden Tag

Küsse frisches Rildpret eingelangen . Ferner sollen drei Küchen

xur "Verfügung stehen : so für das Fürstenessen , Aixtessen und

das gemeine Gesinde .

Der Hauskäiarxerer sorge für Confect und SpeBerei , richte

das Lrautgeraach und las . e es Kit Teppichen aasschlagen ; er

bestelle in Verein mit des Hofschncider 3amt , ileide , Zendl ,

lafictjund Tuchgewand , ^ r halte den Hof allaeit sauber und

richte das Tanzhaus fürstlich her ; auch lass ^ er Gatter an

die Kirchtüre und das Tanzhaus sachen , daait niemand außer

den Edlen sich hineindr ^nge .

Der Schenk bestelle Malvasier , Reinfall und andere süße

und saure Reine und warte damit stats auf ; er bestelle bei

den Bäckern Brot und lege ihnen nahe , sie mögen 33 besser

backen als bisher . Jedc :s Fürsten werde ein Faß hein an die

Herberge geschafft .

Der Stallmeister sorge für hübsche , edle Pferde , Sättel

l )gans trocken .
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und Decken and sehe sich am Stechpferde and Ragengäule um.

Der Kappenmeister bringe das Renn- und Stechzeug in

Ordnung , richte den Turnierplatz her , schicke die StechmaJje
1 )

aas und besorge die Rennsättel , Stangen und SpieRe .

uo wurde jeder an seinen Platz gestellt und mit Iflichtcn

aller ^rt betraut . Auch bei ^der Auswahl der Herberten galt es

besondere Vorschriften zu berücksichtigen . So gesorgt

Korden "daz Sigmund ein gutes haue und raus , habe unc seine

rete and kantzley soll nah bei im geherbergt sein , da ^an

Tpald. and oft zu seiner gnaden ab und zu kommen Rag; sein ge =

xach u.̂ d slai 'kaî istr auu mit senden tüchern überhaupt sein ;

besonders das preutjpctt ; die braut iauu nahe bei gigmand her =

berg haben , darnach ir \ ater und vetter und ir fragen , grafen ,

ritt er and kneckt , dann die Fürsten und herin , Sigmunds freunde ,
R)

dann cas volk seiner genaden . "

Sc war alle Vorsorge getrofien , Ran konnte voM. freudiger

Zuversicht dem glückbringenden lag entgegensehen , als mit

eines Male alles in ein Nichts zerran . Sigmunds Kansch kam

nicht zur Auslühgang . Lie in Augsburg herrschende "Sterbliche

keit " gab keine Beruhigung für einen günstigen Tfcr&&nf der

Festlichkeiten , "v.ir haben unser Botschaft zu Aagsburg von

KHi-ichten wegen gehabt - so schreibt Jigrund au Albrecht von

Sachsen - dahin wir ans zuggricht hetten ; diese potschait ist

wieder zu uns ko.men und hat gesagt dag große sorgen darin

seien des sterbens halben , darauf haben wir furgenommen , euer

lieb and KatLrein in der stat ^erde auf den vorgenommenen tag

auzanemeu und hereinzufürea i4it wenig volk und gecchrei die
3 )

hochzeit so l̂g auf aas stillist zugeen . " nerr Dietrich von

l ) "räte und diener Sigmunds , die er bei sich haben will " Cod. 2469 .
L; "reglet er der hochzeit " Cod. L469 .
3 ) Cod. 2467 I ; der Brief ist datiert : Hall , Samstag nach .̂agastin

1488 ( 3o .August )
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Larras übcrbrachte dieses Schreiben an Albrecht . Signund s =th

Lieh aber auch in dieser letzten Hoffnung getäuscht , denn der

Herzog von Sachsen hielt es nicht fUr schicklich , die Hochceits =

Feierlichkeiten seiner Tochter nur irgendwie einzuschränken .

" das Mare wol nicht faßlich , sonndem will uns dann not be =

danken sein , daß wir -uns einer gerewmern zeit und stat verei¬

nigen , auf das euer eelich beilager erlich als sich ge &Krt nabh

heikoj - en bet ?er häuser Oesterreich und Sachsen Köge volnfärt
1 )

we*den . "

Lan verlegte das feierliche Beilager nach nennen und setzte

es auf Montag nach Allerheiligen fest , wobei raan die Braut

vier Tage fruhex in NÜ-rdlingen abzuholen gedachte . Meder sind

genaue Vorschriften überliefert , die den gapfang der Braut ,

das Kntgegenreiten , den feierlichen Einzug , den Kirchgang und

aasLrautiaahl regeln und Rit n &cht zu verkennender Deutlichkeit

melden Hergang der Hochzeit in Geiste vor AUgen führen .

jjoch auch diesmal trat ein böses Schicksal hängend da =

zwischen . Imaer noch wütete die Seuche in den deutschen Landen

^ it gleicher Stärke , sod &R ^ lbrecht , der Vater der Braut cs

für besser kielt , die Hochzeit in Innsbruck za feiern ; in

Augsburg sollte nur die Braut von Sigmunds Gesandten in Ra=

I' fang genoaKcn werden * Letzteres vei ^ zog sich aber bis ins

könnende Jahr . Im Februar 1484 geleitete Herzog Alb recht seine

locht er nach Tirol . In ^ ugsburg , wo sie ata 19 . 1ebruar eint reifen ,

zogen sie schon Kit eined ^ efolge von KUo Pferden ein . Die
Jiaut Rit ihren Irauenziis ^ er fuhr in 4 Wagen , denen t=o ander e

felgten , alle xit purpurrotsm ruche geziert . Auch die Ldelleute

lj "icrrau , Donnerstag nach Nativitas Mariae 14 &5 ( 11 .-September )
^ est .A. '̂iJLXIJL. 56 *
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und Diener erschienen in derselben Farbe . Frachtgeschenke und

iestlichkeiten erheiterten ihren Aufenthalt . Von vielen aus

lirol und anderen Ländern Sigmunds engegengeschickten Mel =

leuten wurden sie hierauf nach Tirol geleitet . Die Trauung
1 ^

und das Beilager fand am 2b .Februar statt .

Line Unmenge von hohen Gästen fand sich in der Landes =

kauptstadt ein , die der Einladung des Erzherzogs gerne Folge

geleistet hatten . La konnte man vor allen bemerken :

des Papstes Botschaft mit 16 Pferden ,

des Kaisers Botschaft mit 41 Ff . ,

des Pfalzgrafen Botschaft mit 8 ^ f . ,

des Brandenburgers Botschaft mit 16 Pf . ,

den Herzog nlbrecht und seine Gefolgschaft mit 866 Pf . ,

Herzog Jorg von Bayern mit 6a ^ f . ,

Herzog ^ ltrcc ^t von Manchen Mit 12o Pf . ,

Herzog Christoff von München mit 85 Pf . ,

Herzog Si ^aund von München ait ' 2 Pf . ,

I.Larkrraf Albrecht von Niederbadeh mit 26 pf . ,

Graf leonhart von Gtirz nnd sein Gefolge mit 14ü- Pf . ,

Craf Eberhart von Wurttenberg mit 89 Pf . ,

des Landgrafen Kilhelix von Hessen Botschaft mit 26 Pf . ,

Lberharts d . J . von Württemberg Botschaft mit 2 Pf . ,

die Botschaft von Mailand mit 16 Pf . ,

die Botschaft von Venedig mit 16 Pf . ,

die Botschaft vonläahtua Mit 4 Pf . ,

die Botschaft des Bischofs von Mainz mit 2o pf . ,

c!i ? Botschaft des Bischofs von Brixen mit 22 Pf . ,

D ^traganz setzt in seiner Gesch . d . Stadt Hall die Trauung und
dasBeilx ^ er auf l . u . 2 .IJärz an (Montag und DienstgR nach
hstqfiHihi ) ; Jäger hält obiges Datum fest . Nach Cod. 2468
ist letzterer im Recht ; heint es doch ausdrücklich : "futer =
zetl auf ai ^munds hochzeit zu Innsprukh an mittich vor der
hem \ asnacht 1484 . " ( 25 .iebruar ) .
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den Bischof von Salzburg und sein Gefolge mit 3o Pf . ,

3en Bischof von Augsburg und sein Gefolge mit 74 Pf . ,

den Bischof von Trient und sein Gefolge mit 31 Pf . ,

Abt Johann von Kelten Mit lo Pf . ,
17 Grafen und Freiherren und ihr Zeug mit 1&3 Pf . ,

dann die Ritterschaft von Schwaben mit 188 Pf . ,

die Botschaft der Städte mit &7 Pf . ,

die Landherren an Hofe , das Gesinde und Andere xit 845 Pferden .

Es war keine Kleinigkeit , eine derartige iaegge von

Gästen unterzubringen ; die ganze Innsbrucker Bürgerschaft

r:ußte dem Erzherzog Mit Quartieren za Gebote stehen . Noch

schwieriger war er., genügend Ställe für die Pferde aufzu =
1 )

treiben . Gigaund wußte sich aber zu keifen , Schon 1483 ließ

er de ;a weisen Rate von Hall die Weisung zugehen , über die Ställe

der Stadt zu berichten ; er dachte einen Teil des berittenen

Gefolges in der benachbarten Stadt unterzubringen . Ja sogar

mit Stroheinkäufen wurde Hall beauftragt , wobei freilich der

Transport nach Innsbruck nicht so glatt von statten ging ; wie

es das Unglück wollte , fielen nämlich drei Fuder in den Inn
B)

und konnten nicht mehr gerettet werden .

Ueber den eigentlichen {Hergang der Hochzeit finden sich

leider keine Aufzeichnungen . Der Haller Chronist weiß nur zu

berichten , daß die Festlichkeiten eine Woche lang dauerten .

^ohl aber läßt sich manches aus den Vorbereitungen entnehmen .

Nor allen galt es , die zahlreichen Gäste beim feierlichen

HochzeitsBahl nach dem vorausgegaxgnen Kirchgang würdig untei -

zubringen . Jedes Stückchen der Burg mußte ausgenützt werden .

So heißt es : B&i BX&gH gm In der Laiserin Stube seien zwei Tische

aufgestellt ; am ersten möge sitzen , Rer Bräutigam , Jörg von

l )VerKleiche : " stallmiet zu Sigmunds hochzeitlichenfreuden "R .B . 1484
a ) Straganz : "Gesch . d . Stadt Hall I . " Seite 1R6, 127 .
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Ladern , die Braut , die Mutter der Braut und Albrecht von

Sachsen ; a& anderen Tische <3.ie Frauen , so Katnrein warten *

Der andere Pürst -entisch söge in der gemalten Stube sein ,

daran sollen sitzen der Bischof v&n Eichstätt und Passau ,

die Boschs ft von Oettingen , Graf Hugp von Montfort und

Graf Albi ,n von Salz ; der T?orschncider and Schenk des Bi =

schofs von Eichstätt Mögen den Tiaeh bedienen ; ierner sei¬

en noch 6 Tische &ahr in dieser Stube . Sigmunds Jungfrauen

Kögen in der Ratsstube , die fremden Frauen und Jungfrauen

in der Stube oberhalb untergebr ^cht werden ; ist Mangel

vorhanden , so mögen auch im Frauenzim ^ eR Tische aufgestellt
1 )

'.-.-erden .

Eine Unaenge von torschneidern , Stäbl ^ eistern , Tracht

sessen und Schenken war tätig , die alle vom Hofneister and

seinen Hilfsorganen die Befehle abzawarten hatten .

Selbstverständlich machte sich auch ein Mangel an kcet =

bareRiTafelgeschirr bemerkbar , sodaiä nan sich gezwungen sah ,

bei Freunden und Bekannten solches zu entlehnen . Die Stadt

hall borgte dem Rofe soviel , daß 1<J Pferde nötig waren ,

das Zinngeschirr und Bettzeug na -'h Innsbruck zu befördern .

auch der Bischof von Trinnt wurde höflichst ersucht , sein

Silbeigeschirr beizastellen und dieses &erläBlich zu schicken ,

wobei SigKund sich noch verpflichtet sah , hinzuzufagen :

" das sull ew alles wider geantwurt werden und kuBüt uns zu
2 )

sunder gefallen . "

Der Hochzeit ging nichts an fürstlicher Prunkentfaltung

ab . Sigmund erhielt zahlreiche Geschenke , so von SigRund von

t.clspcrg eine goldene Kette ix Werte vom loo fl und von Jakob

von Spaur eine ia t.crte von 114 fl . Die Stände präsentierten

ihn eine beträchtliche geldsumxe , der Adel und die Geistlich ^

l ) Cod. L467 . IV .
E) Jäger : "Exkurs über die Vermählung " Seite '426 .
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keit den sehnten Pfennig ihrer Einkünite , die Burger und

Baaern jeder von seines Hause 4 lb . Auch die Bürger von Rail

standen nicht zurück und überreichten ihrem Landes &errn

einen wertvollen Trinkbecher , während Kathrein einen eil =

bernen , vergoldeten Knopf ( vier Mark ein Quintel Rienerge =

wicht ) i ;a Werte \-on 35 Hk 8 gr und ein weib - rotes Banner

darauf in Gold und Silber das Stadtwappen gearbeitet war ,

geschenkt bekam.

^lbrecht , der Vater der Braut scheint sieh längere

k,eit in Innsbruck aufgehalten zu haben , denn erst anfangs

April durfte jin Friedei Fischer , der Fährmann auf einen

Schifflein nach Rosenheia fuhren . Rein Gefolge zo %r hochst =

Y.a.hischeiulich übar Mittenwald , jedenfalls finden sich zu

Zirl und Mittenwald eigene Hofkuchen errichtet und spre -

chen für des Herzogs kluge Umsicht .

^uch die Privatwohltätigkeit Sigmunds kannte in dic =

sen Freudentagen keine Grenze . Allen , die nur in irgend

tiner ^eise den Festesglanz erhöhten , ließ er stattliche

Irinkggelder zukommen. Die Herolde und Pcrsefantcn , die

Hofierer , Trusiaeter , Pfeiffer , Posauner und Lau.tenschlä /-er ,

die Narren und Zwerge , die Singer - und Edelknaben , die aus

allen Ländern zusam- en^eströiat waren , erhielten beträchtliche

8un%en ; desgleichen die Possenreißer und fahnndcn Schüler ,

die ihr ?Kunststücke und lustigen Streiche zum Besten gaben .

Lienhart Kundhauser , Sigmunds nAtender Bote bekam sogar

lo fi Cnadfreld , als er am 9 . Februar schon Kunde von der

baldigen ^likuntt der Braüt brachte .

Der Erzherzog ließ es sich auch ngAht nehmen, zahl =

reich erschiene Gäste Hit " Zehrgeldern " auszustatten . Graf

1 ) t̂ eite C7 — S7 .
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Rugo von Montfort , Jörg von Tübingen , Phlipp von Urchperg ^

Signund von Lupfen , Ruprecht von Staufien , Hans von Entz &erg ,

kxspar und Hans von Lauhenberg , Bartlae von Haug , Raiter von

Anaa &ä , Jörg von Absperg , Burkhart von Stadion , Dietrich von

Blursene ^ k und wie sie alle heißen , verliefen nicht ohne Reise =
1 )

gcld des ed ^ len Gastgebers Hof .

7 . Sigmunds gastfreundlicher Hof .

Das lob von Sigaunds . Freigebigkeit war in aller Lunde ,

nandier deutsche FUrst spürte Lust , den liebenswürdigen *ierrn

persönlich kennen zu lernen . So kan es , da ^ der Innsbrucker

Hof häufig Gäste beherbergte , deren Anwesenheit iisner wieder

ji.nlaß su kleineren Festen und Vergnügen aller ^ rt bot .

Da waren es vor ullen die Herzoge von Bayern , die sich

nur allzugerne in Innsbruck zu Lesuche meldeten und schwer

a ^L Beutel des Erzherzogs zehrten . i-ast % kein Jahr verging ,

ohne dai ;- sich nicht ein eigennütziger Gast aus München

oder Landshut sehen ließ . 1472 / 73 erscheint Herzog ghristoff

sogar in Diensten Sigaunds und lieii sichs auf kosten der

herzoglichen Kramer recht gut gehen . Rr erhielt monatlich

von ' seinem Gastgeber loo fl , ka ;? aber seiten danit aus . Ihm

zu Ehren veranstaltete ?aan feierliche Rennen und Stechen ,

mehrtgige Ja ^ dausflüge und Spazierfahrten , t.ie es der Zufall

wellte , kar & in August 1471 auch Markgraf Albrecht von hran =

dönburg nach Tirol geritten und kehrte in der Innsbrucker

Burg zu . Da gab es Gelage , Feste und großartige Spiele .

Die Zeche bein Ypphofer - Rirt zu Innsbruck , wo er wohnte ,

betrug nicht weniger als 71 fl , 85 Hk , L lb , 6 gr . Auch

l ) hrgänzung zu obiger Aufzählung in R . B . 1484 Seite 337 - 36K .
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Teussenbrunner , der Rirt von Reutte und JeneWein Händl , der

Kiit von Nassereith machten mit den Markgrafen Bekanntschaft

und erfreuten sich erträgnisreicher Tage . Der Hoi ' hatte ja
1 )

nur eine Rechnung von Mk zu begleichen .

1473 weilte der Görzer Graf , 1472 Albrecht von Bayern

in Innsbruck . L

Ziemlich lebhaft ging , es im folgenden Jahre zu . ^4 .

lebruar langte nämlich König Christian I . von Dänemark auf

seiner Reise nach r.om mit 15o Pferden hier ein . Sigmund

sandte ihm seine Gemahlin mit zwei verg ^oldeteu Ragen "voller

irauenzimmer " nebst bo Hofdamen und Jungfern zu Pferd ent =

gegen # er selbst iolgte mit 3oo Pferden und erwies ihm
2 )

wahrend seines dreitägigen Aufenthaltes große Ehren .

Rerzog Christoff von Bayern konnte ihm Gesellschaft leisten ,

denn auch er naht ?, wieder einmal das Gastrecht des großzügigen

Habsburgers in Anspruch , im selben Jahre hielt sich auch

hersog Wolfgang von München in der Landeshauptstadt auf .
f

1475 begegnen uns der # ra ^ von württenberg , der Bischof

von Ireis &ng , der Bischof von Augsburg und abermals der König

von Dänemark , der auf seiner Rückreise von Rom in Innsbruck

eine kleine Ruhepause einschaltete . Auch die geistlichen

Würdenträger fanden groae ^ Gefallen an der Jagd im waldreichen

Mittelgebirge und lieben sich *s beim 31 ^ sy ßaurwein , Caspar

leyningcr und Christoff Korner in Götzens oder beim Pfarrer

zu Axams recht wohl ergehen .

bogar Herzog Ernst von Hachsen scheute keineswegs die

lange , mühsame Reise nach TiroJ und ^ erstattete 148c Erzherzog

aigmund einen mehl -wöchentlichen Besuch ab . Sigmund von Eeidegk

ri ^t ihn mit l <j Pi erden bis Zirl entgegen und geleitete dann

1 )R .R . 1471 / 7K (Türndl ) Seite 14K , 145 .
^ jn .B . 1474 Seite 94 , 96 .

Zoller : "Denkwürdigkeiten " Seite 1&4 .
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den Gast in die Stadt . Das ungewöhnlich starke Gefolge unter =

EUbringen , war keine Kleinigkeit , zumal gerade Herzog Chri stoff

von München und sein Hofgesinde zu gleicher Zeit die meisten

Quartiere bei den wirten besetzt hielten . Aber die Innsbrucker

Bürgerschaft half gerne aus der Verlegenheit ; Hans Schifier ,

Claus der Schneider , St effan der Schuster , Ulrich der Fisch =

Meister und Jörg Haller stellten freiwillig einen Teil ihrer

Herberge %ür das Gesinde zur Verfügung . Herzog ^rnstens Auf¬

enthalt bet günstige Gelegenheit au großen "Geias &ejaiden '^

für die er aufrichtige Begeisterung hegte . Auch sonst trieb

Kan allerlei Kurzweil und unternahm eine kleine Reise nach

irient .Ba &t^ us - und Einreiten kehrte man beim genauer Hirt

in ßrixen zu und nahm dort tüchtige Imbisse ein .

jehon zwei Renate weilte Herzog Ernst in Innsbruck , als

plötzlich ax Sonntag Can&ate ( 4 . Sonntag nach Ostern ) sich

ein neuer Gast anaeldete . Der Herzog von Lothringen , gerade

auf einer Reise durch lirol , durite das Castrecht des liebens =

würdigen landesherrn in Anspruch neiden . Herzog lernst von

Sachsen verlieb erst Mittwoch vor Ffingsten das schöne Tiroler

Land in Begleitung des Markgrafen ^ ibrecht von Hiederbaüeu .
. 1 )

Bis *iittenwald gaben ih .̂.. Rigaundb Getreue das Geleite .

\ on den vielen anderen Gasten , die iis Laufe der Jahre

den Innsbrucker Hof kennen lernen durften , seien nur einige

wenige aufgezählt ; so Jakob Il . nönig von Schottland Lleonors

prüder , die lürste -nfaiailie von Mantua , dar Kcihbiscliof von

Salzburg , dis Aebte von 5t . Peter aus den Schwarzwald und

Hc-ipten , die Aeote von Jta ^ s und Geor ^ enberg , sowi ^ d *e

naufigen Botschaften aus Rox , Mailand , Neapel , Burgund und
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Frankreich .

&ar hohen Besuch erwartete ^Man ia J ^hre 1435 . Kaiser
Friedrich , flüchtig vor der . König von Ungarn Matthias Corvinus ,

der ihr , das Land unter der Enns and selbst Kien entrissen ,

h -gt ? die Absicht , Prinzessin Kunigunde der Obhut seines

Vetters in Innsbruck anzuvertrauen und sie dadurch in Hicher =

heit zu bringen . SigRund fühlte sich außerordentlich geehrt ^

und traf alle Vorbereitungen für den Empfang seiner lieben

"Ä-.uemenM "wir wellen gerne - so bericht etjerjan die kaiser =

liehe Majestät - irer liebe au richten lassen in unsern statten

oder alozsen neulich Rotenburg , Hall , Iragenstein oder %a'bst

und Si ^Bundspurg , dabei auch ai-tzaigen Roteaburg aa Neckar

oder Veltkirch , das sein gnaden sy daselbst versehe ; wellen

-. ir sy rait lyfrang unci cost ouck rern versehen , ir auch alle
1 )

er u.i.:d irur -tsch &ft beweisen . *'

ln der Roche Invocavit ( Ro. - 2? *Febr . ) lieR der Kaiser

seine Tochter nebst L4 Jungfrauen unter Aufsicht Caspars

von ^ scbbach , ihres Hofmeisters unA îhrer Hof ^ eisterin mit
wagen , die Mit des Kaisers Schätzen , Kleinodien , und

anderen Geräten beladen waren , regen Tirol ziehen . Friedrich

selbst brach jRnde ^ pril -:it seinen besten und treuesten Hog=

^ eeinde nebst boo Reisigen auf , zog über Bruck , Leoben ,

Judenburg und über die Tauern nach Salzburg und kani J.:itte Juni

in Innsbruck an . Nur kurze Zeit weilte er bei seinem Vetter

au Gast , denn seine Reise ^ging ins Reich , v,o er bei den

Fürsten Rilfe wider den König von Ungarn suchen wollte .

nunigunde fühlte sich am fröhlichen Hofe . Erzherzog Sig =

*.*unas recht wohl ; ihre unvergleichliche Schöhheit lockte &an.=

chen Cast nach Innsbruck , so auch Herzog Albrecht von -Bayern ;

l )Kopb . H. Seite 81 ; rait diesen Kexorial wurde Hans Raraung
au den Kaiser abgefertigt .
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der rasch das Rerz der Swanzigjärigen gewann und die kaiser =

liehe Prinzessin als Braut helazuiühren gedachte . SigMund

senzte -alles daran , die beiden glücklich zu vereinen und so

Rax es a;x ersten Jänner 1487 zu jener vielum stritten .cn , fol ^

gensehweren Trauung in Innsbruck , die der Bischof von Eich -
1)

statt in Gegenwart ^ig ^unds und seiner Gemahlin vornaiiia .

Ganz großartig gestaltete sich die Ankunft Maximilians

ia Larz 143o . In seinem Gefolge bei &nden sich die herzoge

1-rie rieh und Johann von Sachsen , Georg von Bayern und Y<il =

he ln von ileklenburg ; dann die Grafen von Anhalt , Nassau ,

aollern , Cettingcn , Fürst enberg , Thierstein , Ronnenberg ,3itsüh
KJ

u . a .nebst vielen Ireiherrn und Ldelleuten in großer Zahl .

Unter den Festlichkeiten , so erzählt Jäger , aoehte dem rem .

nenig kann eine andere größeres Vergnügen bereiten , als der

^ usflug nach Schwan , wohin ihn Erzherzog Sigauna führte , tua

ihia die tiroliachen lundgrüben zu zeigen . 7 . 4oo Knappen zogen

ait flickenden I ahnen in militärischer Ordnung den beiden

Fürsten entgegen , auf Sigmunds Lefehl fielen sie vor Lax

auf die nnie und überreichten ihr ,; mehrere goldene Schalen

gefüllt nit rhciniscLen Uoldgulden nebst loo iPfundeu unge =
arbeiteten Silbers .

In Innsbruck erschienen \ or iha auch venezianische Ge=

sandte und brachten ih ;3 eia anderes Geschenk , indem sie die

-aurgen -' ORi and irano freiwillig an Tirol abtraten , um- da¬

durch sic Gev.ogcnhait Liâ imiliaus als ihres künftigen X*cht =
R)

ems , zu gewinnen .

IjKiezler S. : "Die Vermählung Herzog Albrechts IV . von Bayernmit nunigunde von Oesterreich . "'
^Jäger ^ . g"bebergaBg Tirols " Seite 314 - 3X5.K̂ ebendort . Seite 3^^ .
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S. Lrherzog S1RKUR3 als Jä &er . Seine letzten

Jahre .

Du Maximilian sehr beliebt teijseiiieia Vetter war , gelang

ihn auch , der.. Li-zherzog ; zur .̂bd ^nkun ;̂ au bewegen ; Si ^xund

na &' Mich ;;,:ar bald über den Schmerz hinwcggetröstet haben , zu==

mal ihm die königliche Kujestat ^röße ^ ufnerksankeit schenkte

und rieh red . ich hühe :̂abe , ihn bei &uter Laune zu erhalten .

Nichts konnte ^i ^Kung in diesen letzten Jahren nehi

lreu .de bereiten als Japd und I-'iachfang . Schon von jeher war

er dienen Vergnügen zugetan und kennte sich ihnen auch voll

und ganz widmen , denn das Regieren forderte damals noch keinen

^ rcüen Aufwand vor . Zeit and Sorten . Es fab wohl kein rlätz =

chen in ^ andc , das der Landesfürst nicht persönlich kannte ,

iatser und lma.er wieder aog es ihn in die . freie Natur . Das

Land eignete sich ^ anz vorzüglich ^ur Re^ e und Pflege von

...ildprct cller Art . Die "Gejaide " in der Leutasch und am

Lienin &er Plateua , Jene ia Ceta - Pitz ^ und Kaansertale oder

die in ^tubai +und Gcllrain sind längst schon bekannt . Auch

in Fatsch und Hatrei war seine Gnaden öfters anzu ^ teffen .

llannbte die hohe Jaß & autf Edelhirsche , Daahirgchc , Rehe ,

Wildschweine , Luchse , die niedere Ja ^d auf Hasen , Dachse ,Biber ,
auf

Marder , Fisckott *rp , Aiesel , dannflasane , und anderes Federwild

aus . Nur Bären und Keife durften als schädliche Tiere von

j <*3erKann erlegt werden . Der un^ eRe&ne Rildreichtua Tirols

richtbte ater auch dementsprechend , .^roße Schäden an . Oft und

o^t holt man die Lauern Klage fahren , sodab der Igrzherzog

sich nanch ^al zu Zugeständnissen bereit erklären isuRteR '' ist

uns angrclangt v.-ie unser leat allenthalben merklich dach das



i.'iltpr %& &esche &ia ,t v.-erden daijiai v.'ir über gnedi 'gkllch &K ge¬

sehen , haLci . v.ir aus Runden , zugelaufen , daß ain yeöes dorfl

d *cgr oder ? ier , ein vdlcr zwen und ein einodes hof Rix ' ainen

Eiligen (klein ) hunt taugen h ^ben , das wiltprät abau .tr *' iben ,

doch daz ein yeder hunt aii .cn guten zwerch ü̂nutel ;".i 'cy spann

an seinem hals trag , au-cL seil nan äi ^ hunt necken a:lt

ainex sundein Zeichen una die Zeichen den vorstn :aister oder
1 )

den vcrstknechLen angeben . "

AueL die 1-rauen waren voL: J ^ dvergügcn nicht aus &e =

schlossen , siejbeteiligten rieh haut sächlich an der sogenannten
"paysa 'J besonders Eleonore scheint in der Falkenjagd wehl

;.-ri 'ahien gewesen zu sein . ^ schreibt einmal Kaiser Friedrichs

Gemahlin ihrer lieben "ĵ uerneit" , der Geaa &liK Sigmunds , daß

sie gehört habe " sie sei gar ain guet maistrin und jpegervon

Ir gelert zu werden in der waidRanech &i't , da sie ze Wien ir

.'.-.unst als ver &:e/3Bzen hab . nin sun - so führt sie i 'ort -

ist von der genad Gots gesund und hat liehe auch zu cer fe &er -
p '^ /

spiel , ich l,of , er wiert ain edels hercze haben . " So

schlieutdib Kaiserin aus Maximilians Freude an der Falkenjagd

auch auf ein etiles Herz , ein Zeugnis dafür , welch hohen

sittlichen und veredelnten hert m?.n der gast ausschließlich

in hof - und^ ituerlichcn ^ reisen geübten Beize beiisaß .
Xigene Falkner betraute :aan Mit der Ab rieh tune und Rar =

tun ^ 6er so hochgeschätzten Vögel , denen sorgfältigste rfiige

zu teil wurde . Quatember für Quatember liefen bei :* hamner =

acister die ^ usgabesettcl ein , von denaa einer hier als Beist
3)

spiel wiedergegeoen sei :

1 ; Kopb . C Seite 34o .
" ) ijig ^ *IY . a IR .
ß ) "vermerkt ausgeben von wê en gig ^unds syder der Quatember zu

A>i 'i ,.gsten des Po . Jahrs auf die vogel ; "AUtogr . Saaig . bei
den Rechnungen .
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in die apotegken u:&b artzney den voglen so
ich sy in . die mauß hab gestellt 1 lb

den knechten zu zerung ^ en Tawfi ei 's , die
valken zu fachen und zu Lühlbach 1 fl

eiaen knecht zerung genÄottenburg , valken
zu fachen ^ I -

einen kn echt reu Trat 33p erg , die valken zu
<Ut ' heU *̂*

ci :-ü*'. kn echt gelihen gegen lientz ,
hat zwei valken geholb , hat der graf von Gors
Si ,**.':.iund geschenkt I -*-'-

njsb triacas eine ?%valken , der geschwollen ist
. ev.enen -*r

iar zucker kanndl €-
3 -*Y scheid beschJ 'aggelt gi*
liege i'g e.11 L lb e gr

Su^ are : ^ fl lb 7 rrr

Daß der Erzherzog ein -leidenschaftlicher Jäger war , bc -

v; eisen auch zahlreiche Briefe , die er ait Maximilian in Jagd =

angele ^ enheitcn wechselte , " wir werden nargen genisen jagen -

schreibt Max dem Erzherzog am l <5. Juni 149 o - Got geh das wi er

mû en ain ait unser hand velien ; wir tragen besunder hass von

langen Zeiten zu denselben wilden tiern und richten hie ain

r;ejde zu . " In ein eis Brieie aus Linns, la . JuiH l <L9o, schreibt

3iax an Signund und fordert ihn auf , nur nicht au^ iim zu war=
ten sondern ganz nach " seii ên lust , willen und gev ^llen zu

hetzen und zu jagen , an der wâ 'dency ti eiben ; denn das wild

sei ja so zahlreich daz da nit sobald ma& verjagt oder aus -

gerewt werden . '' Von Roten aus verlangt Max an 1J . Oktober 1491

vo ..t Erzherzog " drey gut und starkh sweinspieb , dann wir der

zu unsexaa fürnenen so wie gegen den wild sw einen üben wellen

n ott dürft lg sein . '- Dann ist es wieder der Erzherzog der Ilax

zu sich auf die Oeissjagd einladet : "wir sein in hofnung ewer

liebe inikruz anzusprechen oder za uns zu den unbebauten

gerüngejäen - in die nehent zu laden ; es wisrt saniger zu diesen

gejaid von nein , ^ urfarsten und Forsten sein , dy nie gelaubt

hieten , daz sy solch pirg und andere selzane gejaid sehen

sullun ; ich hofi , daz solche hörn er da er lauten * und sc saaniger
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wilder waid &eschrey daz den Türken und allen anderen pössen
^ '

k ^laten yrer cren erachcllen werden . "

vä &d- Leit - und Windhunde , Jagdklepper and Rennpier &e ,

kalken , Habichte and Sperber aonle Lirschar ^ brüste , t.aid =

Webber , Kir ., ch- unn ScLt.-cinspieRe waren oft Gegenstand fLrst =

lieber Geschenke und jederzeit , wilik &&Ren * Dabei versäumte

aan auch n&aht , Sigmund u?s dies oder jenes schriftlich sa

bitten : "nachdem ich ytz nun an hab gefangen neue hafhaltang -

schreibt Graf Eberhart der Jüngere von RUrttenberg ia Mai

1435 - wer ich sonderlich au meinen ; wildpannd notdürftig

l ^ithund , Kind - und Jagdhund ; auch hab ich mangel an statten ;

po ich nun zu ewer lieh alLey .' aonnder vertrauen getragen hab ,
L.)

aitt ich ew mich mit solchem nu versehen . " Desgleichen ersucht

der Larkgraf an Brandenburg Sigmund "uab zwen grosse welsche

wynden " und hoift , daß der Erzherzog ihmf .diese Bitte "nit

versagen v,olt 'J

Auch als Liebhaber interessanter Altertümer , besonders

von Mafien erlebte Sigmund noch manch überraschende Freude

von Seite Xaxiniliane , der ih & gerne seltsame Stücke zum

Geschenke nacht e . So berichtet Max dem Erzherzog aM 14 . 8 . 149o

aus Bruck a . d .Kur , daß er bei der Einnahme des Schlosses

Rarberg "ain groid armbrost und winden erpewt hab " und wieder

schreibt er ihm aus Linz af& 16 . Jänner 1431 und sendet Signund

zugleich dasjaaf einem guge gegen Ungarn erbeutete Schwert

des Königs Matthias und Reiter zu einer " pewt aus OestLereich

ain selzame grocae türkische püchssen , damit der alt türgkisch

kayser vor kriechisehen t.cysenburg und darnach kunig Katthias

zu Run^ arn vil ^uter tatten ^ etan haben . "

l )Brieie ix Al ^ anach f . Gesch .Kunst und Lit . 1036 , Seite 9a ,B3s lol .
^ jJi ^M. XIY. a Mise . 149o - 96 .
3 ) Siga . Iv . a 93 .
4y^ l ^ anacn if. UoL?ch.. u . . . *. **. . Seite
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Ls sollte aber nicht gehr lange dauern , so blieb auch

aan i .rzherzo & das Letzte versagt . Ii.r litt aa Podagra and

nu ^ te - sich zuletzt haben und tragen lassen wie ein Kind .

alles , was er Zeit seines Lebens geliebt hatte , hieß

cs verzichten , wie rührend doch das Bedauern Herzog Jüi 'as

von jachsen , Gigxunds Schlager , der von Kath ^ ein /s die böse

Kunde erhalten and nun mit zuversichtlichen Korten den

RrzheRzog zu trösten versuchte " der alueohtig got wol sulches

zu ^ sunt und Leerung fugen und wo es got also mit ewer lieb

fü ^ en wollt , das ewer lieb eyns ta&ls in dyb laut fa ^ en kant

wolt ich ewer lieb nach ^ eynen vermögen mit habichten ,

frawen und jun ^ frawen , Jägern und ander frolicher ergetzlich =

keit so ' ie -L bestellen , das ewer lieb dar ane eyn gsunt
1 )

und lengua ^ ev-.'ers lebeus enpi 'aen solt . "

herzog Jürgens Wunsch ging nicht Reh r in Erfüllung .

4 . iLiirz 1496 starb der Landesfürst in seiner Burg zu Inns =

bzuck . Groü waien die Feierlichkeiten , welche seinea Begräbnisse

v .:i 'angingen und bei der ueberiührung und Bestattung seiner

Leiche in ^taxs stattfanden , , wo sie in der Gruft der Landes =
L)

iürsten neben seiner Gemahlin gleoRore teigesetzt wurde .

Eines aber hat den herzensguten , liebenswürdigen Landes ^

fürsten überdauert , die liebe und Anhänglichkeit seines Volkes ,

die trotz der vielen Mißgriffe während seiner Regierung nie

wankend geworden waren . Mit folgenden einfachen , innigen Horten

begleitet die Chronik von Hal ^bigRunaa lodes - jahr : " anno Christi

1496 ist erzherzog SigMund zue Oesterreich , graf , zue Tyrol , in

gott verschieaen und zit dett abgangen ans dieser weit und zue

l ) siy .a . IV a 98 ; der Brief ist datiert : !-reitag nach r .isericoidia
j.^9 ^ ( ^ct ^ pril )

XjLie luneralien geschildert nach jjrandis hei Zoller a . a . O. Se ^ te
161 - 163 und ^innacher : "Beiträge z . Gesch . d . hischöfl .Kirche
^aben und Briren , "VII . bd . Seite 4o .

Jäger : "Landstandische Verfassung . " geite 466 .
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gtaabs begraben ; aan hat diesen Ailten fürsten zue Hall and

ancerstwo nit groszer khlag und ^otzdienrjtcn begangen , er hat

in seinen leben vil fürstliche und gantliche T.-onun ^ gehalten

bey den bürgern au Hall , etuliche vertrauliche radtcchleg

pflogen bey ain ersahen rat zu Hall , man hat auch diesen milten

fersten im alt ^r seines podaaraas halben i *x sessl tragen ,

durch ettliche seiner dien ^ er auch sumer und Y,i 'ater ;.eiten des *

halben im schlitten gfarn , auch in seinen hin und her reysen

i ;= land den nerern tayl den zuscheaendcn volkh gelt lassen
1 )

ausv .erjcn , auch schwängern und armen leuten vil alsusen geben *-"

Nach allen , was über Signund in der vorliegenden Aibeit

Kitgeteilt wurde , bedarf es wohl keiner Charakterisierung des

Landesfürsten mehr . Gingen auch die Erwartungen ^ welche Tirol

an die Regierung des durch Gaben des Geistes und Herzens -viel ;

versprechend ausgerüsteten jugendlichen Bärsten &eknüpit hatte ,

nicht alle in Erfüllung und gurten selbst dunkle Schatten da

und dort gezeichnet werden , so bot doc ;.. das Leben ag Hofe

des letzten Habsburgers dieser tirolischen Seitenlinie in

nancher Richtung ein erfreuliches Bild .

Das Verhältnis zwischen i 'üist und Volk war trotz der %an=

ni ^fachen Zerwürfnisse , für welche zuerst des Erzherzogs lei $h=

trer , flatterhafter 3inn , später die willenlose Schache seines

alters Anlab boten , im ganzen ein herzliches und treues . Der

Clmz der fürstlichen Hofhaltung zog den Adel an , während

dig --ands Leutseligkeit ebenso leicht das Volk gewann * Gerne

Riecht e eich dei Landesfürst unter die bürgerlichen Kreise ,nahm

l ) 3chweyacr F . : "Chronik d . stadt H&ll " eite 69 , 7o .
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teil an den Ĵ elustigungen des Volkes und lernte , als Kühner

Jäger lirol ^ nach allen Richtungen durchstreifend , Land und

vclk aller - örten kennen .

Tirol liebte seinen gutmütigen , obgleich schwachen und

de :&Kibbr ^uc &eseiner Güte oft preisgegebenen Pürsten und er =

freute sich in Bezug auf Kohlet and eines goldenen Zeitalters ,

ln Genüsse beinahe gänzlicher Steuerfreiheit , eines blühen =

f cn Durchfuhrhandels und einer von auswärtigen Kriegen ver =

schonten , i ;s Innern nur vorübergehend durch einige Z',.istig =

kei /etn gestörten nuhc durchlebte Tirol unter dex Schutze das

An-ndesfürcten eine lange Zeit des Friedens .

Innsbruck aber , der Sitz des prachtliebenden , großzügi¬

gen , verschwenderischen Fürsten und Mittelpunkt einer ix

blühen begriffenen höfischen Kultur begann jene hege zu v.an=

dein , die es mit Rrfolg bis zui.i heutigem Tage ninmer ^ ehr
\ erlassen .
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Johannes ce ^ ttisa von Trient 1461 - 1464
Hans von Tn^ ersIieiM 1464 - 1467 *
Dr . ;, inon otock
nane Honburrer *
nana ^peck 1463 - 1467
Hans ans Körnte (Bormio ) 1463 - 1466 *
liiclas uchiaack , Wundarzt 1465 - 146 ? -
Seli &Han ( Jude ) , Landarzt 1451 - 1476 .
Dr .Barxard von Rornegk 1466 - 1488
JKrr Kirclinair 1471 - 148 !.
\ ein Zobel , Wundarzt 1474 - 1478
Ct-.ppar Siokenaaer 1474 - 1478
Geister Thoman von der Vorgeivieid 147 ?
Si ^Kund Neuchrist , Rundarzt 1473 - 1496
Clans von ^ etri 1477 - 1487
Emilian Azala von Ravenna 1483 - 149o
Lr .UlMrtch Ellenbb ^^ en 1488 - l49o
^ rtoni Urrtiadei , Wundarzt za Trient 1487/ 88
Liiohl Scheid , '.mndurzt 1487/ 88
Ulricli Xrauthan 1483
Dr .^ rchangalus Balauinas von 'i ^ iant 1436 - 349o
Adolf Cceo , gignunde Leibarzt 1491 - 1496
AiciBter Jörg Rochxtett r , ^ *thrcins Leibarzt 1495/ 86
Niclac Poll , Destillierer 1483/ 39
Lr . iiiclr . n roll 1495/ 96

Riolas *̂ stroniRU ^ I4G3/ 66
Hans \ olkart l486 - 149o

Li-tJA-aplane *

Eichel Frannk 14H / 5S
Kalter Lobnau , Rleonors Kaplan 14&l / m
Leonhprt &ayser 1464 - 1467
^ attaeis 1466/ 67
^ ichcl 1466/ 67
Jr .Lerchtold Han von Stams , Eleonore Kaplan 1466/ 67
Hans Kant 146o/ 61
ii :.rr stellen 146o / Gl
Jeroaime Satn-i- 146o/ 61
Jörp Ziegler 146o / 61
blrioh Hunt 1463 - 1468
Lr .Zichl Aichhorn von Zants ab 1468
Hans ^ rber 1471 - 1475
^ ndre Ha^ enauer 1471 - 1476
U-liristaan :'.*utt %^at 1471 - 148o
Ludwig von freiberg von gchingen 1471 - 1472
Niclas kronsdoriier 1474 - 148o



164 -

Herr Jör ^ 1474 - 14Ö0
Rans Burgstaller 1477 - 1488
Erasnus Alber 1477 - 1484
Siison von Brandis 1477 - 148o
Matthias Scheit von Ensisheim
Hans Harber 1483
Erhärt Vischer 143 :3̂ 1496
Konrad Taufstein 14ü3- 149o
Hans rennt elin 1484 - 1493
^ras :3U.s Irher 1484 - 149o
Blasius Siebenburger 1485
^ndre G*r:sp.n 1485
Rans Mair 1485
Hichl Früaecser 1435
Augustin Scherrant , Katiireins Kaplan 1487 - 1493
Paul von Altheiis 1487
Herr Eichel Wird 1492 - 1494
Jos Han 1434 - 1496
Gabriel Irti -iaesser 1496



165 -

B e i 1 a g e II .

D i e n s t v e r s c h r e i b u n g e n .

Rir Sigmund etc bekennen , daz wir unnseren getreuen
Lietrich Yon Capel zu unccrnn dien er aufgenommen hauen und em¬
pfangen haben , also J.az er u .mc sein lebtag und nicmandt ändern
dienen und warten mit seiner Xunet , die er uns auch ob wir sein
begeren wurden treulichen lemnen sol und warten wir sein be =
durflen mit oder on ain pferd , wie uns daz gevalle eich auch in
allen unsernn geschafften wider cienigklichcn willigklichen
brauchen sol lassen unsernn frummen fnrdern , unsern schaden
t'. enndcn und alles das tun sol daz ain getreuer diener seinen
herrnn schuldig und gepunden ist ; als er uns dann aolhs getun
gelobt und geJst?oren hat und für 33lh sein dinst und warten haben
wir im zu jarsold unser lebtag lang für sold und iifrung zugeben
boschaidcn und hiemit zugesagt 2oo fl giltct solanng untz wir in
mit ainer pfleg oder ambt versehen , damit er #ßrlichen sovil ha =
ben mag . üb wir in aber Ufern wollen oder wurden so eeyen wir
in järliehen nit ner daun loo fl zu - geben verbunden , die im auch
jErlichen aus unsernrkam ^ er gereicht süllen werden und ob er in
den diensten und gescheften schaden nemen würde , die sullen wir
in auch allzeit ab legen und widerkeren .

mit urkundt ditz briefs ; gaben zu insprugk am gamstag vor
üculi 1477 .

( Rigm . YIII . 3 . )

Lekennen , daz wir dem ersamen unsern lieben Jorgen
Lirchmair coctor in der ertzney unnsern l &ibartzt und rate da =
mit er uns hinftir daster stattlicher gedienen muge für seinen
soll alle ,i ar untz auf unser widerrufen loo fl rh . oder sovil
münß dafür als dann ain guldein giltet aus unnserm phanhaws zu =
geben hiemit verhaissen und zugesagt haben , die im auch allweg
xu ouattember zeytten , sovil sich des triff et gereicht und zu
der luättcmber zu weichnachtcn schiristk angevangen sol werden ,
doch SG sullcn und wellen wir in dennoch mit futer und ml
halden als ander unser rate und . diener angeverde und empfelhnn
darauf unnaerm getreten Cunraden Älamner unnserm gegenwirtigen
und ainen yeöen künftigen saltzmair zu Hall , daz die dem be " =
melten doctor Jörgen die benanten loo fl raichest und gebest ;
',. aun was du im der also geben und uns des mit seiner Quittung
beweysen würdest , darumb sagen wir dich ledig und wellen dir
dieß an deinen rayttnngen stettigklichen legen und abziehen
und du tust daran unnser erstliche maynung .

datum an freytag nach sand Hichelstag anno domini 1476 .

( Kopb . EF . S . LRAXX)
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bekennen , äaz vir Rem erb cm mmserm lieben arLdcchtigen
^.alheysen Roheit unnserm ceplan von der willigen dien stiegen ,
die er uns bysher getan hat und hinftr tun sol und \vil alJ .e
j ::.r -l-c fl rh . untz auf unnaer widerxufen zugeben zu gesagt ha =
Len , die in auch jerlioh aus unnaer caner gereicht zegeben und
i .*n dato Ritz triefe über ain jar mit der ernten bezaiung an -
gevangen sol werden , er sol uns auch darumb zu allen unnsern
reseheften und nc-tdurft rstyewlich dienen und willigklichen
prauchen lassen , unnsern frühen fordern , unnsern schaden wen=
den und alles das tun , das ain getrewer caplan und diener
seinem herrn schuldig und gepunden ist , als er ung dann das ge =
lobt und zugesagt hat und wann vdr in auf unser erfordern in
unsern diengten und geschefiten prauchen werden so süllen wir
in Mit futer und mal kalten als an =der unser caplau und diener
angeverde .mit urkund

Insprugk am pfintztag vor Cantate 1475 .

( Kopb . BF. LXXVI)

Bekennen , das wir unnsern getrewen Thoman von Ulm bürger
ze ^ ugspurg zu unnseren wappenmaister Mit * dem brief aufgenor .en
und empfanden haben und maynen das er nu hinfür sein lebtag uns
von haus auß dinstenzuia rennen und stechen geweitig und verbun¬
den sein und sei uns gezeug zu seihen gehörig zu richten und
machen wann wir des &e&ern und was derselben köstlichen für =
stenstukh sind n^aand ändern lernen noch underwaysen an unser
unsere lieben swagers marjjgraven Karle zu Laden wissen und er =
laubnus ; als er uns dann das Mit trewen an aydes stat verlebt
und versprochen hat davon so haben wir im dieweyl wir das mit
v. icerruien für uns und unnser erben diezeyt alle jar auf sand
Jakcbstag des heyligen zwelfpottn zu sold und dienstgelt ver =
sprochen und beschaiden zugeben fUnfftzig fl rh . guter und
^ verner ain futer weims und ain hoffklaid wie wir ander sölh
unser diener claiden auch wann und als ofR't wir in also be -
achriben und in unsern dingten brauchen werden in von seiner
hauswonung aus und wider darinn in unnsern kosten mit futter
und mal , negl und eysen zu halten und im alle mal lo fl darzu
geben an ab schlag gemelten der bo fl und sollen in was er uns
rennzeug und stechzeug oder anders machet in sunderhait nach
pillichcn dingen bezallen und all redlich schaden aber die
in unnsern dAnsten nemen und uns die beweysen wird bekehren
und ablegen alles ungcverde mit arkund . . . . . . Saturn fehlt ,
wahrscheinlich 14C7 .

( Kopb . EF S . IV )



- 167 -

B e i 1 a g e III .

:i y/iaidxennin hofnaterin reglet er Heit piing st (̂ n 14 9o :

6 par Icilach p . 5 gr facit lb C rr
3 gros strosek p . 8 ^ r iscit lb
4. klaine Strosek p . 3 gr gacit 1 lb
1 ^rzellt za Ion lb b gr
6 alben p . 1 lb 6 lb
1 krieafann Ion ü ^ r
Go faceüets , ä ptugk 1 gr 1 lb Ü %r
8 Vveyse Ryssenziech 1 lb 4 Ri'
j zwillichene kyssenziech 8 Ci'
i vederritl ( iiettzeu ^ ) 7 ^r
1 bettzejichen , X polstrziechen 9 gr

taa in verdernn gearbeitet lo gr
bei hof kyssen überzogen 1 gr
joppenhemct ( ueberzug von Lein ?,-and -ohne arnel )18 gr

L par leilach lo 61'
1 bu.csen auf ein pfaytt gr

&tionek e gr
alben lb
^ i ^nunda dOchterlein 1 pfaitt L gr

ß kriegiann lb L
4. Kwachtüchcr 4 gr

66 facelcts 1 lb lo gi¬
1 barc .-hetiin ziech za ainem deckpett u .

veder taasen 3 er
4 badpf ^itten 5 lb *̂c er
3 unterpfaitten 1 lb
9 par Icilach 5 lb 9
S handtücher a gr

72 facalets S lb
1 hauben 1 ür
1 steuchel 1
6 hardzeuchel 1 lb 4 gr

lo hanätüchcr 1 lb G gr
seidene brottücher 4 gr
^ i ^munds Rechter ^ badhenden 1 lb 0 gr
3i &Runls döchtern X unterpfaitten 6 gr

1 alb 1 1b
1 gros RKhang L lb
1 klain umhang lo ar
4 badhenden 4 lb

kissen überziehen 1 gr
3_ aturtzhcublcn 9

alles zusammen: 11 fl 3 gr .

( Von Pfingsten 149o bis Weihnachten 149o )



rg Xarl tushschcrei * meinem gn .herrn gcnhof :

t CJ.x hab ich gschorn 3% eilen rotten loffrar 3&-!! r eilen graben harber &!? 1^ eilen rotts perniseh taech
!T & eilen hruen loffrar r .
!! 6 eilen graben harber ( {'! 1L- eilen grucn perniseh taech 3o
h 'Y eilen loffrar rott und weyß?: t- eilen loffrar in Sigmunds farb 0

6 eilen giruen loffrar 6
7 eilen graben harber 7

M r ; eilen grab riächlinch tuech E
t ! Ss gllen parchant gschorn 17
7 7 eilen loffrar in Signun &s farb 7
!t 14 eilen gznen loffrar 14
?1 la eilen rotten tril ^ itsch ( Drilich )
!t 6 eilen rotten loffrar 6 <

und fort

er
gr
gr

u *

.f?r

gr
gr
gr
gr
gr
gr
gr

gr

alles zusammen : 5 1% C 1b 7 gr

factum eritgg vor Simoni ( Jahr fehlt )

( Autographenscjnmlung bei een Rechnungen ^

fsahustcr raitung beschallen fr eitag vor Trinitas ( Jahr fehlt )

für Sigmund :
1 par pedel auf Mittervasten C lb
1 par cchuoh Mit 4 solen &uf Secfeld 1 lb
1 par hentschuch von leder 3 ^r
1 par pedel suf freitag voe Pfingsten lb
1 par poseen ^Bundstiefel ) mit ^ fachen

leinbat nnderzo &en auf Pfingsten 3 lb 6
9 11) gr

für Kravat , Sigmunde edclKnabe :
1 par schuch am suntag vor Mittervasten 6 gr
1 par schuch am suntag vor unser fratven

Mündung 6 gr
1 par schach auf Ostern 6 gr
1 par schuch am suntag vor Jorgen 6 gr
1 par schuch : uf Philipp und Jakob ü gr
1 par schach auf suntag nach Himmelfahrt 6 &r
1 par schuch auf ^ fin ^ sten 6 ^r

3 lb 6 gi¬
Sigmunds andere e L̂delknaben :
jtpel 6 par schuch , lpar stief el 7 lb
Hans Irenpek ? " " , 1 " n 8 lb
Lienhart Rossaner g " " , 1 " H 3 lb
Xesscnpek 7 " " , 1 " t ! 6 lb
Conrat ) Sigm . Kohn) 7 " " . 1 " !!

8 lb
=3 lb
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Henny in stall L par schuch 3o gr
^nderlin im stall & par schuch 3o gr
-.ahinger im stall X par schuch l ?j gr
riikel auf der turnitz 2 par schuchl3A gr

heiser 1 par schuch 6 gr
den dirndlein b . a . &eidmeaRiK

^ par schach 1 ^
* * 8 lb 6 gr

anderes für Sigmund :
ain kam crivagen Überzogen 3 fl 1 lb
ain hirschid liders pet gemacht 4 lb
ain pilglin ( rulgen ) gemacht zu Sigaunds

mantel 1 11
4 huliter au den laithunden von R fachen

^Glieder 1 halft er per 1 lb 4 lb
ß .lidieyx schyfi 7 fl 3 lb
1 sebel überzogen mit ^ pokvcll 3 io
^ polcter gemacht 4 lb
1 pett überzogen , 1 spieb überzogen mit leder ,

rauht veile schaben und pressen zu
pflastern 6 fl 3 gr

XK fl 4 lb 3 gr

alles zusammen : 17 !,lk & lb 5 fr .

vermerkt was ich iiatheis sperr r m. gn . herrn von uest erreich in
seiner genaden warst all gearbeitet und geben hab sider der

nächsten roitung :
ain piß ( i ûn stück za iferdezäumen ) mit

ain hue &feicen X lb
ti-.in pi & mit ringen 18 gr
^v/ci piR 1 lb
5 piß io lb
7 lingken auf ain hauptgeschibt ^ gr
angeslagen ain kuenraiffßaken 1 gr
der .j slittenknecht 1 par stegraiff 14 gr
3 piß ^ gr
ß dürkische piss und mit kienraiff daran

und gesv .'ärzt 13 gr
j hundskuphen 13 lb G gr
1 p&ß verzinnt u . l par kebtn 6 gr
^ pai stegraiff :L lb

Zusammen ! 3 Mk 4 lb L gr

( AUtographensam ' -lnng bei den Rechnungen )
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Balthasar , bogner : diß so hienach stat hab ich aeinea gn . herrn
sider der nagst en rejrtung gemacht und geantwurt :

item 1 winden gevaßt 4 gr
1 senn an n . ^n . herrn arabrust und 1

finden ge \*asset lo gr
^ pirßarbrost mit ziehenden slos ?en m. gn .

h . in cen garten 6 fl
1 hübsche nusscheiben m.gn . h . 4 1b
1 grosso winden gevasset 1 lb
1 nenn an Sigmunds pirßarbrost 6 gr
7 winden gevasset dem Conraten ( sigm . sohn ) ^ lb
1 pirßarabrost mit ziehenden sloß von v/ilthorn

durch gescheift Kathcis , barbier er i <3 lb
1 sRartz hübsch zilarubrost hat Sigmund dea

^ ndre von acheliencerg geschenkt fl
1 pirßarmbrost fl
1 giuen handpogen i fl

klain graw armbrost fl
1 s '.vartz zilarmbrost ftir ^ig :.iund n fl
1 pirßsrmbroat dem Clement , tarhuter fl
1 gruen pirßarmbrost mit ziehenden sloß 5 fl
1_ grnen pirßarmbrost dem Gorzor geschenkt 3 fl
3 pirßarmbrost 7 fl
1 hübsch zilarmbiost mit 1 swartzen senn ü fl
1 ;.:ruen pirßarmbrost fl

alles zusEkirnen: 46 fl 1 lb 8 gr

an dcK nah* ich von nein g-n . herrn empfanden ,mir durch sein
gnad bey ^ cüsenpe &en de^ knaben augesehickt 4 11 ; restat mir
noch 4L fl 1 lb 3 gr .

(An^o--;raphcnsamulung *bei den Rechnungen )

Satzker , e-ecklrr macht seit der letzten reytung zu 3t .Eichel
\ danr iehlt ) .

1 spaiosi handschuch
1 payswHdfychcr ( Jagdtasche ) 1 lb
1 habich handschuch
1 payswädgscher f . Sigm . Sohn 1 lb

zu dem habich lanäsecl und geschuch
der . Ccnrat ( ^igm . Sohn ) habich hand¬
schuch
landsesel und geschuch
Sigmund überzogen 1 giuenb seydens
v.'ädgscherl

4 gr
8 ä.i*

5 gr
8
3 gr

C
5 gralles zusam^ enl 4 .

LRUtograph ^nsam^lung bei den Rechnungen )
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lb
lb 6 Kr

8 gr
lb

gi -
4 ;:;r

Peter ti ;jchler liefcit :

L ^ osse ataagen hcltaer darein man die
stauchen timet - Lk — lb 6 gr

1 tinchl nit 4 Rochen stegken daa hat
sein doctor gefrum ^t ^

1 fanen ctangenkreutz und knpff darzu
;*. füTpcn ^h in des slosaeia herberg
1 t̂ -osKcr kästen darein men fieser aet &t
1 ti -ätten still in ein pergkhaw
Jj läntzl geschafft
1 kästen auf Sigmunds richtstett darein

man die vinkhen tuet und. 1 korb 3 lb
1 groase achtette hatten und die sohengkl

eie nytten in den knoplf geschifft 5 I.-3c
1 sessl mit ainem haimlichen gemach und

ain dekhen darüber und mit ainer
lainen u.;- aus ser Keucht 4 lb

al -Les zusammen : IS***fl ^ lb K gr

daran bekan er 6 11 , bi ^mund beleibt Fetern tischler für
sein arbeit nntz auf heut dato inhalt zwayer aeäl und Uber
die 6 fl so er von uigmund empfanden hat Co fl 3 lb .

eritag nach aucie 1491 ( no . Dea . )

(Autograjphensanrilung bei den Rechnungen )

hans hoisattler nach ;, für Jig ^und syder der nächsten kattember
zu Pfingsten 1491 ( ^ ^ .Kai ) :

zwen new pruech zu dem steygzeug 1 fl
de ;* falkncr ^ neu gurt 1 lb 4 gr
mer ^ steygzeug e für ains 3 lb 6 lb
4 llaschenriemen ^ lb 8 gr
1 gürti in ain pirschkccher ü gr
1 rlernen in ain pulgen 4 gr
1 newen lydergurt in 3ie flaschen 1 Th
1 newen gart in die flaschen C gr
4 neu preysrueKien in die pulgen 4 lb
1 lydrein gurt in die pulgen zu den
flaschen 1 lb

alles zusammen : - 3 fl 3 l 'b 0 gr

(^.atographenHaaualUHg bei den Rechnungen )



Beilüge IV

K o c t c n _d c s H q .f _a j ?..,t . e s u. n d i

e r h ä 1 t n i ja A._e n E i n k t n f t n d e

K a m m e r g u t e s .

( c u . ^l .^ enddict ^ an^ criaei st er :
Einnahmen : 35 . 431 S lb 4 gr R Vr
^ US ^ aO siiH / B lü 4 4 YJL*

rectal ; Sirmund : 84 Mk minus L Vr .

63 - 6-6 . leonhard . Yen Keinegk , KamüermeisteY : ( 2 . 7 . 1463 -
Äiiuialmen : b4 . Ĵ4 A-k 6 lb 8 gr ^ In
Ausgaben : 67 . 8K9 13c 7 lb C Rr 4 Vr

ui ^ ^und. schuldet ; J . Ü3Ö ^k " "To ^r 3 H - ^ Fu

71: ^ atheis TUrndl , &amxeYReister :
Einnahmen : CG. oC7 13i 4 lb
^ u ,staben : L.6 . 4a <* ^k 5 lb b ar 4 Yr

üif3U .nd schuldet : 345 Nk 1 lb E gr 4 Yr

7^: ^ atheis Tümdl , Rammerneibter :
^innah ^ en: **4 . 384 j&k 9 lb 11 gr 1 Vr L in
,-Usf ^ben : X3. ^59 Kk C lb 6 rr C I 'n

restat äiguund : 14& Rjc 7 lb gr 1 \ r

73: Lbtheis TUrndl , R.<J3LicrReister :
^innah ^ cn: X3. 371 lik 3 lb 11 t̂ r fJ Yr
^ us ^ ahen : ^3 . 779 ^ k L lb 9 Yr

restat SiPLiund : 198 Mk 1 lb r̂

74 : niklas J-uch , KannerMeist ;er :
^innannen : 49 . 657 i,*k 9 lb gr 1 Vr
^ us ^ aben : 44 . 353 hk 4 lb 9 v. Yr

restat üignund : 6 . ^93 hk 4 lb 4 ßi ' 4 Yr

7ü: Uixlas jrüeh , Aamixeriaeister :
Einnahmen : 37 . 544 Lk 5 lb
^ U8p;aben : 4a . 8oü A-ß: 9 lb r̂ Yr

Si T̂iUnd schuldet : 8 . ^64 Kk 4 lb Vr

77 : Niklas Jrueh , Kaaneraeistcr :
<ainnah *,ien : 73 . 676 -*k 1 lb 3 4 Vr
-̂.usf :abcn : 43 . oo4 Lk & lb 0 1 Yr

restat <jj .^ifiUnu.: ^1 . 671 <i.L̂ 9 lb 3 3 Yr

8.1. ec )



14PS : Niklas Fach , Kammermeister ( bis lo . ^ uguct ) :
Einnahmen : 59 . oo2 Mk 8 lb 9 gr
Au .SK3.ben : 57 . 915 Mk 6 lb 6 gr 3 Vr

restat Sigmund : l . o87 Zk 2 lb 2 gr 2 Vr

1478 / 79 : Jörg Häl , Kammermeister ( Io . G. 1478 bi & lc . 8 . 1479 )
Einnahmen : 30 . 567 Lik 7 lb 8 gr & Vr 2 Pn
^ ua ^Hben ; ßo . 353 ^k 3 l b 4 ^ r 2 ln

restat Sigmund : 214 Mk 4 Io 4 gr ^ Vr

14.79/ 8o : JSrg Hai , Rammermeister ( lo . 8 . 1479 bis 25 . 1ß . l48o
Einnahmen : 66 &613 Mk 6 lb 0 gr 2 in
^.us ^aben : 65 . &S6 Mk 2 lb 8 rr * 2 in

restat Si ^ 'nund : 27 Hk 3 lb

1432 : Cas ^ ^r Laehsenfelder , K^ nmermeister :
Rinnai -i.̂ en : &8 . &04 Mk 5 lb lo gr 2 Yr
^ us ^ aben : 58 . 423 Mk 9 lb 2 gr

restat Sigmund : 80 Hk 6 lb 8 gr 2 Vr

14SL -: Caspar Laehsenfelder , Kammeriaeister :
Einnahmen : 5o . 431 Mk 2 lb & gr
aus ^ aben : ao . 465 Kk 1 l b 11 ^ r 4 Yr

Sigmund schuldet : 33 LLk 9 lb & gr 4 Vr

1434 : Caspar Lachsenfalder , Kammermeister :
^ innahNcn : 75 . 432 hk 4 gy 2gVr
^ u.sp;aben : 75 . 565 ^ k 2 lb 5 gr 2Fn

.jirTiund so 'mldct : 133 Jik 2 2b ' 3 Vr

14KL : Caspar Laehsenfelder , Kammermeister :
Einnahmen : 45 . 515 Mk 6 lb 11 gr 3 Vr
...us ^ aben : 45 . 73o Mk 6 lb 9 ^ r

Sigmund schuldet : 214 Hk 9*"lb 9 gr 2 Vr

1436 : Caspar Laehsenfelder , Kammermeister :
ainnalmen : 34 . 532 Hk 2 lb 9 gr 2 Vr
^ usg &ben : 34 . 554 Nk 1 lb lo &r

und schuldet : 21 Mk 3 lb 3 Vr

l 'cö./ : Caspar Lachsenfelder , KamReräeister :
Rjnnahmen : lo2 . 3^ 9 Mk 2 lb 9 gr
Ausgaben : lol . o25 lik 6 l b 9 ^ r 3 Vr

restat Sigmund : "1 . 343 Mk 5 Tb 11 gr 2 *Vr

1488 : Caspar Laehsenfelder , Xammermeister :
Einnahmen : 61 . 948 Kk S lb lo gr 3 Vr
Ausgaben : 61 . 466 Mk 7 lb 6 gr 4 Vr

^ 8 f ^Ik 5 lb 'L gr 4 Vr
laehsenfelder schuldet diese Summe der königl . ^ ajgetät .
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1489 : Caspar Lachsenfelder , Kammermeister :
Linn &hmen : 7^ . 33ü *lik - lb ^ I Vr
Au sgaben : 7L . 41R Rik 7 lb 3 Yi
*** ** *.7 Lk 4 lb lc gr Yr

Die küBigl .Uajestät schuldet diese Summte.

149a : Caspar Lachsenfelder , K .̂mmermeistar :
Rinnahnen : 4 <3. &L6 ^ k 6 & gr ^ Yr
Ausg ab en : 43 . 372 &-k 3 lb & fr R Yr

155 I.üt 7 lb b gr 1 Yr
Laehsenfclder schuldet der könig ^ .Majestät diese Summe.

1491 : berhard Happ , Sigmunds Kamnermeister :
Einnahmen : ^l . SKg Rß: C gr 1 Yr
Ausgaben : 21 . 283 Mk & gr 3&Yr

rectat Sigmund : 539 9 lb 11 gr &gvr

1 -̂92 : Lzrhard Rapp , Kam^ ermti &ter :
Einnahmen : ßo . 784 nk & ib 1 fr 3 Yr .
^ n sv;abcn ; 2o . 676 ^ k 4 lb 11 gr 2 vr

restat ßignund : 3lo8 Mk 1 1*6 X gr 1 Yr

1433 : Rerhhard Happ , Kamnermeister :
i,innahmeni . iJ4 . i6o <Mk 1 gr 1 Yr 2 Fn
Au sgaben : 22 . 691 Hk _4_ Yr

rgstat Ji ^aund ; " 1 . 468 ihk V Rf ' lo gf 2 Yr ^ ^ n
i . f

1494 : Bernhard Happ , Kamnermeister §Lucie 1494 - Tiinitas 94 )
Einnahmen : 11 *;;-,RR Hk 8 lb 5 er I Vr
^ ueguben : 9 . 769 Mk 4 lb & gr 1 Yr

restat Sigmund : ' 1 . ^ 54 Hk 4 lb

1495 : Berhhard Happ , Kammcrneister : ( Lacie 1494 - Trinitas 95 )
Rinnahmen ; 9 . 6oo Alk
Ausgaben : lo . LipS Mk 3 lb l .̂ r J5 _Yr

Sigmund -schuldet : *3o3 ivikl3 lb *T grlflS 'r

149C-: J3crhhard Happ , Kamnermeister :
Einnahmen : 12 . 388 Mk 4 gr
Ausaaben : 1^ . 576 Mk 8 lb lo gr 4 Vr

187 Hk 8 lb 6 gr 4 Yr
Die königl .Majestät schuldet diese dumme.
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